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20. Jahrgang.

Hierzu eine Beilage.

Hamburg — Schildburg.

Klassenbrutalität verschärft durch

Dummheit — diese Variante eines bekannten

Wortes kennzeichnet die buntscheckige Kampspolitik

der herrschenden Klaffen gegen die sozialdemottatische

Arbeiterschaft auf der ganzen Linie. Verschärft,

nicht „gemildert"; denn eben in der mehr oder

weniger scharstnacherischen Potenzierung der jedem

KlaffenegoismuS anhaftenden Brutalität äußert sich

die Dummheit, die Borniertheit der Anschauungen,

Anffaffungen, Urteile und ihre praktischen Konsc-

guenzen, das Verfolgen der eigenen

Zwecke und Ziele mit untauglichen

Mitteln, die das Gegenteil des Gewollten be-

wirken muffen. Aus allen Unterdrückungsinah-

regeln, die sie gegen uns unternehmen, gucken die

Eselsohren heraus, hören wir die kichernden Glöck-
lein der Scheüenmütze.

Wer kennt nicht die lustigen Stücklein der

Schildbürger, jener einfältigen Bürger von

Schilda, worüber das alte Volksbuch berichtet, welche

alles am verkehrten Ende angefaßt haben und die

spaßhaftesten Narrenstreiche verübten. Darunter

spielt ihr dreieckiges N a t h a u s eine hervorragende

Nolle, in dem sie die Fen st er anzubringen

vergessen hatten, so daß sich hinterher die Rats-

herren die Köpfe darüber zerbrachen, wie dem Licht-

mangel abzuhelfen sei. Nach einer besseren Lesart

aber hatten sie nicht vergessen, sondern absichtlich

unterlassen, Li ch t e i n z u l a s s c n; denn bei

all ihrer Albernheit waren die Ratsherren aus-

gepichte Spitzbuben — wie ihre antiken Ahnen von

Abdera, die den weisen Demokrit durch den athe-

nischen Arzt Hippokrateö zum Narren erklären lassen

wollten, um seine Güter zu stibitzen, wie bei Wie-

land („Die Abderiten") zu lesen. Im Dunkel ge-

deiht das Räubcrhandwerk. Aber mit ihren Spiy-

bübereien brachten die Schildbürger Ratsherren die

Gemeinde an den Rand des Verderbens, weshalb

sie sich hinterher wohl oder übel entschließen mußten,

Licht in ihr Stadthaus einzulassen.

Hamburg — Schildburg.

Nachdem man lange genug int Dunklen saß

und das Proletariat aus der Bürgerschaft fernhielt,

ging es nicht länger mit der absoluten Alleinherrschaft

der Plutokratie; eine Vertretung der Arbeiterschaft

mußte zu gestanden werden, durch die erheblich mehr

Licht in die Verhandlung des Stadthauses kam

und eine Menge Mißstände des Gemeinwesens ent-
hüllt wurden.

Nun aber bemühten sich die W a hl recht S -

räuber, lichtscheu wie Eulen und anderes Raub-

zeug, das eindringende Licht wieder zu verdunkeln,

und ein Teil des Bürgertums, noch schild-

bürgerlicher als die Macher, ließ es sich gefallen und

stimmte zu, zu seinem eigenen Schaden, der bald
genug hervortreten wird.

Wie man aber vor zehn Jahren sich entschließen

mußte, dem Proletariat wenigstens eine schmale

Pforte zu öffnen, so wird man sicherlich bald nicht

allein den Wahlrechtsraub annullie-

ren, sondern das unbeschränkte, gleiche

Wahlrecht gewähren müssen! Der Wahl-

rechtsraub selber muß ja die Energie der Arbeiter-

schaft aufstacheln, es zu erobern, und den Wahl-

rcchtsräubern wird es ergehen wie dem Hund mit

dem Stück Fleisch int Maul, der sein Spiegelbild

im Bach erblickte, und weil er in seiner Dummheit

auch das gespiegelte Stück Fleisch im Wasser haben
wollte, auch das wirk! icke verlor.

Hamburg — Schild bürg.

Aber bie ganze bürgerliche Welt ist

Schild bürg. Ihr Stolz ist dumm geworden.

Im satten Behagen verkümmert die Intelligenz,

und die einseitige Konzentration der geistigen Kräfte

auf die Profitmacherei verblödet den Verstand. Wie

käme eS denn sonst, daß keine noch so eklatanten

Mißerfolge die einen wie die anderen, die Scharf-

macher wie die versteckten und katzenfteundlichen

Widersacher der Arbeiteremanzipation, von dem

Wahn kurieren können, unsere Bewegung unter-

zukriegen und zu schwächen. All ihre Künste und

Kniffe und Pfiffe haben immer dazu geführt, unsere

Bewegung zu stärken; alle Klügeleien, unsere Reihen

zu spalten, haben sie stets noch enger und fester zu-

sammengeschlossen; alle Schikanen derPolizei und alle

Klassenjustiz haben unsere Segel nur um so flotter

gebläht, der Bewegung neue Impulse gegeben, ihre

Kraft gewaltig geschwellt; alle Verfolgungsstürme,

welche die mächtige Eiche umbrausten, haben ihr

Wachstum nur beschleunigt und ihre Widerstands-

kraft gestärkt, so daß eö auch hier stets hieß: „Je

mehr sie das Volk drückten, je mehr es sich mehrete
und ausbreitete."

Aber die dicken Bretter schildbürgerlicker Klasseu-

borniertheit kann auch kein Röntgenstrahl durch-
dringen!

Einen heiteren Beitrag zu unserem Thema

lieferte dieser Tage int Reichstag der alte Parla-

mentarier v. Kardorff, der sich offen zur Lehre

von der Harmonie der Interessen von

Arbeitgebern und Arbeitern, Kapital und Arbeit

bekannte und das Wort gelassen aussprach: „Den

K l a s s e n k a m p f erkenne ick nicht a n."

schloß mit der, unter soihanen Umständen die größte!
Heiterkeit hervorrnfenden Phrase: „Als Männer tragen
wir unser Haupt hoch!"

Echt zentlümlich war die Erklänmg des Grafen
Hompesch, daß das Zentrum es ablehnt, näher auf den
Antrag einzttgehen, weil es nicht Reichs-, sondern LandeSsache
sei. Wie sich daS Zentrnm später sagen lasse» musste,
stand eS früher auf entern anderen Standpunkt, wie
mehrere Reden seines uerftorbeitcn früheren Führers
Windthorst erkentten lassen.

Daß die Junker nichts von einer Verfassungsänderung
in ihrer preußischen Domäne wissen wollen, war nicht
erst nötig durch Normann erklären zu lassen, und
ebenso wenig war es nötig, daß Bassermann für
die Nationalliberalen daS gleiche, nur mit einigen int

Znge bcr Zeit liegenden Angriffen gegen bie Antrag-
steller geschickt erklärte. Nicht viel mehr bebrüten die
platonischen Liebeserklärungen ber Freisinnigen Träger
und Schrader, woblverpackt in Vermahnungen an
bie Sozialbemokratett, sich boch immer hübsch artig unb
anständig zu verhalten, denn sonst sei das honette
Bürgertum außer staube, dem ersten Teil des Antrages
zuzustimmen, absolut unmöglich aber sei es, für den
zweiten einzutreten.

Zum Aerger aller Reaktionäre ergriff auch der
Staatssekretär Graf PosadowSky das Wort, was
seit langem bei ber Beratung von Initiativanträgen
nicht geschehen ist. Ja, er hielt sogar eine große, eine
staatsmännische Rebe. Die bemerkenswertesten Stellen
bi. fer Rede sind unseres Erachtens die Erklärung, daß
die Rcichsregierung nicht daran denke, eine Aenderung
deS RcichSiagSwahlrechts durch,usetzeit. am allerwenigsten
auf dem Wege des Staatsstreichs. Er richtete die ernste
Mahnung au die Rcaltiouäre, die Geschichte des Mau-
teuffelschcu Staatsstreichs zu studieren. Die zweite Er-
fläruiig, unter direkter Bezugnahme auf den zur Beratung
steheuden Antrag, ging dahin, daß man in Preußen nicht
daran denke, ein anderes als da? Drciklasscitwablrccht
eiuzutithren, weil dadurch die Gefahr entstehen könnte,
daß auf gesetzmäßigem Wege bie Abichaffuug ber Dynastie
Hohenzolleru beschlossen weiden tonnte, unb- man boch
nicht verlangen könne, baß biefc selbst bazu beitrage,
ihre Henker zu bestellen, denn nur „bie allergrößten
Kälber wählen ihre Metzger selber".

Da bcr bekannte Freund KardorffS, Dr. Arendt,
sich darüber entrüstet zeigte, daß bet Staatssekretär diesem
sozialdemokratischen Anträge iticht nur die Ehre angetan
habe, dessen Beratung beizuwohuen, sondern sogar daS
Wort daztt zu ergreifen, wodurch vor bcr breiten Oeffent-
lichkeit sehr leicht bcr Eindruck berborgerufeu werden
könne, alS lege die Negierung bet Sozialdemokratie mehr
Wichtigkeit bei al» anderen Parteien, so fertigte ihn bcr
Angctcinpette mit einer nicht mißznverstehcuben Hand-
bewegung und ber Bemerkung ab, baß sich die Regierung
webet von Ateubt noch von einem sonstigen Abgeordneten
votschteibm lasse, wann sie das Wort zu ergreifen habe.
Darüber entscheide sie selbständig. In bedingtet Weise
erklärten sich für den Antrag der Pole K u l e t s k i und
ber Elsässer Seifet, wohingegen bcr sich jetzt zu den
Antisemiten haltende ehemalige Sozialdemokrat Gras
Reventlow nur einige alberne Invektiven gegen feine
ehemaligen Parteifreunde verbrachte. Das ist nun mal
Renegatenart.

Mit dem heutigen Tage können wir jufricben sein.
Fortsetzung folgt ant nächsten SchwerinStag.

DaS Grubenitnglnck auf der „Borussia" wirb
nun boch noch tut Reichstage zur Beratung komme».
Graf Pofadowskn hat am Dienstag im Namen bes
Reichskanzlers erklärt, baß dieser die Beaiilwortuitg der
sozialdeiuoktalischcu Juterpellatiou ablehne, weil eS sich
um eine spezifisch preußische Bcrgbauaugelegen-
beit handle. DaS hatte gegenüber bcr erst gewählten
Form ber Interpellation vielleicht einen Schein von Be-
rechtigung. aber die Sache ist von so großeni allgemeinen
Interesse, daß bie Stegiiriing solche Bedenken nicht vor»
schieben sollte Bcdauerlicheriveife wurde die Besprechimg
der Sache am Dienstag ja dadurch vereitelt, daß nicht
bie fünfzig Milglicbcr für bett Antrag anwesend waren,
ein Vorgang, ben unsere Genossen im Reichstage allein
hätten verhindern können, wenn sie zahlreicher zur Stelle
gewesen wären. Jetzt hat die s o z i a I d c m o k r a t i s ch e
Fraktion eine neue Interpellation in folgender Form
eiugebracht:

„Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, durch Außer-
a ch t"l a s s u ii g w e l ch e r A r b e i t e r s ch u tz b e st i m »
ni iin gen am 10. Juli 1905 auf ber Kohlenzeche
.Borussia" bei Dortmund ein Schachtbranb eingetreten

ist, durch bett 39 Arbeiter getötet worden sind? —
Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, damit

ähnlichen Grubeuunglücksfällen uorgebeugt wird?" —
Diese Interpellation kommt, wie bcr „Vorwärts"

berichtet, voraussichtlich am Freitag zur Besprechung,
bei der unsere Abgeordneten unbedingt am Platze sein
müssen.

Im preußischen Abgeordnetenhause
wird dieselbe Frage durch daS Zentrum aiigeschnilten
werden. Dort ist vom Abgeordneten Brust mit Unter-
stützung derZeiitrumspartei im Abgeordnetenhause folgetibe
Interpellation eingebradn worben:

Da von dem Ergebnis ber amtlichen Untersuchung
über bie Ursachen bcS Grubenunglücks vom 10 Juli 190'
auf bcr Kohlengrube „Borussia" bei Dortmund noch nichts
besannt geworben ist, fragen wir ben Minister für Hanbel
unb Gewerbe an, ob

1. etwa an bem Grubenunglück schuldige Personen
zur Verantwortung gezogen worden sind.

2. Hält der Minister die seitens bcr Königl. Berg-
behörde nach dem Unglück getroffenen Maßnahmen für
ausreichend, um ähnlichen Unglücken vorznbeugen?

Ein Ausweichen gibt eS also für die Regierung nicht
mehr. Sie wird über bie „Borussia"- Katastrophe Rede
und Antwort stehen müssen.

(Sine Untersuchung der ArbeitSverhältnisse
in brr Großindustrie 'ordert eine von der sozial-
demokratischen ReichstagStraktion znnt Etat des RcichS-
amt des Innern gestellte Resolution. Sie ersucht den
Reichskanzler, eine eingehende Untersuchung der Arbeits-
Verhältnisse der Arbeiter der Grostinbustrie einzuleiten,
die insbesondere ans folgende Piiiikte sich crstrccfcii soll:
Feststellung der Dauer der täglichen normalen Ar-
beitszeit unb Arbciisschichten, Feststellung der
U c b e r ft it n b c it unb Ueberschtchlen unter Be-
rücksichlignitg brr Zahl ber Ucbcrzeitarbeit leistenden Ar-
beiter »ür jede? einzelne Werk, sowie bcr auf ne ent-
fallenden durchschnittlichen Summen bcr Ucbcrzeitarbeit,
Unlcrsttchimg über die Einwirkung der langen
Arbeitszeit, bcr Nacht- und Ucbcrzeitarbeit auf bie
Unfallhäufigfett unb die ErkranknugS-
gef ab r der Arbeiter, Feststellung über bie Durch-
führung und Anwendung bcr bis jetzt erlassenen gefetz-
ljchen S ch u tz b e st i tu m tt n g c n für die Arbeiter,
Feststellung über bie von ben WerkSleituttgen g e -
troff ('nen sanitären Einrichtungen, wie
Waschgelegenheit und B 'deeinrichtuugen für bie Arbeiter,
über Beschaffung von Räumen zur Aiifbcwahrung bcr
Kleiber und zur Einnahme bcS Mittagesse>,s, Kantinen
mb bergt.

DaS „Hamburger <?d)0* erscheint täglich, außer Montags.
<rll>onncmentövreis (Inti. „Tie Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen ostne Bring-geld

monatlich X. 1,20, vierteljährlich K 3,60; durch die Kolporteure wöchentlich SO A irei ins Hau?.

Einzelne Nummer 6 A. SonntagS-Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage „Tie Neue Welt" IO A.
Verantwortlicher Redakteur: Gustav Wabersky in Hamburg.

Areitag, den V. Februar 190(k

Anzeigen
werden die sechSgespaltene Pelitzeile oder deren Raum mit 80 A. für den

NrbeitSmarkt, BermietungS- und ^iamilienaitzeigeu mit 20 A berechnet.
Anzeigen-Slnuahme in der Lrpedilion (bis 6 Uhr Abends).

in den Filialen (bis 4 Uhr Nachmittags), sowie in sämtlichen AnnonceN'Bureaux.
Redaktion und Expedition: Fehlandstrast« 11 in Hamburg 1.

WM'

End-Tt. Pauli bet Carl Leiiielitzom, Davtdslr. Nord-Et. Pauli, Eimsbüttel, Laitgeiifelde bet Carl Dreyer, AiarlMcthenstr. 72, Sini6bü11el. Hoheluft, Oppendorf, Wroh-Borstel und

2L'intcrbnbc bei Cr>lst Großkopf, Lehiiimeg 51, Eppendorf. Parmbcrk, Nhlenhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 1*2, Bariilbeck. Et. tOeorg, Hohenfelde, Bvrgfclde, Hamm, Horn und

Echissbeck bei Carl Ortel, Baustr. 26, Borgselde. Hammerbrook, Notcnbnrgsort, Billwärdcr und Veddel bei Nud. Fuhrmann, Sehwabenstr. 33, Haiilnlerbrook. (Silbctt, 'TÜandsbcck lind

Hinstl-cnfclde bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbeck. illtona beiFriedrich Ludwig, Biirgerstr. 118, Altona. Ottensen, Vahrenfeld bei Johannes Heilte, Bahrenielderstr. 140, Ottensen.

Man würde dem alten Herrn gewiß Unrecht tun,

wenn man seine Aufrichtigkeit anzweifelte. Gewiß,

er meinte es ernsthaft, und wenn der Wolf reden

könnte, würde er ebenfalls die Jnteressenharmonie

zwischen Wolf und Lamm versichern, während er

das zerfleischte Lamm behaglich verdaut, und der

Hammer würde den Klassengegensatz leugnen, indem

er auf bett Ambos mit Wucht niedersaust! Daran

nicht genug, ließ Herr v. Kardorff die Schellenkappe

noch lustiger klingeln und verwies auf Stumm

und Krupp, bie auch aus Arbeiterkreisen hervor-
gegangen seien.

Fürwahr, wir tun biesen Leuten manchmal Un-

recht, wenn wir ihr Treiben ihrer Böswilligkeii

aufs Konto bringen, eine — mtbere Eigenschaft ist

wesentlich daran beteiligt! —

Die Revolution in Rußland.

Vin verzweifeltes Mittel

wendet die Negierung des Zaren an, um Geld ju
beschaffen. Das Ausland pumpt nicht mehr, und die
Schergen wollen für ihre Blutarbeit bare Be-
zahlung. Was tun? So ist man auf die Divi-
denden- und Tantiemensteuer verfallen.
Heute wird aus Petersburg gemeldet: In Ab-
änderung der Staatsgewerbeordnung durch einen
kaiserlichen Erlaß wird folgendes bestimmt: Die
zur Veröffentlichung ihrer Rechenschaftsberichte ver-
pflichteten Unternehmungen, deren Rein-
gewinn 3 pZt. de? Grundkapitals übersteigt, find
unter Beibehaltung der Gewerbe- und
Kapital ft euer mit einer Prozent-
steuer vom Reingewinn, wenn dieser sich
zwischen 3 pZt. und 20 pZt. bewegt, zu belegen,
welche von 3 pZt. bis 14 vZt. anfteigt. Die Rein-
einnahmen, welche über 20 pZt. des Grundkapitals
betragen, unterliegen außerdem einer Steuer
von 10 pZt. Die Direktoren und Ver-
waltungsmitglieder aller Unternehmungen,
die zur Veröffentfichung deS Rechenschaftsberichtes
verpflichtet sind, haben von ihremJ ahresgehalt
und den G r a t i f t k a t i o n e n , die sie von einem
ober mehreren Instituten erhalten, eine Prozent-
jt e u e r in Höhe von 1 bis 7 pZt. zu entrichten.
Der letzter» Steuersatz gilt für bie Gehälter in
Höhe von 20 000 Rubel jährlich.

Gelb wirb die Extrabesteuerung der großen
Jnbustriegesellschaften usw. schon bringen. Sie ar-
beiten durchweg mit sehr hohen Gewinnen und Divi-
denden von 20 pZt. bis 30 pZt. sind keine Selten-
bcit. Aber dem Ministerium Witte wird diese
Maßregel die letzte Stühe rauben. Denn gerade
die Jndu;triellen haben in Witte ihren Mann ge-
sehen und ihn auf jede Weise gefördert. Nun sie
von der Dividenden- und Tantiemensteuer betroffen
werden, ist ihre Rebellion gegen das System Witte
sicher. Schon hat der „Netter NußlandS" die Ultra-
reattionäre gegen sich, und nun gesellen sich zu
diesen noch die einflußreichen Industriellen und ihr
Anhang. Das wird zweifellos die Situation be-
deutend ändern.

• * *

Eine Geheimkanzlei PlchweS

ist vor einigen Tagen in Petersburg entdeckt
worden. Dem „Russischen Kurier" wird darüber be-
richtet: Die von dem ermordeten Minister Plehive
begründete Geheimkanzlei, von deren Existenz bet
Lebzeiten Plehwes nur wenige Personen seiner aller-
nächsten Umgebung etwas wußten, war so geschickt
organisiert und geleitet, daß auch nicht die geringste
Svur dessen, was in dieser „Kanzlei" geschah, in
die Öffentlichkeit drang. Und doch waltete in ihr,
wie jetzt ermittelt worden ist, eine furchtbare
Inquisition. Die unglücklichen Opfer, die da
hineingerieten, verschwanden spurlos. Zwar wurden
die Opfer meist am Leben belassen, aber n’cmanb
konnte ermitteln, wohin man die so plötzlich ver-

schwundenen Personen geschafft hatte, oder was tonst
mit ihnen geschehen war. Da aber die rtachforschun-
gen bezüglich der Nützlich Verschollenen sich im russi-
schen Polizeidepartement immer mehr anbäuften
und des öfteren festgestelli wurde, daß bei der Ziir-
sorge um einige irgendwo im hohen Norden bei
Zarenreiches aufgefunbene Verbannte bcr russischen
Polizeiverwaltung jegliche Angaben fehlten, ging
man bet Sache auf den Grund und stieß dabei aus
die Geheimlanz'el Plehwes. Bisher ließ sich nicht
feststellen, wieviel Personen dieser Inaulji.ionS-
kammer zum Opfer gefallen sind, denn alles war mit
einem undurchdringlichen Schleier nach ieuflisw

durchdachtem Plan verdeckt. Die flott aber dort ge-
arbeitet wurde, beweist schon das jetzt zu Tage ge-
förderte Material. Die ebenso energisch wie mit
größter Vorsicht seitens der russischen Staatsanwall-
schäft geführte Untersuchung verspricht in nolitiicher
Beziehung äußerst wichtige und für das Sh:fern
Plehwes sehr bezeichnende Einzelheiten zu offenbaren.

* . *

Anö MoSkanS SchrrckenStngen.

Die von unS schon früher erwähnte Ermordung
des Moskauer Arzies Dr. Worobjew durch einen
Polizeistrolch wird in der „Dtüncheiier Medizinischen
Wochenschrift" von Dr. A. Dworetzkp wie 'olgt ge-
schildert: Als der Ausstand in Moskau bereits fernem
Ende entgegenging und nur noch der Stadtteil
„Preßnia", in welchen sich die aus den zentralen
Stadtvierteln verdrängten Revolutionäre zurück-'
gezogen hatten, von Militär umstellt und auS
.Kanonen beschossen wurde, spielte sich folgenoer
tragischer Vorfall ab. Im Stadtteile „Preßnia"
wohnte der als Psychiater und Anthropologe über
Rußlands Grenzen hinaus wohlbekannte Privat-
dozenl der Universität Moskau, Dr. Viktor Worobjew.
Am 30. Dezember wurde er zu einem Verwundeten
in ein Nachbarhaus geholt; auf der Straße herrschte
ein lebhaftes Gewehrfeuer. Auf dem Heimweg be-
merkte er zu seinem Erstaunen, daß die Schüsse
gerade auf ihn gerichtet waren; er erhob beide Hände
nach oben zum Zeichen da'ür. daß er keine Waisen
führe, trotzdem wurde auf ihn fortgesetzt gefeuert
und nur dank einem glücklichen Zufall gelang eS ihm,
die Straße zu überschreiten und unversehrt seine
Wohnung zu erreichen. Kaum hatte er sie betreten,
als die Türe sich öffnete und im Vorzimmer ein
Haufen Soldaten, geführt von dem PoUzeimeiner
des Preßnia-Neviers, Jermolow, erschien. Tiefer
wandte sich an Dr. Worobjew mit der ,'s rag. ...Hier



Geld kostet. Uebelnehmen kann man den Japanern
das nicht; sie wären von ihrem Standpunkte aus
töricht, wenn sie die Gelegenheit nicht benützten.

Früher sagte man, wenn jemand lediglich für
andere arbeitete: travailler pour le roi de Pi u-.se.
□ojll soll in Kiautschou ber roi de Prusie tüt Vem-
pören r du Japon arbeiten?

So spricht ein Mann, ber, wie aus einzelnen
Bemerdingeii hervorgeht, gar nidit ein Gegner der
Weltpolitik an ji ist. Aber er kann rechnen unb
kennt die Verhältnisse. Darum sagt er: Fort mit
Kiautschou.

r. EnntgnngSamt in Zürich. Anläßlich der vor-
jährigcii Lohn« unb Streikbewegungen in Zürich erhielt
der Stadtrat den Auftrag, die Verordnung, betreffend
die Vermittlung bei Arbeitseinstellungen, zn revibieren,
und nun hat er eine bezügliche Vorlage veröffentlicht,
die 22 Artikel umfaßt und im wesentlichen folgender be-
stimmt: Zur friedlichen Schlichtung von Streitigkeiten
wird ein ständiges EinignngSamt eingesetzt. Dasselbe
besteht aus drei ordentlichen Mitgliedern unb drei Stell-
vertretern, bie jedoch weder Arbeiter noch Unternehmer
sein dürfen. Den Vorsitzenden bezeichnet der Stadtrat,
Protokollsührer ist der Verwalter des ftäbtifdicn Arbeits-
amtes. Die Stellvertreter sind berechtigt, an jeder Ver-
handlung de- EinignngsamteS mit beratender Stimme
teilzunehmen. Bei drohenden bezw. ausgebrochenen Kon-
flikten (Streik ober Aussperrung) sollen beide Parteien
das Eiuigungsamt anruien, je drei Vertreter bezeichnen unb
mit bcn nötigen Instruktionen versehen. Wird von ben
Parteien ba« Eimgungsanit nicht angerufen, so bat eS
von sich aus bcn Konflikt aufzunehmen unb bie Wahl
von Vertretern zn veranlassen. DaS Einignttgsantt soll
sodann in erster Linie bie Ursachen und näheren Uin-
ftäiibe der Streitigkeit genau erforschen und die Einzel-
heiten feftftellen, zu welchem Zwecke eS von Fachleuten
Gutachten eiuforbern, selbst Erhebungen vornehmen oder
veranlassen sann. Die Verhandlungen find öffentlich.
Nach Schluß derselben hat das EiitigungSamt einen
Vorschlag zu machen, die Parteieuvertreter haben zu er-
klären, ob sie dem Vorschlag narnenS ihrer Austraggeber so-
fort oder nur unter Vorbehalt zustimmeti ober ihn abiebnen.
Die angenommene Vereinbarung ist mit ben Unterschriften
der Mitglieder des Einigungsaintes unb der Partei-
vertreter im städtischen Amtsblatt zu veröffentlichen.
Kommt eine Einigung nicht zu staube, so kann das
Einigiingsamt einen Schiedsspruch fällen, der im „Amts-
blatt" veröffentlicht wird. Die Mitglieder des Einigungs-
aintes sind verpflichtet, auf Wunsch ber Parteien oder
de« StadtrateS sich um die Annahme des Schiedsspruches
bei den Parteien in geeigneter Weise zu bemühen.

Ohne die Institution des Einigungsamtes in ihrer
Bebeiitting für die Kämpfe zwischen Arbeit und Kapital
irgendwie überschätzen zn wollen, ist doch zuzugeben, daß
sie schon viel gutes gewirkt bat unb zweifellos auch in
Zukunft manchen Erfolg haben Wirb. Dabei scheint UNS
weniger bie Form des Einigungsamtes — Zusainincn-
setzilng und Reglement — die Hauptsache zn sein, als
vielmehr die Lualisikativn ber dazu berufenen Personen
unb ber die Institution belcbcnbe Geist.

Für die fraiizöfischrn Kammerwahleii hat die
geinigic sozialistische Partei, Föderation beS
Seine-Departements, bereits 34 Kanbibaien für Paris
unb Umgegend nominiert. Von auch im Ausland
bekannten Genossen befinden sich darnnier I. Allemane,
Lafargue (im bisherigen Wahlkreis Millerands),
Bkareel senibat, G. Ronan et, Dejeaiiti
lind Vaillant. Auch dem „unabhängigen" Sozialisten
Clovis Hugues ist ein Parieikanbidat gegenübergestellt,
wie auch dein alten Kommunard P. Grousset.

Noch sind Kandidaten für sechzehn Kreise deS Seine-
Depariements auszustellen. Einige oauon sind zwar von
den Bezirksvereinen schon genannt, bedürfen aber noch
ber Bestätigung durch den Föderationsrat.

Portugal führt im allgemeinst ein politisches

Stillleben unb über dortige Ereignisse dringt nicht viel
in bie Welt hinaus. Jetzt wird unterm 7. Februar aus
Lissabon telegraphiert: In der Kammer fand die
Vorstellung des neuen Kabinetts durch den
Ministerpräsidenten Lueiane de Castro statt. Die Oppo-
sition nahm dieselbe mit Feindseligkeit unb unter
Lärmszenen ans; bie Sitzung wurde aufgehoben
und bann ein Miitisterrai abgehalten, nach dessen Beendi-
gung der Rcinisterpräsident den König von dem Vor-
geiaUenen in Kenntnis setzte.

Jstr Marokko geht es noch immer bunt her. Wie
der „Voss. Zeitung" aus Tanger telegraphiert wird,
Haden Spione der Regierung Briefe des Thron-
iv e r b e r 8 überliefert, worin dieser die Bevölkerung des
Westens unb des Norbens aufforbert, sich unter der
Fahne Mulch Mohammeds zu sammeln, und seine baldige
Ankunst in ber Gegend von Fez anfnnbigt. Es wird in
diesen Briefen eine Teilung Marokkos in eine
nördliche Hälfte mit Fez als Hauptstadt unter dem
Prätendenten und in eine südliche Hälfte mit Marrakesch
als Sitz der Negierung unter dem Bruder des Suttans
vorgeschlagen. Diese Briefe haben in Tanger tiefen Ein-
druck gemacht.

Die 91 geilte HavaS meldet ebenfalls aus Tanger:
Man erwartet binnen kurzem den Angriff des
A n dj er asta m m es auf Naisuli, der sich in
seinem, in eine Festung umgestalteten Hanse verschanzt
hat. Die Andjcralente schworen, Raisuli in ihre Hände
zu bekommen und ihn gefangen nach Tanger zu führen.

Jitdicn stehtwiedereine schlimmeZeit derHungers-
n o t bevor. Nach dem Berichte des Vizekönigs von
Indien für die mit dem 27. Januar abgelaufene Woche
war bet Regenfa 1 l in den Vereinigten Provinzen
gänzlich unzulänglich. Die Preise waren nach
wie vor im Steigen begriffen, obwohl die Märkte reich-
lich beschickt waren. Uederall herrscht bedenklicher
V! angel an Vieh fut ter. Auch in den anderen
Provinzen ist Regen nur in ungenügender Menge ober
zn spät gefallen, nm bie Ernte zu reiten. Die Gesamt-
zahl der bei bett NotstandLarbeiten Beschäftigten beträgt
213 379.

Politisch und kapitalistisch bemüht man sich in
Japan, sich ganz modern zu geben. Wie „Daily
Telegraph" aus Tokio meldet, soll in Verbindung mit
der Bewegung für das Frauenstimmrecht ein
Gesetzentwurf cingebracht werben, nach welchem es bcn
Frauen gestattet wird, Mitglieder politischer
Parteien zu fein.

Die kleineren Schiffsreeber in Japan beschäf-
tigen sich mit dem Plan einer Ringbildung für den
Handel mit Judien, China, Sachalin, den Philippinen
und Wladiwostok. E« handelt sich dabei um einen
Schiffsbestand von 182 S-bissen mit einem Gesamtgehalt
von 272 747 Tonnen. Als Betriebskapital fnib 20 üJlill.
Den vorgesehen.

Wie dem „Daily Telegraph" weiter au8 Tokio
gemeldet wird, ist dort eine Kommission ernannt
worden, die sich damit befassen.soll, die mandschu-
rischen Fragen unb bie dortigen Industrie- und
HandelSvcrhältnisse zu prüfen, um eine Basis zu schaffen
iür zahlreiche Unternehmungen weittragendster Bedeutung.

Purtcinnchrichten.

r. Der anstet ordentliche Parteitag der
schweizer.scheu Sozialdetnorratie wird am nächsten
Sonnabend unb Sonntag in Olten, statt, wie beab-
sichtigt, war, in Aarau, abgehalten, weil daselbst in ber
Kaserne bie Genickstarre grassiert unb infolgedessen die
Militärdirektion die Ben'illigung zur Benutzung von
Lokalitäten derselben als Quartiere wieder zurück-
gezogen hat.

da woyt Berlangt werden darf, oatz bie Herren, bie

sich beim Wahlrechtsraub so vollzählig ehigefunben

haben, auch zur Stelle sind, wenn andere Arbeit

geleistet werden soll. Da war guter Rat teuer.
Die Auszählung wurde mit tunlichster Langsam,

feit borgenommen, damit die neuankommenden

Mitglieder die Beschlußfähigkeit Herstellen sollten.

Schon auf der Freitreppe nahm man ben eintreffen-
den „Spätlingen" Hut, Stock ober Schirm und

Ueberzieher ab, so daß die „Retter in der Not" sich

nicht erst nach der Garderobe zu bemühen brauchten,

sondern gleich den Sitzungssaal aufsuchen konnten.
Unter dem Gejohle der Wahlrechtsräuber wurde

endlich verkündet, daß 86 Mitglieder ba seien, G über

die Beschlußfähigkeitsziffer. Beim Wahlrechtsraub

hatte man 156 zur Stelle geschafft. Jetzt wird „ge-

fanlenzt" nach der heißen Tage Mühen.

Anläßlich der silbernen Hochzeit deS Kaiser-
paares wurden M 100 000 für bedürftige

Kriegsveteranen bewilligt. Die Sozial-

demokraten, bie im Reichstage fortgesetzt für

eine anftänbige Versorgung ber Kriegsveteranen

eingetreten sind, werben selbstverständlich nichts da-

gegen haben, wenn bie Einzelstaaten aus ihren

Mitteln bas zu erfüllen versuchen, was das Reich
— leider versäumt. Aber bie Verquickung ber an sich

burchaus gerechtfertigten Unterstützung ber Vete-

ranen mit ber damit in gar keinem Zusammenhänge

stehenden Silberhochzeitsfeier be8 Kaiserpaares unb

bie Absicht, dem Hamburger Kriegerverbanb eine

Extrawurst zu braten und ihm besondere Geld-

mittel für feine Mitglieder zur Verfügung zu

stellen, veranlaßte die sozialdemekratische Fraktion,

dem Senatsantrage in dieser Form nicht

zuzustimmen. Wollte man etwas für bie Veteranen

tun, hätte das längst geschehen können, ohne daß

man erst eine feierliche Gelegenheit dafür abzu-

warten brauchte. ,

Ein Antrag Kümpel auf Teurungszulage
für Beamte, Diätare und Staats-

ar b e i t e r wurde abgefetzt, um mit der vom Senat

cingcgangcnen Gehaltsvorlage gemeinsam beraten
zu werden.

Der „Clou" de? Abends war ein Antrag Th.

Menzel auf Entschädigung der beim Schopen-

stehlkrawall geschädigten Geschäftsleute und

ein Antrag Dr. Brackenhoeft auf gesetzliche Re-

gelung ber Entjchädigungsfrage. Herr Theodor

Menzel setzte bei der Begründung seines An-

trages gleich im Stile des Schopenstehlblattes am

Speersort ein unb zog gegen die Sozialdemokratie

vom Leder, maltraiticrte zum Schluß zu diesem

Zweck sogar den armen Schiller, der diesen Miß-
brauch wirklich nicht verdient hat.

Emil Fischer nahm dann Veranlassung,

unter dem Toben und Lärmen der Wahlredjts-

räuber festzustellen, daß die Fehler der Polizei die

Schuld an den Schopenstehlkrawallen tragen und

deshalb die Sozialdemokraten die Schadenersatz-

pflicht des Staates in diesem Falle anerkennen.

Hatten seine Auslassungen über die Vorgänge am

17. Januar die Wahlrechtsräuber schon hoch ge-

bracht, so tat Genosse Schaumburg noch ein übriges,

die Wut der Wahlrechtsräuber zum Ueberschäumen

zu bringen. Zumal das Flugblatt vom Montag

Abend hatte es ihnen angetan. Die Bemerkung

Schaumburgs, was in dem Flugblatt an Wahr-

heiten ben Wahlrechtsräubern gesagt werde, habe

augenscheinlich gesessen, veranlaßteHerrn Dr. W e st-

Phal ju ber licbcugwflrbigen Bemerkung, er wünsche,
baß ber Verfasser des Flugblattes sitzen müßte.

Auch Ordnungsrufe setzte es ab. Herr Dr.

.Wex wollte augenscheinlich zeigen, daß er als Gegner

der Wahlrechtsvorlage „objektiv" sei und nicht dulde,

daß man die Wahlrechtsräuber „Wahlrechtsräuber"
nennt.

Eine Bemerkung Fischers, daß bef bcn Rennen

in Hamburg das internationale Gaunergesindel

aus aller Herren Länber zusammenströme und

nicht viel Weniger stehle und Plündere, als das am

Schopenstehl geschehen sei, wenn auch in anderer

Art, brachte Herrn Dr. P o e I ch a u auf bie Tri-
büne, seines Zeichens Bankdirektor und Sports-

mann, der in fieberhafter Erregung gegen die „Um-
stürzler" Weiterte.

Dann plätscherte Herr Rohde noch munter im

seichten Gewässer platter Redensarten herum unb

machte seinem Spezialärger über das vermaledeite
Flugblatt Lust.

Unser Genosse Stubbe hielt die Nachlese unb

fertigte bie aufgeregten Herren geschickt ab. Wobei

er auch der Polizeitaten gebührend gedachte, zu

deren Vollbringung man vorher imNathause „tüchtig

eingeheizt" hatte. — „Das War ein böser Tag!"

Wird mancher der „Erstklassigen" geseufzt haben.

Der Hamburger WahlrcchtSraub im Reichstage.

Es War ein merkwürdiges Zusammentreffen, daß
gestern, wo in der Bürgerschaft bie Wogen
Wegen des Wahlrechtsraubes hoch gingen, zugleich
im Reichstage das gleiche Thema erörtert wurde
anläßlich des sozialdemokratischen Initiativantrages,
in allen Bundesstaaten das allgemein
ne, gleiche und direkte Wahlrecht ein-
zuführen.

Wenn hanseatische Bundesratsver-
treterim Reichstage auftreten, gibt es in der Regel
heitere Stunden. So war es, als seinerzeit
Hamburgs Senatssyndikus Dr. Schäfer über die
Hamburger „«chäfermädchen" und ihre „Bordell-
Ilirten" seine schützenden Hände ausbreitete und
stürmische Lachsalven entfesselte, so war es auch
gestern, Wo ber hanseatische Bundesratsbebollmäch-
tigte Dr. Kluegmann den Hainburger
W a h l r e ch t s r a u b gegenüber bcn Angriffen
unseres Genossen Bernstein verteidigte.

Ter „Vorwärts" berichtet, baß „ber Vertreter
der Pfeffersackrepubliken sich als durch Senili-
lätgemilderterScharfmacherMugdan-
schen Schlages produzierte unb Stürme von
Heiterkeit entfeßelte." Ein Berliner Korrespon-
hent schreibt: „Herr Kluegmann ist ein unbehol-
fener Redner, dessen Verwirrung sich
steigerte, je mehr bie ihn durch seine vielfach unfrei-
willig-komischen Aeußerungen mehr erweiterten,
als geärgerten Genossen ihn staubig burch Zwischen-
rufe, Gelächter unb allerhand Bemerkungen unter-
brachen. Dxr ermunternde Beifall, den ihm die
Konservativen spendeten, wird ihn über seinen red-
nerischen Mißerfolg schwerlich getäuscht haben."

Die „Neue Hamb. Zig." läßt sich berichten:
„Wenn es lediglich in Bernsteins Absicht tag, das
Talent der Gegner in der Vertretung einer
schlechten Sache zu erproben, so halte er einen
vollen E r f ) l g. Man kann sich kaum eine ber.
gweifeitere Lage im parlamentarischen Leben
vorstellen, als die. in ber der hamburgische Bundes-
ratsbevollmächtigte Dr. Kl uegmann sich befand.
Was er zu der Hamburger Wahlenlrechiung zu sagen
gezwungen war, sonnte er nur dem Schlagwort-
l e 5 i I o n d e r S ch a r f m a ch e r entnehmen; ander,
scils war er sogar genötigt, an die sozialdemokratische
, Brüberlichkeitsidee" zu appellieren, die er auf das
Verhältnis der Arbeiterpartei zu den Freunden der
Wahlentrechtung absolut angewandt wissen Wollte.
Ueber die stürmische Auseinandersetzung zwischen Dr.
Kluegmann unb der Sozialdemokratie mögen unsere
Leser im Bericht lesen. Eines sei nur noch hervor-
gehoben, daß auch hier Wieder die Freunde der Wahl,
rechisänderuiig in Hamburg nirgendwo auf Verständ-

nis stießen — außer bei den ärgsten politk.
schon F i n ft e r l i n g e n."

Und der „Hannoversche Courier“, der gewiß nicht
banseatenunsreundlich ist, jckneibt: „Herr Bernstein
hatte in seinem einleitenden Vortrage auch die Ham-
burger Vorgänge gestreift, und daß er von der Art,
wie bie stolzen Hanseaten unter bem
Druck zukünftiger A e ngste sich ihr
Wahlrecht u in g e m o b e 11 halten, nicht sehr
erbaut war, Wirb man bei einem Manne seiner
politischen Richtung nicht verwunderlich finden bür-
fen. Herr Bernstein hatte aud) ein paar Kraft-
ausdrücke gebraucht, die der Präsident indes nickst
gerügt hatte; wenn Wir recht gehört haben, sprach
er sogar von „brutalem Wahlrechtsraub". Das
führte Herrn Dr. Kluegmann, bcn Vertreter
der Hansestädte beim Bundesrat, in bie Arena. Ein
kühler, kluger Herr von jener verbindlich, aber deut-
lich abweisenden Vornehmheit, wie sie di ^herr-
schenden Juristen- und Kaufmanns-
g e s ch leck ter von Bremen unb Hamburg
in der Inzucht von Generationen aus-
gebildet haben. Aber nur fein Redner.
Ter gewiß nickst eben kommentmäßige Ausdruck
„Brutalität" hatte Herrn Dr. Kluegmann verdrossen,
und daß er sich dagegen wehrte, war sein gutes Reckst.
Aber in ber Verteidigung des von Hamburg und
Lübeck beliebten Vorgehens war er nicht glücklich.
Seine letzten Argumente hatte er offensichtlich aus
der Denkschrift des Hamburg«r Bürger-
schaftsausschusses bezogen, und mit denen
waruatürllchzuüberzeugeii.werohne-
hin überzeugt war. Der Herr Vertreter der
Hansestädte im Bundesrat schien sich überhaupt dahin
resümieren zu Wollen, daß das eine spezielle An-
gelegenheit der Hamburger sei unb der Reichstag
„nix tau f eggen" hätte. Und nachdem er das alles

mit einer halblauten, aber energisch gedachten Stimme
vorgetragen hatte, trat er mit einem heroischen
Gestus ab."

In der Tat hat Herr Dr. Kluegmann seine ganze
Weisheit aus der Epistel Zachariä bezogen. Die
„Fabrikmarke" war die „Handel-feindlichkeit der
Sozialdemokratie", die Sorge um den Rebbach der
„königlichen" Kaufleute.

Pom „Auch-Frcisin»".

Das „Frcmdenblatt" druck! den von uns gestern
gckcnuzcichuetcn Artikel der „Kieler Zig." ab unb kon-
statiert, daß sie sich in „er^ sicher Uebereinstimmung"
mit diesem Blödsinn befinde, ran niemand gezweifelt
haben wirb. Neben diese „Frestnms"-BekenntnW hatte
man nun die gestrige Rede des freisinnigen Abgeordneten
A l b. Träger im Reichstage, der behauptete : „Wir"
— das heißt tzje freisinnige Volkspartet —
„haben in unserem Programm von 1894 ausdrücklich
ausgesprochen, daß wir mit allen Mitteln die Aus-
dehnung deS allgemeinen gleichen, ge-
heimen unb direkten Wahlrechts auf alle
Bundesstaaten erstreben. Vor dem Wahl-
gesetz müssen alle Bürger gleich (ent!*

S o redet der .Freisinn" im Reichstage, bie „frei-
sinnige" Presse aber und die „freisinnigen" Parlamentarier
in ben Einzellandtagen und Koinmunalvcrtrctniigen sind
die eifrigsten Förderer des K 1 assen- nn d P r ivi-
legierte n Wahlrechts. Hat man doch Mitgliedern
ber freisinnigen Votkspartei von leitenbrr Sielle aus-
drücklich bie Teilnahme am Wahlrechtsraub ge-
staltet unter der Zusicherung, man „freue sich, recht
viele solche Mitglieder zu besitzen". So
sehen Worte unb Taten des „Anch-Frcisinn-* aus.
Dazu paßt allerdings auch der vorn „Fremdeublatt" so
freudig begrüßte Blödsinn der „Kieler Ztg.".

Ueber den Lönhlrechtsranb

schreibt die Nauinaimsche „Hilse" unter der Stich-
marke „ Kr ä m e rp o I i t i k": „„Wir haben sonst für
das Hamburgertum wenig übrig; aber ihre ruhige, kühle,
furchtlose, nüchterne Potilik in dieser Frage verdient Be-
iDimberiing unb Nachahmung." Mit diesen Worten
feiert Dr. Oertel den Hamburger Wahlrecht-raub.
Die Hamburger verdienen in ber Tat bcn Beifall dieses
Häuptlings a 11 e r Z st ii s 11 e r u n b ?l g r a r i e r.
Auch seinen Hohn. Diese kühlen und fnrchlloscn Poli-
tiker 1 Das böse Gewissen saß ihnen im Nacken,
als sie nicht wagten, in öffentlicher ülbfiimuiuna
für ihre Tat einzustehen. Trotzbem vor ben
Toren bes NathauseszahllosePolizisten
übet basLcbeii dieser mutvollen Staats-
retter wachten. Unb diese Bildung! Um bie
geistigen Ideale zu schützen, soll ja das Volk
von ber Regierung ausgeschlossen werben. Welche
Geister sich aber da berufen fühlen, die Kultni
zn schirmen, zeigte der Hauptredner jener Intelli-
genzen , der mit großem Stolz verkündete, daß
„Kann ich Slnnccn aus bem Boden stampfen ?" vor
Shakespeare sei. Ein Hausagrarier verlangte pathetisch,
es müsse das Kleinbürgertum vor der sozialisti-
schen Hochflut geschützt werden. Darum also entrechtet
man zwei Drittel der Bürger um die Halste ihres Wahl-
rechts und privilegiert noch einmal die Privilegierten?
Die Hamburger WahlrechtLändernug ist das Unheil-
v o 11 st e G e s e tz, das Dentichland seit langem erlebt
hat. Mit tv e Ich e in Gewissen soll man hier-
nach vor die Sozialdemokratie tretens
Herr Bebel sann sich wiiklich freuen. Und Herr Gerte
darf, ehrlichen Herzens, wünschen, daß das Hamburger
Beispiel „Nachahmung" finde. Was ist den radikalen
Sozialdcmokraten lieber, als daß die Arbeiterschaft immer
mehr verbitte t werbe ? Und wa« ist den Junkern lieber,
als daß Arbeiter unb Bürger sich bis aufs Dlesser be-
kriegen? Die Junker würden Herr» Ballin den Fürsten-
titel gönnen, wenn nur darüber das städtische Volk ver-
gäße, daß es Freihandel unb Freiheit auf allen Gebieten
nur in gemeinsamem Kampfe erringen kann. Daran
denken bie Hamburger nicht. V o m K a f f e e fj a n b c I
verstehen sie viel, von d c r P o I i t i k wenig.
Unsere Freunde unb ein $eil ber Volkspartei haben sich
in bet Frage gut gehalten und würden Hamburg
von schwerer Zukunft befreit haben,
wenn sie nur b r e i (S t i nt m e n hätten mehr
auf bringen könne n. Nun gehen bie Dinge ihren
Gang. Unb bas übrige Deutschland sagt, daß die
Hamburger Seefahrer sich in einem großen Moment als
Schildbürger gezeigt haben."

Im Biirgcrvcrrin zn Hamburg von 1871
beabsichtigt, wie wir hören, eine Anzahl Mitglieder, in
ber Generalversammlung zu beantragen, an Herrn
Denzin, einen der „Hauptmacher" des Vereins, das
Ersuchen zu richten, er möge feine ® n 11af f u nc
aus ber Bürgerschaft nachsnchcn, weil er
sich durch fein Eintreten für den Wahlrechts»
raub in Widerspruch mit den Beschlüssen des Vereins
unb bcn Wünschen seiner Wahler gesetzt hat. Wii
glauben nicht, daß Herr Denzin einem solchen Ersuchen
Folge leisten würbe, noch viel weniger aber, daß die
Bürgerschaftsmehrheit, bie bcn WahlrcchtSraub beschlossen
hat, ans bcn angeführten Grünben ein Enklassnngsgesuch
des Herrn Denzin genehmigen wirb.

— Nach brm Termin. Zwei hiesige NechtSanwättc
standen sich gestern in einem Ziviltcrmin gegenüber, ir
bem sie sich gegenseitig etwas scharf angriffen. AIS sich
die beiben Juristen auf bem Korridor befanden, vergriff
sich der eine an seinem Prozeßgegner, so daß dessen
Akten auf dem Korridor umherflogen. Der eine Herr soll
Reservelentnaitt sein. Blut ist bisher noch; nidit geflossen,
aber Tinte, denn es sollen bereits Strafanträge gestellt
worden sein. Wäre diese — Liebenswürdigkeit von „ge-
wöhnlichen" Arbeitern begangen worden, bann würden
vielleicht viele StandcSgenosseu der beiden Herren gesagt
haben, so etwas fei nur bei Leuten ohne „formale Bil-
dung" möglich. Wie Figura zeigt, gehl in der Erregung
auch bei Leuten mit akademischer Bildung die äußere
Politur leicht in die Brüche unb ber Urmensch komm'

bann in seiner schrecklichen Gestalt zum Vorschein.
Eine totale Moubfiustcruiö findet am 9. Februar

statt. Sie beginnt um 6 Uhr 57 Blin, früh und enbei
um 10 Uhr 37 Blin. Sichtbar wirb sie in Westeuropa.
Nordwestafrika, im Atlantischen Ozean, in Amerika, im
Stillen Ozean, in Nordostasien unb ans der Ostküstt
von Australien. Da der Mond in Hamburg schon un^
7 Uhr 54 Min. untergeht, so ist nur der Anfang der
Verfinsterung sichtbar, aber die Bcobachtmig wird selbst
bei ganz klarem Himmel durch bcn tiefen Stand bcS
Monbes am westlichen Horizont sehr erschwert fein.
Wo nicht ein ganz freier Ueberbsick ober eine hohe Warte
für bie Beobachtung zur Verfügung steht, wirb man
hier also nichts von bet Verfinsterung bemerken können.

Ein bedauerliches Braudnitgliick hat sich am
5. b. M. Käthnerort 13 ^getragen. Die vierjährige
Tochter der Eheleute Schult a linde das Verfahren

> ihrer Mutter nach, mit der Petroleumkanne Petroleum

Tagcs-Kericht.

Donnerstag, ben 8. Februar.

Hamburg.

Sturm tu der Bürgerschaft.

Das Barometer der Bürgerschaft stand gestern

auf „eturm". AIs die Sitzung Begann, herrschte

gäfptenbe Leere im Saal. Der präsidierende erste

Vizepräsident Dr. Wex — Präsident Engel

fehlte — zog deshalb die Vorlesung der Eingänge

möglichst weit hinaus. Nichtsdestoweniger war die

Bürgerschaft, als in die Tagesordnung eingetreten

werden sollte, noch nicht beschlußfähig. S t o I t e n

zweifelte deshalb mit Recht die Beschlußfähigkeit an,



in das flauer zu fltrfrn, ole sie allein in der Mich« war.
Hierbei finden die »leider de« ViLocheu« Feuer. DaS
Kind eriui schwere Brandwunde», an denen eS im
l»ppendorfer Krankenhause verstorben ist.

ticbrnoqcfnljt lid, Verletzt und ohne SHrfittnnttn
wurde in iüiiflsfer Nacht in der Fnhisdntteierslrnbr ein
Mann ausgesundcn und nach dem Eppendorfer Kranken-
haus gebracht. Au seinem Aufkommen wird grzweiseit.
Die gcsähritche Verletzung, eine schwere Kopfwunde, Hai
er sich anscheinend durch Fall zugezogen. Man sand bei
ihm eine Summe Gelde«.

Ihiflliirfeifnll mit tödlichem AiiSgang. Im
Hafeukrauleuhanle an einem HalStvirbeldruch gestorben
ist der in der Mittelsttahe 91 wohnhaft gewesene Arbeiter
Wilde. Am Allen Wandrahin beim Block W fiel au«
dem dritten Stock ein Garudalle» au« dem Windelau
und traf den Arbeiter Wtlde, ihm die tödliche Verlevuna
zufügend.

-Halb erfroren und mit einer schweren Kopfwunde
bewußtlos aufgefunden wurde vor einigen Nächten aus
dem Niaienweg in Fuhlsbüttel ein Mann. Er wurde
ins Sl. Georger Krankenhaus gebracht, wo er aber schon
bald starb. Nunmehr ist der Tote rekognosziert worden
als ein Arbeiter Schmuck, der bei einem Gärtner in
Groß-Borstel in Arbeit gestanden hat.

In Hast kamen: ein 44jähriger Lederarbeiter wegen
Notzucht; ein llOjähriger Fettwarenhändler wegen Sillen»
verbrechens; ein ElsenbahnMstenl wegen Blulschande
mit seiner 15jährigen Tochter; ein äOjähriger Inhaber
eines BlädchenpelisionatS roegeii Vergehens gegen § 218
deS R.-St.-G.-B.; ein Maurer, ein Schiffsreiniger, ein
Hafenarbeiter uiib ein Kellner, die beim Krawall und
bei den Plünderungen am Schopenstehl beteiligt gewesen
sind; ein llujährtger MaurerarbeilSmailn, der seinen LogiS-
kollegen bestohlen hat.

Frstgenommen wurde einer der Ausbrecher, die
am 5. d. M an« Friedrichsberg enifloheii sind, und
zwar der LvjShiige Ewerführer M., der in einer Wirt-
schaft in der Niedertistraße' unter einem Tisch versteckt
ausgesundeti wurde.

Diebstähle. Gestohlen wurden: am Petersenkai 60
BaunlwoU-Sweater int Werte von Jt. 45; bei einem
Krämer in der Rellingerstraße 28 mittels EinsteigenS
durch ein Fenster eine silberne Herren- und eine goldene
Damenuhr liebst Kelle und ein Glui mit Baribürsten,
für 15 Briefmarken, X 2 bares Geld und eine Wurst,
(Sesam Iwert X 100. — Einer Witwe auf bet Alsterkrtig-
chatlfsee wurden durch einen Hühnerdieb fünf Hühner
gestohlen und auf der Stelle adgefchlachtet.

Fenermcldnngcn. Ein Feuer, daS vermutlich
durch einen schadhaften Schornstein entstaub, tarn gestern
Abend um 6 Uhr in der Pap-itstiaße 66 zum Ausbruch
und teilte sich in kurzer Zeil der Dachkoustrnktion, dem
Boden uiid dem Zivischeiigebälk mit. ES wurde Zug 6
der Feuerwehr alarmiert, der mit einem Nohr Wasser
gab. Er hatte mit den Löjcharbeiten bis gegen 8^ Uhr
zu tun. - Um 6j Uhr brannten Marthastraße 5 Holz-
späne; um 7 Uhr fand Nenbertstraße 2(> eine Lanipen-
explosion nebst Gardiuenbraild statt; nm 12j Uhr brannte
Hohe Bleichen 37 ein Schauer; heute Morgen 4s Uhr
Zollenbrücke 5 Balken, Decketischalung und Fußboden;
um 8J Uhr Jägerstraße 26 ttu Zimmer; um 10 Uhr
Vormittags Neginenstraße 25 Wäsche.

Altona.

Stadtgemcindc Llltona! Her mit der sozialen
Fürsorge für die städtischen Arbeiter f lalltet
die Tagesordlillng einer am Sotintag, 11. b. M., Nach-
mitlagS 3 Uhr, im Lokale „Bürgergaricii", Allona, Lange-
straße 50, stallsindenben össeilllichen Versa mmlullg der
städtischen Niigesikllteil Altonas. Zn der Versammlung
sind auch Einladtittgen ergangen an den Altonaer Magi-
strat und das Stadtverordneteli-Kolleginm.

„Ant Vorabend." Soziales Drama von Leo
Stampf. Der Arbeiterbildungsverein von
Altona beabsichtigt, seinen Mitgliedern die Keiintitis
oes genannten Sraiua« zu vermitteln. Zu dem Zwecke
hat er die bekannte Schriftstellerin und Nezilatorin Frau
Regina 31 u b e n zu einer Vorlesung gewonnen, die
am Montag, 26. Februar, im Lokale „Karlsruhe", Am
Felde 5 (Ottensen), ftaitfliibcn soll. Mit der Starten»
airsgabe wird demnächst begonnen werden.

* Der HanshaltnngSpIan der Stadt Altona
für daö Etatsjahr 190(1,07 wird vom 8. Februar
ab zwei Wochen lang zur Eitisicht für alle Gemeinde-
angehörigen int Ralhauje im Himmer des Pförtners am
Haupteinganß am Kaiserplatz öffentlich ausliegen. Etwaige
Bemerkniigen über den Voranschlag sind währeitd der
Auslegesrist beim Magistrat schriftlich einzureichen.

Dir Verlegung der Altona - Kaltcntlrchener
Eisenbahn bezw. Einsilhtnng deS elektrischen
Letriebes ans der Strecke Altona - SteUingen-
Langensrlde - Eidelstedt bildete am Niiltwoch Vor-
mittag den Gegeiistand mehrstündiger geheinter Beraluitg
'm Eidelstedt im (Skmehtbebureau. An derselbe» nahmen

eil bet Negieruiigspräsideut Kammerherr v. Dolega-
KozierowSkl-Lchlerivig.derLandesbiiektorOberregierniigs-
rat Lembcke, Geheimer Regiernngsrat Landrat Dr. Schetff,
Bauiiispeklor Beckmaiiti-Pinneberg und Gemeitibevorstehei
Hinsch-Eibelstedl. An diese vertrauliche Besprechung schloß
sich am Mittwoch Nachmittag eine Konsereiiz im Eijen-
bahiibirektionSgebäiibe, der EiseubahndirektionSpräsident
Geh. Dberbaurat Jungnickel und der Betriebsdireltor
der Altona-Kaltenkirchener Eisenbahn, Banrat Frankett-
berg, beiwohiiten Es soll begründete Aussicht vorhanden
sein, daß die Wünsche der beteiligte» Gemeinden erfüllt
werden.

* Daö Kuratorium der Neallehranstalteu
beschäftigte sich gestern in einer unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters Dr. T e 11 e n b o r n abgehaltenen
Sitzung mit bet Frage, ob bie Obertealjchule int Stadt-
teil Ottensen durch einen ErmeiterungSbau vergrößert
werden soll. Ueber bie Angelegenheit ist in den kont-
muualen Vereinen schon viel geredet worden und die
Aiisichlen wate» im Kuratorium geteilt. Schließlich
wurde beschlossen, von einem Erweiterniigsbau abzuschen
und für bie Obertealschule ein neues Gebäitbe errichten
zu lassen. Dasselbe soll an der Treskowallee und
Hohenzollernting seine» Platz finden. Die jetzt benuyteu
3läume der Obertealschule sollen später den Ziveckeit der
Mittelschule dienen. Das Stadtbauamt soll beauftragt
werden, baldmöglichst Pläne für die Oberrealschnle zu
entwetsen, und baun sollen sich die städtischen Kollegien
mit bet Sache beschäftigen.

* Beleidigung des Arbeitgebers oder Vor-
gesetzten ist ein (Äruiid zur sosoriigen Entlassung.
Der Hausdiener F. klagte gegen den Blumenhändler B.
auf eine Lohnentschädigung für 14 Tage, weil er rechts-
widrig ohne Kündigung entlassen worden sei. Beklagter
erklärte, er sei in seinem Recht, beim der Kläger hätte
ihn beieibißt. Er hätte ihn zur Rede gestellt, baß er,
als er einen Kranz fortgebracht habe, zu lange weg-
geblieben sei, worauf bcr Kläger entgegnet habe, wenn
er, der Beklagte die Besorgung schneller 'ausführen könne,
so solle er das selbst machen. Darin liege eine Be-
leibigung, zumal mehrere Leute dabei gewesen seien.
Das Gericht war derselben Meinung und tote» den
Kläger kostenpflichtig ab.

* Ein unverbesserlicher Schwindler ist der
Maurergeselle Johaiii, Iburg aus Saude, der heute
vor dem Landgericht wegen Betrugs angeklagt war. Er
ist öfter wegen desselben Delikts vorbestraft und hat sich
am 23. März v. I. unter der unwahren Angabe, daß
er demnächst eilte Erbschaft hebe, von einem Fahrrad-
händler ein Fahrrad erschwindelt. Später hat er den-
selben Fahrradhändler bestimmt, ihm X 15 zu leihen,
da er da« Geld gebrauchen müsse, um bie Erbschaft
heben zn können. Bald daraus stellte sich der Schnnnbel
heraus. Da« Fahrrad halte der Schwindler veräiißert
und irgend welchen Ersatz sann er nicht leisten. Der
Staatsanwalt beantragte gegen bett Angeklagten ein
Jahr sechs Monate Zuchthaus, der Gerichtshos erkannte
auf ein Jahr drei Monate Zuchthaus und drei Jahre
Ehrverlust.

* EutschädignngSpflichtig. Der tm Betriebe
der ®taot«ei)enbahu hierjelbst beschäftigte Arbeiter und
Maschiueiiptitzer F. wurde kürzlich unter dem Verdacht
oes Diebstahls plötzlich inhaftiert und mußte 1| Tage in
Hast verbleiben. Damit hat er auch seine Arbeit ver-
loren. Er ist bann vom Schöffengericht kostenlos frei-
gesprochen. Die Eiseitbahndirektion weigerte sich, für bie
1§ Tage Lohn zu zahlen, woraus F. sich an das Gewerbe-
gericht wandte. Dieses hielt die Klage für begründet,
beim nach § 616 de« B.-G.-B. werde der zur Dienst-
leiftung Verpflichtete des Anspruchs auf die Vergütung
nicht dadurch Verlustig, daß er für eine verhältnismäßig
nicht erhebliche Zeit durch einen in feiner Person liegen-
den Grund ohiie fein Verschulden an der Dienstleistung
gehindert fei. Die Eisenbahubirektion wurde zur Zahlung
verurteilt, da der Augeklagte nach dem Urteil des
Schöffengerichts eS nicht uerfetulbet habe, daß er U Tage
an feiner Dienstverrichtung verhindert worden fei.

ttanbe gekommen sind. Wenn der HandelSsianb sich in
der Frage der Kontrolle der Schiitzbeftimmuiigen selbst
Helsen soll, so führt daS zum Denunziantentum und
zum Stellenverlust. Kein Stand ist aber so abhängig
von den guten Zeugnissen bcr Prinzipale, al« ber bcr
Hanbelsangcstcllteii Wie kann man also erwarten, baß
he gegen ihre Prinzipale, wen» diese gegen die Gesetze
verstoßen, Vorgehen sollen? — Die Wünsche ber Gewerk-
frtiaft der Buchdrucker in der Frage der LehrlingS-
züchtcrci und der Lehrlingsskala sollte» um jo
mehr berücksichtigt werden, alS diese Wünlche von
der ossizicllen deulscheii Sozialdemokratie als zünstlerisch
bezeichnet iverden, während sie in der Schweiz von ben
bärtigen Sozialisten eifrig unterstützt werden. In der
Tat tstfert eine gerade Gedankeiijkala von diesen Wünschen
der Buchdrucker direkt zuui BeiähigungSiiachweiS. eine
Gebankenreihe, bic man eben sinkt durchdenken muß.
Wenn man diese srischcn Ansätze in ber jetzt noch sozial-
bcliiokratijchen, bcftgclcitetcu deutschen Gewerkschaft sicht,
und wenn man auf der andere» Seite merkt, wie die
Sozialdemokratie selbst in immer radikaleres Fahrwasser
geht, dann verliert die Sozialdemokratie allen Schrecke»,
bann kommt man zu ber Ueberzeugung : Wir stehen an
einer Jahreswende, und es muß doch Frühling werben 1
(Beilall rechts.)

Paitli-PolSbarn (K.) wendet sich gegen bie Ueber«
schätzung des Genossenschaftswesen« für vas Hanbwerk
Mil einer Tischlergenofseuschast haben wir sehr schlechte
Erfahrungen geniacht, bie einzelnen Genossenschaftler
mußten fürchterlich bluten. De« weiteren tritt Rebner
für ben kleinen Befähigungsnachweis ein. Sehr einseitig
war die Behauptung deS Grafen PosadowSky, daß der in-
dustrielle Aufschwung vor allem ber Tüchtigkeit bet Arbeiter
zu bansen ist. Abgesehen von der Leistung der Kopfarbeiter
iind der Unternehmer, hat auch die Schaffung einer großen
Armee und Flotte ihren Anteil an dem Aufschwung
unserer Industrie. Die Znstäude in den Hüttenwerken,
wie sie Herr Huö schilderte, finb allerdings so schaurig,
daß man nicht versieht, weshalb bie Polizei ba nicht ein«
greift, und noch weniger, weshalb sich noch so viele
Arbeiter für biefe Tätigkeit finde», statt zur Landwirt-
schaft zu gehen, wo eS an Arbeitskräfte» mangelt. Zum
miitbeficu sollte die Soinuagsruhe unbedingt durch-
geführl werdcit. — Die Aussperrungen und schwarze»
Listen darf inan den Arbeitgebern nicht oortucricu; die
Arbeiterorganisationen boykottteren auch alle Betriebe, in
denen irgend etwas vorgekommen ist. Das beste wäre,
wenn Unternehmer- tiitd Arbeiterorganisation sich ver-
einigten. (Bravo 1 rechts.)

Eickhoff(FVp.): Ich halte eS für meine Ehrenpflicht,
die schweren persönlichen Angrtffe gegen meinen Freund
Mngdati znrückzuweisen. Herr Stückten hat auf die Tat-
sache ironisch Bezug genommen, daß er als Jude vor
Jahren getauft ist. Was bezwecken solche aiitisemitischeu
Aeußeruiigen allergewöhntichster Art au« Ihrem Munde,
bie Sie die Religion für Privatsache erklären. (Unruhe
bei den Sozialdemokraten.) Graf PosadowSky hat neulich
ein Wort gesprochen. das mit goldenen Leitern in
bie Wand dieses Saales eingrfdjiieben zu werden
verdiente: ftrmgfte Wabrheitsiieb und Gerechtigkeit ist
auch bei der Politik die beste Taktik. (Lebhafte Zurufe
bei den Sozialdemokraten: Sagen Sic bas doch Hernt
Mugdan! Vizepräsident Gras Stolberg bittet um
Ruhe.) Meine Herren, etwas bessere Manieren könnten
iöic sich wirklich angeroöbnen. (Unruhe bei ben Sozial-
demokraten.) Herr Stückle» hat meinem Freunde
Mugdan vorgeworfen, er habe ben Zarismus und die
Zarenknechte verteidigt. (Lebhaftes Sehr richtig! bei
den Sozialdemokraten.) Sehr unrichtig 1 Ich fordere
Sie auf, mir auch nur eine einzige Stelle auS feiner
Rede zu nennen, wo er das getan haben soll, über die
russische Freiheitsbewegung bat Herr Mugdan überhaupt
nicht gesprochen. Sie verfolg.» »ns ja mit Jbrent be-
sondere» Hasse, obwohl Ihnen dos schließlich selbst zum
Schaben gereichen wirb. Wir werden ui:6 dadurch
Nicht abhalten lassen, auch weiterhin mit Ihrer
gütigen Erlaubnis die Wacht am roten Meere zu
halten. (Lachen bei den Sozialbemokeaten.) Herr Gras
Posabowsly hat leibet zu ben Vorschlägen des Herrn
Mngdati für die Reform ber Krankenversicherung sich
gar nicht geäußert. Ich baffe, baß er das noch nach-
holt. — Iw Gegensatz zu Herrn v. Kardorff stehen wir
noch heute auf dem Standpunkte unsere« Icibcr ver-
storbenen Max Hirsch, daß eine Harmonie zwischen
Unten» hmern und Arbeitern möglich ist. Sorbebingung
dafür ist aber die Gewährung de» vollen Koalitionsrechts
und der RechiSiähigleit an die Ver nfsvereinc. Im Interesse
de« sozialen Friedens Verliesen wir diese Forderungen
mit allem Nachdruck. (Brav«! bei den Freisinnigen.)

v. Gerlach (FBg): In einigen Krankenkassen mag
ja eine gewisse Plißwiilschast vor gekommen sei». Sicher
ist aber das Veltermvejen und die Rücksicht auf politische
unb Fautillcuvcrhältntfse wett größer als in de» Kranken-
kassen z. B. in dein höheren Verwallungskörper des
preußischen Staates. (Sehr wahr l links.) Ich fürchte,
daß das Jahr 1906 für die Sozialpolitik besonders un-
fruchtbar fein wird. Wie bie Sozialpolitik noch
in den Kinderschuhen steckt, Hai bie wahrhaft
erschütternde Schilderung des Herrn Abg. Hue über die
Verhältnisse der Arbeiter im Hüll nwescu bewiesen. ES
ist noch mcht einmal sicher, daß mir in diesem Jahre
das Gesetz über Anerkennung ber Berttfsvcreitic vorge-
legt erhalten. Gras PosadowSky sollte bie Erklärung
abgeben, baß das Koalitionsrccht auf feinen Fall durch
diese Vorlage irgendwie eiiigcschrätikt werden
soll. Für besonders bi ingenb halte ich nach wie
vor bie Ausdehnung bcr obligatorischen Kranken-
versicherung auf Landarbeiter unb Dienstboten.
In einer Zeit, wo man ben Besitzern so große Vorteile
in ben Schoß wirst, sollte man doch bic Arbeiter nicht
ganz vergessen. Ich muß mich bann noch gegen frühere
Angriffe des Abg. v. Massow wenden. Dieser Kollege
hat mich in ber persönlich vcrdSchtigendstcn Weise völlig
nnprovoziert angegriffen. Er hat behauptet, ein Gut
Roppershagen, von dem ich gesprochen hatte, gebe
es im Hause Wehlan überhaupt nicht. Nun heißt das
Gut allerbings nicht Roppershagen, sondern HoppcrS-
hagen. Ei» Herr mit normalen Geisteskräften hätte das
doch wohl liierten können. Ich stelle iiochmalS fest, daß
auf diesem Gul ein Arbeiter 60 »j im Sommer, 50
im Winter erhält. Dieser Arbeiter ist ober noch eilt be-
neidenswertes Individuum gegenüber einem zweiten
Arbeiter, ber nur 40 im Sommer unb
30 uj im Winter verdient Angesichts solcher Zustände
ist es begreiflich, roenn ber landwirtschaftliche Verein in
Sensbtieg in Ostpreußen gelegentlich einer Versaiuiuluug
an den Reichskanzler ein Telegramm schickte, in dem es
hieß: Deutschlaub in der Welt voran, Preußen in
Deutschland voran, Ostpreußen in Preußen voran 1
(Heiterkeit unb Beifall links.)

Lachse (SD.): Auf bie Reben der Abgeordneten
Eickhoff unb Mtigban werben noch einige meiner Kollegen
eingeben. Ebenso will ich nicht entgehen auf bie Borussia-
Augelegcnhcit. über bie bic preußischen Bchörbcn, wie
wir aus bett heutigen Besprechungen des Abgeorditeten-
hanseS ersehen haben, vollkommen falsch unterrichtet sinb
(Hört!, hörtl bei ben Sozialdemokraten.) Genosse
Bömelburg wird bas noch richtig stellen. Tie Abgcorbnelcn
Osel unb Erzberger Haden über den Terrorismus ge-
klagt, bcr von ben organisierten Arbeitern gegen ihre
christlichen Kollegen auSgenbt werbe. Es handelt sich bei
diesen Klagen nicht nur um Aufbauschungen der Zeitungen,
soitbcrn vielfach sogar um erlogene Sachen, wie unter
anderem ja auch bei Vorgängen in Effcit schon nach-
geiviesen ist. (Sehr richtig 1 bei den Sozialdemokraten.)
Weber der Abg. Osel noch bcr Aba. Erzberger finb auf
den TcrrotiLmnS ciugegar.gen, ben die Christlichen gegen
die freien Gewerkschafter ausüben. Auch anberwättS
wird von feiten der ZeutrmnSwählcr ein starker Terro-
rismus atiSjjcübt. Im Wahlkreis des Dr. Spahn, in
Erinellng, einem kleinen Orte bei Bonn, wird unser
VeetraneuSinann geradezu als Räuber unb Mörder be-
zeichnet ; man sucht ihn nicht nur arbeitslos, sondeni
sogar wohnunaslos z» machen, man hat ihm bie Fenster
eiiigeworsen, die Klerikalen haben sich bereit erklärt, sein
Hau« unentgeltlich reparieren zu wollen, wenn man ihn
nur erst bcrauögedrängl hat. (Hörtl hörtl bei den
Sozialdemokraten.) Nicht nur die einfachen Leute, sonder»
auch die Führer ber Zenlrumsfraktion beteiligen sich
daran. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) Ich
erinnere ferner an die zahreichen Fälle von Lokalabtrei-
bungen von feiten ber Christlichen gegen uns. Aber die
Herren treiben eS ja untereinander nicht besser. Eine
Zusammenkunft von christliche» Gewerkschaften wurde
von anderen Christlichen als „Räubersyitode" bezeichnet.
Die Christlichen werfen sich unter anderem Unehrlichkeit
und Terrorismus vor. Auch im Saarrevier ist ja
ein solche? Kampfgebiet. Was schreiben denn da
nun christliche Ardeilerbllmcr über die Zentrums-
Partei? Ta wird behauptet, die katholischen
Orgaiusaitonen gäben ihre Mitglicderzablen falsch au;
wenn sie alle Unterstützungen zahlen sollten, mären sic
in einem halben Jahre bankrott. Da wird gesprochen
von böswilligen Verleuuibttngen unb Heuchlern — bic
Herren müssen sich ja feinten. (Heiterkeit.) An enter

anderen Stelle beißt e«: Die Geistlichen treiben nn« die
Säle ab, al« Gesinnungslumpen hätte uian einen Kirchen-
fürften hingestellt. (Hörtl hörtl bei ben Sozialdemokraten.)

Kardinal Fischer ist ein Verräter am Vaterland, bie
.Bergarbeiter-Blätter" sinb ein „Leeiuchskarnickel" der
Zentrumspartei. Ein ZentiumSardeuer hat hier gesagt,
bie Geistlichen feien bie geborenen Führer ber «ebener.
Wie behandeln sie beim ihre Ardener? Die „Aposio-
tijche Vcrlagsonstalt" bat einen Plan» zum Lumpen
gewacht, weil er sich christlich organisiert baue! (Hört 1
hörtl bei ben Sozialdemokraten.)

In der bischöflichen Brauerei Regensburg war ein
Lohnstreik auSgebrochen, der Bischof erklärte, daß er ein
Entgegenkommen ablehne und auf der Aussperrung ver-
harre Zwei Arbeiter, die seit 7, 8 Jahren in ber
bischöfliche» Brauerei beschäftigt waren, wurden wegen
ihrer Zugehörigkeit zum Verband entlassen unb fanden
keine Arbett, weil sie auf der schwarzen Liste stauben.
(Hört 1 hört! bei ben Sozialdemokraten.) Ebenso rigoros
gehen die Stelnbruchsbesiyer im Aachener Bezirk, bie auch
stramme Zentrumsleule sind, gegen ihre Arbeiter vor. Eine
sehr „fromme“ Grube ist die Grube „Evente" in Loth-
ringen. Dori traten die christlichen Arbeiter in eine Lohn-
bewegung ; auf ihre Forderungen aber bekamen sie nicht
einmal eine Antwort. Nach einer erneuten Anfrage kam
wieder keine Antwort, ober eS wurden sechs christliche
Woriführer der Ardeiter entlasten. (Hört! hört! bei den
Sozialdemokraten.) Schließlich wurde bann die Grube
mit Militär besetzt (Hört I hört I bei ben Sozialdemo-
kraten), trotzdem c« noch zu gar feinem Kampf gekommen
war, nur um die Arbeiter einzujchüctnern, ganz wie eSHerr
Kirdorf beim großen Sbergarbeiierfireif wünschte. Die
ausländischen Siebener werden jetzt einfach ausgewiesen,
nachdem sie die Wnibtnfapiialiften in ruhigen Zellen
selbst in« Land geholt haben. Seit dem 1. April 1874
besteht In Lothringen ein Berggesetz, nach dem in jedem
Revier ein Knappschaftsvcrcin bestehen muß Trotzdem
dies Gesetz über SO Jahre besteht, denkt man erst jetzt
auf da« Drängen ber Arbeiter daran, solche Knapp-
schaftsvereine zu gründen. Da ist die Grube „Fortuna“,
bei ber bic Familie Trimborn besonders beteiligt
sein soll. Dort ist ber AebeilcranSschuß gesetzwlbng
gewählt. Es sind Beamte gewählt, die noch nicht
'üitfzig Jahre all sind unb noch nicht ein Jahr auf
der Grube waren. Bon Arbeitslosigkeit sollte man
nicht reden, so lange man, wie ich feststellen kann, auf
einer Grub« 60 Gefangene beschäftigt. (Hört I hört! bei
ben Sozialdemokraten.) Dabei kommen bei ben Ver-
tretern deS Zentrums ost sehr reaktionäre Vorichläge
zum Durchbruch, so ergibt sich z. B. au« dem Organ
des ?lhg. GieSbertS, daß bei ber letzten Versammlung
ber katholische» Arbeitervereine ein Haiidwerker in feiner
Begrüßungrauspruchc jagte, bie Gesellen solle man zufrieden
lassen Da beute ich doch an den Spruch: „Heiliger
Sebastian (Heiterkeit) — Florian — verschon mein
Haus, zünd' andre an!“ Bezeichnend ist eS, daß in dem
Bericht gesagt ist, ein Dtskussionsredncr — der Name
ist auffaUenbcnueiie nicht genannt — erklärte, im Schuh-
macher Handwerk könnten solche Löhne nicht bezahlt
werben, daß sie erniöglichten, Frauen und Kinder z» er-
nähren. Dann mag man sich doch begraben lassen 1
Herr Trimborn trat für da« Genossenschaftswesen ein.
In Rheinland-Westfalen sind aber gerade bie stärksten
GeiiosfcufchafiSfeinde in ben Rethen bcS Zentrums zn
»üben. (Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten.) —
Graf PofabowSky machte uns den Vorwurf, daß wir
durch unsere Reden über bie Revolution bic Sozialreform
aufhielten. Anderseits aber wird immer behauptet, in
Deutschland fei bie Sozialreform am weitesten. Eins von
beiden kaun doch nur richtig fein? In Frankreich übrigens
greifen jetzt selbst bie Zentrumsleute zum Barrikadenbau.
in den Kirchen. Davon aber fprlcht ba« deutsche Zentrum
nicht gern. Die Arbeiter können sich doch nicht immer
nur durch Versprechungen abipeifen lassen. Sorgen Sie
für eine Evolution, dann wird auch bie Revolution au««
bleiben. Wen» aber bie Regierung wie beim Berg-
arbeiierstreik cS selbst bis zur Katastrophe kommen läßt,
kann sie sich nicht wundern, wenn die Arbeiter die
Geduld verlieren. Wollen Sic bas nicht, so geben Sie
Ihren HerrenstandpuNkt auf, greifen Sie ordentlich
in bic Speichen, damit bic Verhältnisse besser werden.
Die Arbeiterschaft, auch die christliche, läßt sich durch
da« Eiapopeia vom Himmel nicht mehr cinlullcu.
(Sehr rzchtig! bei den Sozialdemokraten.) Wir er kennen
bie Existenzberechtigung der christlichen Sonberbüitdelei
nicht an, aber im Grunde genommen werden auch diese
Gewerkschaften Ihnen noch ganz bcjondcrS unbequem
werden. Heute wird in ber christlichen Aewirkschafts-
prcssc, genau wie bei uns, gesagt: Hilf Dir selbst, so
hilft Du (Sott! Man vertritt auch dort immer radikaler
den Klassenstandpnukt. In einem christlicheii Gewerkschafts-
blatt hieß cS erst vor kurzem, von bcr veralteten
Mischmajch-Polilik wolle man nichts mehr wissen. Es
h iße jetzi: energische Arbeiterpolitik im fortgeschrittenen
Sinne ober Verzicht auf die Ardeitermaffcn! (Härt!
hört bei ben Sozialdemokraten.) Ich kann den christ-
lichen Gewerkschaften nur raten, immer mit uns zu-
sammen zu gehen. In einigen Fällen ist das gegen
bie Arbeitgeber schon geschehen. Die Forderungen ber
Sozialdemokraten, die man vorher als unverschämt
bezeichitci hat, haben bie christlichen Arbeiter jetzt
ausgenommen. Dieser Entwicklung sehe ich ruhig zu,
ben» sie zeigt, daß es jebeiifall« nicht rückwärts, sondern
vorwärts geht. (Beifall bei ben Sozialdemokraten.)
Indessen möge bas Zentrum nur warten, bis die Zoll-
politik im Frühjahr ihre Früchte trägt. Dann werden
sie Ihr blaues Wunder erleben I Dann werden auch
die christlichen Bergarbeiter Ihnen den Text lesen 1
DaS geht schon aus ben Berichten hervor, die
mir aus dem schwärzesten Bezirk auS Friedland
jiigcgaugen sind, wo die Arbeiterinnen 10—30 4 pro
Tag verdienen. (Hört! hort! bei ben Sozialdemokraten.)
Gerade wo daS Zentrutn herrscht, sicht es in bezug auf
Schikanierung am schlimmsten aus. (Sehr richtig! bei
bett Sozialbcmokratcn.) Hub da sagen Regierung und
Zentrum, sie liebten bie Politik der Nabclstiche nicht!
Im Gegensatz zu beut Erkenntnis be« Hammer»
gerichtS werben im schönen schwarzen Münstcrland
die licrfammlungcii aufgelöst. Das gilt besonders von
Recklinghausen, wo der Polizeikoinmifjar gejagt hat, er
werbe so lange auflösen, bis wir die Mitgliederliste ein«
reichten. Auf meine Beschwerde vom Ma! war im Januar
»och keine Antwort cingcgaiigcn! Nachher hat man baun
immer gesagt, die Versammlung fei eine „öffentliche“.
Unb wenn cS schon öffentliche Versammluttgeit gewesen
mären! DaS Landgericht Bochum hat anerkannt, daß
wenn bie Versammlung orbuungSgemäß angemelbet fei,
eS gleichgültig wäre, ob eS eine öffentliche ober
eine Mitgliederversammlung fei. Der Bürgermeister
in Neckliiighausen aber bleibt doch noch auf feinem
ungesetzlichen Standpunkt stehen. Und wie werden
die Wine erst schikaniert. (Sinern Wirte wurde die
Polizeistunde auf 10 Uhr festgesetzt und auf feine Be-
schwerde hieß eS: Schmeißen Sie die Noten heraus,
bann werden wir weiter reden I (Hört! hört! bei ben
Sozialdemokraten.) Anderen Wirten hat man mit
Konzmwnsentziehung gedroht, wenn sie ihr Lokal weiter
an Sozialdemokraten geben. (Hört! hört! bei ben
Sozialbemokraten.) Sozialdemokratische Flugblattverteiler
werden von Polizeiorgancn mit Mißhandlungen bedroht,
ja es finb direkte Mißhandlungen auf den Poltzeidurcaux
vorgekommeu. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.)
Ter kaiholifche Volksverein aber saun ruhig Öffentlich
Flugblätter verteilen lassen, so wird mit zweierlei Plaß
gemessen. In einem Prozeß in Recklinghausen wuibe
festgestellt, daß bie Polizisten dort zwar häitfig bei den
Wiitc» verkehren, aber nichts bezahlen. (Hört! Höri!
bei den Sozialbemokraten.) Wehe aber ben Wirten,
weint sie ihr Lokal an Sozialdemokraten geben,
dann ist es mit ber Frcunbschaft ans. In Oberschlcsieu
wird in einem Orte jede unserer Mitgliederversammlungen
aufgelöst, wenn sich auch nur ein Teilnehmer vom Stnülc
erhebt. (Hörl! hört! bei den Sozialdemokraten.) In
Niederschlliien wurde eine Mitgliederversammlung auf-
gelöst, weil sie zu gut besucht war. (Hort! Hörl! bet
den Sozialdemokraten.) „DaS ist keine Mitgliebervcr-
iammlung, das ist eine Volksversammlung,“ sagte der
übertuadjeube Beamte. Unb ba wunder» etc lieg, baß
bie Sozialbcmokratie immer mehr an Anhang gewinnt.
Zu biejett Schikanlcitmgen kommen bie Ausweisungen.
Jeder, der sich einer Gewerkschaft aiigeschloffen hat, wird
anSgewiefcn. Erst, wenn wir bescheinigen, daß er aus-
getreten ist, läßt man ihn hier. Ei» Mann, der 13 Jahre
im Lande War und sich ein Hans gebaut halte, ist »och vor
kurzem aus diesem Grunde anSgewiefcn. Dabei hatte ihm
»och der AmlSvorstcher auf feine Anfrage erklärt, daß
er sich ruhig ein Hans bauen solle. Wenn bie Herren
bic Arbeiter unterstützen wollten, bann sollten sie bie

chmarzcii Listen bet Kühuemänner beseitigen. Dieser
verband setzt nicht nur die Leute auf die Liste, bic

gestreikt haben, saubern auch bie, welche Forderungen
stellen wollen. So hat dieser Verband zum Beispiel
jetzt ein Rnudschrciben erlassen, in dem aufgeforbert
wirb, Leute ans Emden, Narben, Leer nicht ein-
zustellen, weil sie Lohnforderungen stellen wollten.

Ein Arbeiter steht deswegen auf der schwarzen Liste der
Kühnemänner, weil er bet (einem letzten Arbeitgeber mit
dem Akkord etwas in Rest geblieben ist, allo etwas zu
viel erhalten hat. — Da« preußische Berggesetz hat
sowohl Herr Trimborn wie Herr Erzberger be-
sonders getobt. Daß aber daS Zentrum mit ber
Zustimmung zu diesem Gesetz Verrat an ben
Aergardciterii geübt hat haben selbst christliche Arbeiter
^gegeben. Die Arbeiisschichtett sind durch da« Gesetz
nicht verkürzt worden. Wageiikontrolleurc sind vorge-
sehen, aber bi« heute ist noch keiner gewählt, weil die
Arbeiter mit Recht fürchten, daß solche Kontrolleure, die
zu Ungiinstcn ber Unternehmer entscheide», sofort ent-
lasscn werden. Au« bemjelben Grtuide haben wir
uns auch seinerzeit gegen bic ArbciieranSschüsse gewandt.
Die Ersahrtittgen in Oberschlcsie» machen un» stutzig
unb beweisen, daß wir von diesen Ausschüssen nicht viel
zu erwarten haben. Zum mindesten müßten solche
Arbeiteransjchüsfe auch beim Äcbingewesen ein Wort
mltzusprcchen haben Ebenso verlangen wir bic geheime
Wahl zu ben Ausschüssen. Prinz Ludwig von Bayern
hat selbst erklärt, „es gebe gewissenlose Leute, die die
Arbeiter in ihren Betrieben zwängen, ander« zu wählen,
al« sie möchten. (Sehr gut! bei ben Sozialdemokraten.)
Diesen AnSjpruch des Priuzeii von Bayern mögen sich
die Grubenbarone hinter bic Ohren schreiben. Auch Im
preußischen Berggesetz ist aber den ArbeiterauSschüfscn
nicht da« geringste Recht eltigeräumt. Der christliche
Arbeiterführer Effert schrieb »ach dem Zusteiiidekoiinnen

bei Gesetzes: Anständige Arbeileisührer werden e« sich
sehr überlegen, ob sic ein solches Amt im Aib.iteraus-
jchiiß annehmen. (Hört! hört! bei den Sozialdemokr.)
DaS Wagciiuullen ist beseitigt, dafür sinb hohe Strafen
eingeführt. Das ist kein Fortschritt, sonder» ein Rück»
tchrilt. DaS gleiche zeigt sich auch bei ben Ueberschichten.
In der Zeche „Roland" finb 44 Schichte» in einem Monat
vorgekonunen (Hört! hört! bei ben Sozialdemokr.), ivobei
nur X. 4,80 pro Schicht bei den teuren Preisen im Ruhr-
revier verdient sind. Man redet bon dem GesundheitS-
beirat. Tas ist doch nur Blendwerk! Wenn c0 dem
Zentrum ernst gewesen wäre, ein RcichSgesetz zu schaffen,
hätte e« gegen ba« Berggesetz stimmen müssen, denn bann
hätte die Regierung vor ben Reichstag kommen müssen,
luoUte sie nicht wortbrüchig werben. Der einzige Fort-
schi in ist, daß die Arbeitcratisschttsse jetzt R.chiiitug legen
müssen. Jetzt haben wir ja schon Erfahrungen gesammelt.
Früher sagte bic „Westdeutsche Arbeiterzeitung“, man müsse
bic Erfahrungen abwarten. Was sagt sie nun jetzt?
Die Unfälle sinb in den letzten Jahren kolossal
gewachsen. (Rebner weist bieS im einzelnen nach.)
liebet die Arbeitgeber werde» lächerlich geringe
Strafen, zum Beispiel X 3, verhängt. Läßt sich aber
ein Aibcitcr einmal verleiten, ein unbedachtes Wort zu
sagen, so verliert er feine Stelle, seine Beiträge für
lange Jahre unb erhält 14 Tage Gefängnis. Die Ju-
fpektionsberichte müßte» vor allen Dtngen über die
Ueberschichten unb Ucverstunde» berichten. Taran fehlt es
aber. Hätte» wir Arbeitcrkonlrolleure gehabt, so hätte baS
Unglück auf bcr Zeche „Borussia“ nicht vorkommeii können.
Aber freilich utusseu sie Voit ben Unternehmern un-
abhängig gemacht werben, nicht so jeder WtUlür prcls-
gegebe» bleiben, wie jetzt die ArbcitcrauLschüsse Wollen
Sic die Unfälle im deutsche» Bergbau so einschräiiken,
wie in den anberen bergbautreibenben Ländern, so
ichaffen Sie selbständige Arbeiterkontrolleure. (Lebhafter
Beifall bei den Lozialdemolratcu.)

Bargmann (FBp.) tritt für ben internationalen
Vogelschutz ein Wir haben un« bis jetzt mii bei» Schutz
der Arbeiter beschäftigt, ber gewiß dringend notwendig
ist; baS sollte uns aber nicht abhalten, auch mehr als
bisher für ben Schutz der Vögel zu sorgen. (Beifall.)

Hiermit vertagt sich da« Haus.
(5 igbcrgct (Z.) bemerkt persönlich: Ich habe baS

preußische Beigarb.iicrgesetz lischt „über den grünen Klee
gelobt", sondern nur einen gewissen Fortschritt in ihm
anerknnt.

Nächste Sitzung: Freilag 1 Uhr. Tagesordnung:
1. Novelle zu den GcsetzcLbestiinmitiigeit übet die frei-

willige Gerichtsbarkeit. 2. Fortsetzung
bcr heutige» Debatte.

Schluß 6 Uhr.

Vereine und Versammlungen.

Sektlon der Bnntischlrr. Versammlung am
2. Februar bei Springborn. Zunächst gibt Nord-
horn als Scttionsiuhrcr ben Jahresbericht. Red-
ner geht auf die Lohubewegung vom verflossenen
Jahre ein; er ist bcr Meinung, daß wir mit dem
Verlauf derselben wohl zufrieden sein könnten. Un-
zufrieden müsse man mit dem Besuch der Versamm-
lungen sein, von denen ja nur vier stattgefunden
haben. Wenn auch bic Bautischler zu gegebener
Zeit wohl auf dem Posten seien, so müsse es sich
doch jeder Kollege zur Pflicht machen, die Vcrsamm
luiigen zu besuchen. Werfjtallvcrsammlungen sind
elf abgehalten; aber es sind immer nur einige
Wcikstätlen, in denen sich die Kollegen allerlei
UebergDse erlauben. Bei der Agitation für bic
Partei unb bas „Echo" fei auch, trotz bet häufigen
Aufforderung, viel zu langsam gearbeitet worden.
Wenn auch das Resultat ein günstige« sei, so müsse
bei einer derartigen Agitation doch mit etwas mehr
Eifer gearbeitet werden. Außerdem Haven noch
vier Delcgicrtensitzungen ftattegfunben. Im all
gemeinen sei ein guter Fortschritt zu konstatieren.
Im Verlaufe der Diskussion beantragt SB., den

Kollegen S., bcr sich in ber Werkstatt hat allerlei
zu schulden kommen lassen, zu der nächsten Ver-
sammlung schriftlich einzuladen. AIS Sektions-
führet für dieses Iaht wurde Nordhorn, als Schrift
führet Ladewig tviebergeivählt. Gleichmann,
der in einet Vetsaminlung behauptet hatte, daß in
verschiedenen Werkstätten am Bußtag gearbeitet
worden sei, ist biesethalb von ber Polizei inter-
pelliert worden, unb hat dabei Namen von Arbeit-
gebern genannt. Da ihm von Kollegen diesethalb
Votwürse gemacht sinb, fragt er an, ob dies eine
Denunziation im schlechten Sinne sei Ihm wird
erwibert, daß, wenn sich auch einige Kollegen bar
über ärgern, er doch im Interesse bcr Allgemeinheit
gehandelt habe. Eine Frage, ob man Wandwangcn
auf Steintreppen für 50 pro Stufe anmacbcn
kann, wird verneint, da schon M 1 dafür bezahlt wor-
den ist. Die Trcppcnlischler wollen sich in einer
Sitzung hierüber einigen. Lembke gibt einigt
Proben ber Geschäftsführung aus einer Jnnungo
Versammlung unb teilt mit, daß in bezug auf die
JnnungSkassc beschlossen sei, vor 1008 keine weiteren
Schritte in dieser Sache zu unternehmen. Umstände
halber findet die Qicneraloerfammlung bcr Zahl
stelle, in welcher der Jahresbericht zur DiStusjion
steht, nicht am 6., sondern am Donnerstag, 9. Fe-
bruar, bei Springborn statt.

Kohlcuarbeiter. Milgliederversammlung am
28. Januar bei Horn, Hohe Bleichen. Zunämsi
führte Hagemann an, daß in den Bunker-
betrieben noch sehr viele Mißstände vorherrsioend
finb. Betreffs bcr Nacht- unb Sonntagsarbeit bähen
die Herren Arbeitgeber sich noch nicht vcranla'.! gc
fühlt, etwas mehr zc^ bezahlen. Herr Inspektor
Theile der H.-A.-L. habe schon angefi.hrt, die
unb Sonntagsarbeit müsse so viel wie möglich inhi-
biert werden; verschiedene Arbeitgeber aber meinen,
sie gehöre zur Eristcnz des Hamburger Hafens, da
sonst die Schiffe nicht sihnell genug befördert wurden,
unb schiebe» die Schuld auf die Häfen in Antwerpen
unb Rotterdam. Da würde bei den Kohlen nur

Rachtö unb Sonntags gearbeitet, unb die Herre:
in Antwerpen und Rotterdam schieben die S tlb
wieder auf Hamburg. Auch sei es sehr zweckmäßig,
wenn das Trinkgelbgeben für bie Tonkeyleutc im
Hamburger Hafen aus ber Welt geschasst würbe.
Der frühere Ewerführer, zuletzt Pizc bei der Firma
Bd. Blumenfeld, jetziger Stauer, Buchholz, hat e,
doch eingesehen, daß eS besser sei, wenn
den Donkeyleuten ein Trinkgeld zusteht,
daß dies der Arbeitgeber bezahlt, unb zahlt bab c
den Tonkeyleuten für jeoe Ton 1 4, obgleich er fein
Arbeiterfreund ist. Es wurde daher in der 53er

ammlitng beschlossen, kein Trinkgeld mehr an die
Donkeyleute zu verabfolgen. Auch die Mißstäiidc bei
der H.-A.-L. seien sehr zu tadeln, ba das Trimmen
in den großen Schliffen überhaupt nicht zu mache»
ist, unb an verschiedenen Schissen müßten bie Loh! .1
zweimal getrimmt werben. Aber mehr bezahlt die
H.-A.-L. nicht. Auch haben bic Kollegen bet H.-A.-L:
oft daS Vergnügen, nach bcr llnterclbe bei Bruns-
hausen, sogar nach Euthavcn zu fahren; ein 2iben-
gclb, welches andere Firmen schon lange bezable»,
ist hei bcr H.-A.-L. nicht Mode. Trotz all dieser Mi,
ftänbe besitzen bicStoUcgcn, die noch in den Versamm-
lungen erscheinen, nicht beu Mut, dies in ber Per-



grüße». Im Schlttßwort erwiderte K n a p m e h e r, daß der
Gesellenausschuß auch nicht imstande ist, dahin zu wirken,
daß die Klaffeneinteiluiig zur Iuvalibenversicherung
eine geregelte wird; bie Kollegen müßten selbst barauf
Bringen unb eventuell sich Auskunft holen bei ber
Behörde für das VetsicherungSweseu. Bei den
Wahlen zur SektionSleitung wirk Kttapmeyer mit 104
Stimmen gegen Momberg mit 93 Stimmen, als Schrift-
führer Mombera gewählt. Ueber bie Tätigkeit der
Schlichttingskotninission gibt Kahl einen kurzen Ueber«
blick. Ein Differenzfall bei ber Firma I. D. Heimann
zeitigte als Entscheid: Ueber die geteilte Arbeitszeit haben
Arbeitgeber wie auch Arbeitnehmer gemeinsam zu beschließen.
Der Fall Heßdager. schon bttrch tic Presse bekannt,
endigte mit ber Verurteilung des Arbeitgebers, die
Kosten des Verfahrens sowie die eingeklagten For-
bernngen zu bezahlen. Prinzipiell entschied daS Gc«
Werbegericht: Der Vertrag ist gültig für alle im
Vertrage benannte« Branchen ant Orte. Arn Schluß
gedachte Kahl in eindrttcksvollen Worten unseres
verstorbenen Kollegen Fr. Harmuth. Jung an
Jahren, ein tapferer Kämpfer in ber Arbeiterbewegung,
verfolgt und gehetzt Voit jenen, welche immer das
Gemeinwohl als das höchste Gesetz predigen, ist er au«
unserer Mitte gerissen. Wir werden ihm, dem stillen
Kämpfer und Dulder ein ehrendes Andenken bewahre».
In der üblichen Weise ehrte die Verjamiiilung unseren
toten Kollegen.

Metallarbeiter. Die Bausch l o sser hielten
ant 30. Januar bei Hilmer eine gutbesuchte Versammlung
ab. Der Vertrauensmann gab zunächst den Tätigkeits-
bericht über das letzte Geschäftsjahr, wobei er nochmals
die Kollegen ersuchte, darüber zu wachen, daß der er-
rungene Tarifvertrag von ben Innungömitgliebern nicht
durchbrochen wird. Alle etwaigen Verstöße seien sofort
ber SBerbanbSleitung zu melden. Bei ber Neuwahl ber
Vertrauensmänner würben Ihle, Teisinger jr. lind
Kainbach durch Akklamation einstimmig miedergewählt.
Dann berichtete Altgeselle Möhrmann über ben Ban-
arbeiterfchntz lind die Tätigkeit ber Bauarbeiterschntz-
kommission. Die Arbeiter selbst trugen oft, bie Schulb,
baß ber Arbeiterschutz auf Bauten noch so. im argen
liege. Auch ber so mangelhafte Schutz gegen Nnfallgefnhr
beim großen EisenkoitstrnktionSbau beS neuen Zentral»
bahnhofeS wurde einer Kritik unterzogen. Im allgemeinen
aber könne man auch hier sagen, daß die Wirksamkeit
des Bauarbeiterschutzes unb ber Einfluß ber Arbeiter auf
bie biesbezügliche Gesetzgebung eng mit ber Erstarkung
ber Arbeiterorganisationen znsammeubäitge. Zum Schluß
erklärte ber Redner, daß er wegen Bekleidung von Ver-
trauensposten so überlastet sei, baß er eine eventnelle
Wieberwahl zur Bauarbeiterschtttzkoinmission nicht an«
nehmen könne. An bieten Vertrag knüpfte sich eine
rege, umfangreiche, auf praktische Erfahrung gestützte
Diskussion. Jble verweist auf bie in Charlottenburg
ftatifuibenbc Ausstellung von Schutzvorrichtungen, die
auch von uns beschickt werden soll. Als Ersatz für
Möhrmann wirb Mahnke in die Bauarbeiterschntz-
kommission gewählt. Darauf erstattet D e i f i n g c r jun.
Bericht über da« ftattgcfunbene Wintervergnügen, welches
einen Nettoüberschuß von ,*L 135,69 ergeben habe. Nun
begann eine lebhafte Debatte über die KüudigungSver-
hältniffe im Bauschloffergewerbe. Hierbei wurde auch
die Tätigkeit der 9iechiiprechung der Gewerbegerichte einer
Kritik unterzogen. Einen recht lehrreichen Fall anS
feiner Tätigkeit a!S Gewerbegerichisoeisitzer, der das
KündigungSverhäliniS betraf, führte Ihle an. Im all-
gemeinen treffe zu, daß, wenn nicht ausdrücklich, so wie
zum Beispiel eS auf ben Zetteln des Arbeits-
nachweises ber Innung gedruckt fei, Kündigung
ausgeschlossen fei, bie 14tägigc stftnbigung Platz greife.
K unterzog bie Gepflogenheit ber Hamburger Arbeit-
geber, nur solche Arbeiter einzustellen, die einer freien
Hültskaffe angehSrcit, weil sie da keinen Beitrag wie bei
den OriSkasien zu leisten brauchen, einer herben Kritik
unb wurde dabei von mehreren nachfolgenden Rednern
in wirksamer Weise unterstützt. Es wurde gewünscht, in
einer der nächste» Versammlungen diese Frage recht ein-
gehend zu beraten. Deisinger jr. kommt auf die
Jiivaliditätsversicherung zu sprechen unb gibt Aufklärung
darüber, wie man sich da zu verhalten habe, um be-
züglich ber Blilragszahlung usw nicht geschädigt zu
werben. Er fordert auch alle Kollegen auf, Mitglieder
ber politischen Organisation und zahßiide Leser des
„Echo" zu werden. Ihle unterstützt die Ausführungen
Deisingers und ermahnt, überall da, wo noch keine
Wertstatidclegierten gewählt sind, dies jetzt zu tun, da
biS zum Frühjahr eine Statistik über die Verhältniße
der Baiischloffer ausgenommen wird und wir überall, in
allen Buden, unsere Vertrauensleute hoben müßten.

Buchbinder, Altona. Geiieialversammlung am
27. Januar. Den Geschäftsbericht gab ber Vorsitzeube
Wilhelm. Im verfloffciieii Jahre saiiben statt
12 Mitglieder- und eine öffentliche Versammlung; ferner

21 Vorstands-, 3 Vertrauensmänner- unb 9 Werkstätten-
sitzungen. Der Mitgliederbestand war am Ende des
OnortalS 50 männliche unb 86 weibliche. Der augen-
blickliche Slitgliebcrbrftinib ist 144. Der LersaniinlnngS-
besiich ließ viel zu wünschen übrig. Hierauf gab Stelter
den Kaffenbericht. Die Verbaiihgfafie hatte Einnahme
31. 612,87, AuSgade M 230,98; Lokalkoffe: Kasseiibestand
Dom 3. Quartal JfL 236,04, Einnahme M 183,30,
Ausgabe .H. 180,99. Dein Kassierer würbe Decharge
erteilt. Tie Neuwahl beS Vorstandes ergab: 1. Vor-
sitzender Wilhelm, 2. Vorsitzender Kruse, Kassierer Stelter,
Schriftführer Conradi, Beisitzer Wienand. Ferner wurden
Schwartau als Revisor, Kruse als Hülfskassierer und
Conradt al« Bibliothekar, Wilhelm und Reiiß als Kartell-
delegierte gewählt. Den Kartellbericht gab Wilhelm.
Tann wurde die Miisikerfrage wegen der Maskerade an-
geschnitten. Der Vorsitzende bemerkte hierzu, daß die
Sache durch ben Verstaub geregelt fei unb auf bem
Maskenball organisierte Musiker spielen sollten. Der
Vorsitzeube bemerkte noch, baß von ber Zahlstelle Altona
schon seit Jahien nur Musiker vom Zeittralverbaub ber
Zivilberufsmusiker gestellt find.

(Nipser, Ltukkateure und verwandte Berufe.
Versammlung am 29. Januar. Zunächst wirb Stellung
genommen zu ber Leipziger Angelegenheit unb eine bies-
bezügliche Resolution angenommen. Hierauf wirb zur
Aiifstellung unb Wahl von Delegierten zum Verbandstag
geschritten. In bas Wahlbureau werben gewählt:
Schiieiber, Jöckel, Altersberger, Busse unb Hockarth.

Ziiiiächsi wird noch ein Schreiben be« Kollegen Nehm-
Kiel verlesen, wonach er in bärtiger Filiale als Dele-
gierter ausgestellt sei; man möge bei Aufstellung von
Delegierten hierauf bezug nehmen, waS auch geschieht
Vorgeschlagei, werbe»: Herm, Berger, Bleibanm, Drasbo,
Thielberg unb Cittenfeld. Gewählt werden: A. RehiU-
Kiel mit 104, Herm mit 97, Berger mit 77 und Bleibaum
mit 52 Stimmen. Hieraus wird ein Antrag H. Bosse:
„Versamuiluiigsbeschlüsse können nur in einer Versammlung
mit der Tagesordnung: „Annullierung von Beschlüssen"
annulliert werden. Diese Versammlung ist mindestens
acht Tage vorher int „Echo" sowie im „VerbandSorgan"
besannt zu geben", fast einstimmig angenommen. Zu
einer ei regten Debatte kommt es hierauf nach Verlesen
des Schreiben« des LohnkommissiouSmitgliebeS M.
Müller, welcher der Lohnkommijsion allerlei schwere, un-
gerechtfertigte Vorwürfe macht, die mit aller Entschieden-
heit scharf zurückgewiesen wurden. Da Dlüller sein
Amt nieberlegie unb bie zum Ersatz Vorgeschlagenen dies
Amt ablchnen, bleibt biese Lücke in ber Kominission frei.
Es wird hierauf ber vom Vorstand gestellte, in der
letzten Veriamtulung vertagte Jt 150-EntschäbigtmgS-
antrag nach voraufgeqangener Debatte bewilligt. Weher
verliest nochmal« bie Restantenliste; biese Kollegen werben
hiermit bas letzte Mal aiifgcforbert, ihren Verpflichtungen
nachznkommen, roibrigcnfall« andere Schritte gegen sie
unternommen werden müssen. Die nächste Versammlung
findet statt am 8 Februar. Die Kollegen werden bringenb
ersucht, im neuen Jahre bie Versammlungen besser zu
besuchen als bisher, da doch jeder Kollege weiß, wa« in
nächster Zeit vergeht. Darum: Ani in bie Versäumt«
langen, damit ein jeder unterrichtet ist!

Neueste Skachrichten.

(Telegramme des Wolffschen Bureaus.)
Berlin, 8. Februar. Der B u ii d e sr a t stimmte

in der heutigen Sitzung dem AuSichußbcrichl über ben
Entwurf eines Gesetzes wegen ber authentischen Er-
klärung unb Aenderung des SchiiYtruppe,igesetzeS vom
7. unb 18. Juli, sowie bem Ausschußbencht über bie
Eulwürse eines statistischen Warenverzeichnisses, eines
Verzeichnisses der Massengüter, sowie den AuSführnngs-
beftiminiiugeii und Dienstvorschriften zum Gesetze, betr.
die Statistik beS Warenverkehrs beS deutschen Zollgebietes
mit bem AuSlanbe, zu.

Berlin, 8. Februar. Die Bndgetkom-
Mission beS Reichstages verhanbeltc weiter
über den Etat O st a f r t k a s. Abg. Erbprinz

zu Hohenlohe erklärt, die Aufhebung der Zwangs«
arbeit solle nicht auf die lange Bank geschoben
werden. Geheimrat Seitz führt aus, die Mit-
teilung, nach der fünf Firmen sich heute schon in
das Hafenuionopol betrcssciid den Hasen von Dar
es Salaam, geteilt hätten, sei unrichtig. Ein Vertrag
sei noch nicht abgeschlossen. Die Kolonialvcrwallung
werde keinen Vertrag abschließen, der nicht die Rechte
und Interessen des Reiches wahre. Die Mehrfordc-
rung von M 186 000 für die Zeutralvcrwaltung wird
bewilligt. Die Lokalverwaltung erfovberi mehr
M. 273 700 zur Schaffung neuer Bezirksämter. Abg
Paasche hält die Zeit dazu noch nicht für ge«
kommen. Geheimrat Seitz meint, der bestehende
Zustand sei sowohl vom Standpunkt der Zivilver«
roaltung als auch rücksichtlich der militärischen Juter-
effen unhaltbar, solange die Verwaltung der Jnncn-
bezirke in der Hand des militärischen Stationschcss
liege, hebe die Verwendung der Truppe und ihrer
Ehefö jeweilig die Verwaltung der einzelnen
Stationen so gut wie vollständig auf. Falls die
beantragten Mittel für die neuen Bezirksamtmänner
nicht bewilligt werden, werde, nach dem Urteil des
Gouverneurs eine weitere Vermehrung der Schutz-
truppe erforderlich sein. Morgen Weiterberatung.

Berlin, 8. Februar. Die Steuerkom-
mission des Reichstages erledigte zunächst
den Rest des Antrages Held — die §§ 14 bis 27 —
und nahm die Bestimmungen der Regicrungsvorlage
mit unwesentlichen Abänderungen an. Hierauf
wurde ein von v. E l m und Genossen beantragter
Zusatzparagraph 27 a beraten, der für die Arbeiter
und Arbeiterinnen der Zigarettenindustrie, die nach
dem Jnkrasttreten des Zigarettcnstcuergcsetzcs ar-
beitslos werden, eine Entschädigung verlangt.
Ein Antrag Raab-Wolff wünscht ebenfalls eine
Entschädigung für die infolge des Gesetzes arbeitslos
werdenden Arbeiter und Arbeiterinnen der Ziga-
rettenbranche, jedoch mit der Beschränkung, daß nach-
gewiesen werde, daß die Betreffenden eine annähernd
gleichwertige Beschäftigung nicht finden konnten.
Staatssekretär Freiherr v. Stengel rät dringend
von der Annahme beider Anträge ab und weist auf
die Schwierigkeit ihrer Ausführung hin. Es sei un-
möglich, festzustellen, ob der Eintritt der Arbeits-
losigkeit feinen Grund im Steuergesetz ober zum
Beispiel in der Einführung des neuen Zolltarifs
haben wird. Zur Zeit herrsche eine große Ueber«
Produktion in der Zigarettenindustrie angesichts des
kommenden Gesetzes. Hierauf werden beide Anträge
abgelehnt. Morgen: Reichsstempelgesetz.

Berlin, 8. Februar. Preußisches Abge-
ordnetenhaus. Das Haus genehmigt zunächst
ohne Debatte den Staatsvertrag zwischen
Preußen und Oldenburg zur Regelung
bet Lotterieverhältnisse in erster Lesung.
Es folgt die Fortsetzung der zweiten Lesung des
Etats. Ohne Debatte werden die Etats des Herren-
hauses, des Abgeordnetenhauses, des „Deutschen
Reichsanzeigers" und des „Preußischen Staatsanzei-
ger«", ber Staatsarchive, be« Ministeriums beS Aus-
wärtigen und des Krtegsministeriums erledigt. Nach
kurzer Debatte wird auch der Etat der Lottkriever-
waltung erledigt. In dieser Debatte wünschte Abg.
Krause- Waldenburg (F. Kons.) erhöhte Berück-
sichtigung verabschiedeter Offiziere bei bet Besetzung
von Stellen als Lotteriekollekteute. Finanzministet
Freiherr von Rheinbaben erklärte sieb im
Prinzip mit diesem Wunsche einverstanden. Infolge
der Lotterievcrschmclzung seien jedoch gut ausge-
bildete Kaufleute erforderlich.

Abg. B'ust (Zentr.) begründet die von ihm
cingebrachte Interpellation, die vom Han-
delsminister Auskunft darüber verlangt, ob die an
dem Grubenunglück auf der Kohlen-
grube „Borussia" Bei Dortmund schuldigen
Personen zur Verantwortung gezogen worden sind
ober ob von dem Ergebnis der amtlichen Untersuchung
über die Ursachen noch nichts besannt geworden ist,
und ferner, ob der Minister die seitens ber Berg-
behörden nach dem Unglück getroffenen Maßnahmen
für ausreichend hält, um ähnlichen Grubenunfällen
votzubcugcn. Handelsminisiet Delbrück erwidert:
Mein AmtSvorgänger hatte die Klarstellung in der
Preffe schon angeordnet, diese unterblieb aber, weil
eine amtliche Darstellung bald zu erwarten war.
Diese ist jetzt erfolgt, doch waren Rückfragen not-
wendig. Zukünftig wird gegebenenfalls eine schnellere
Berichterstattung erfolgen. Eine Uebertrctung seitens
des Betriebsführers scheint vorzuliegen. Die Schul-
digen werden zur Verantwortung gezogen werden.
Als der Brand in der Grube entstand, verloren die
Arbeiter den Kopf und fanden die Hydranten nicht.
Sie verkrochen sieti hinter der Wettertür. Wäre die
Bclegscvafl ruhig geblieben, wäre nicht eine Reihe
unglücklicher Zufälligkeiten dazugekommen, so hätten
sämtliche Leute hinauskommen können. Von den
Behörden ist alles geschehen, was erforderlich war, um
die Ursachen des Unfalles zu ermitteln.

Bei ber folgenden Besprechung betont Abg.
H ilbck (NL.) daß seitens der Regierung eine frühere
Aufklärung erforderlich gewesen wäre. Abg. Gold-
schmidt IFVp.) erllirt, die Behörden hätten durch
bie einige Wochen vorher an ber gleichen Stelle
vassierte Exploston gewarnt fein sollen unb eine bc«
fonbere Beaufsichtigung ausüben müssen. Minister
Tel brück verteidigt sich gegen die Angriffe des
Vorredners und erklärt, die Ervlosion aus den letzten
Wochen sei von den Arbeitern nicht mitgeteilt, und
sonnte daher auch keine Revisioii veranlaffen. Abg
Trimborn IZentr.) wundert sich, daß ber Minister
nach einem halben Jahre noch keine amtliche Dar-
stellung zur Verfügung hat. Abg. K essel IK.) er-
klärt für wünschenswert, elektrische Alarinvorrich-
tungen anzulegen. Nach weiteren kurzen Aus-
führungen der AFzg. Korfanty, Brust,
Hilbck unb Goldschmidt dankt der Minister
den Rednern für die ruhige Behandlung der Materie
und verspricht, die gegebenen Anregungen nach Mög-
lichkeit zu berücksichtigen. Daraus wird die Be-
sprechung der Interpellation geschlossen. Schluß
Wt Uhr. Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr. Bergetat
unb Haub,ISetat, Schluß.

Berit», 8. Februar. In ber heutigen Sitzung des
beutschen LanbwirtschaftsrateS hielt Pro-
fessor Behring über bie Tuberkuloseimpsung beim Rinb-
vieh unb bie hygienische Milcherzeugung einen Vortrag,
in dessen Verlaufe er erklärte, er werde sein neue«
Tuberkulosemittel für Menschen nicht früher freigeben,
alS im Herbst bieseS JahreS.

Berlin, 8. Februar. Amtliche Meldung.. Ober-
leutnant Richard Schröder, geb. in Glogau,
früher im 8. Westpreußifchen Jnfanterie-Regiment
Nr. 175, ist am 16. Januar beim Sturm auf die
Höhlen NguieS durch einen Schuß ins Ange
gefallen. — Am 1. Februar im Gefecht bei
A u t a s leicht verwundet: Hauptmann Fedor
v. B o s s e, geb. in Hannover, früher 1. See-Bataillon,

sammlung vorzubrmgen; viele Kolleyen der H.'A.-L.
sedc» eS noch nicht ein, daß sie si-ti der Oryonisaiion
anschllegen müssen. Ferner wurde beschlossen, dah
die Kollegen bei anderen Firmen, welche viel kleine
Partien von 10, 20 und 30 Tons haben, danach
streben, daß ihnen ein Tagelohn von fi gesichert
wird. Den Vorarbeitern bei den Kohlcnarbcitern
wird dringend ans Herz gelegt, daß sie bei allen Ar-
beiten nur organisierte Kollegen mitnchinen sollen.
Auch die Mißstände bei den Platzarbeitern sind haar-
sträubend. Die Firma Ohlmeier zahlt für Messen
und Trimmen nur << 4,50, wo andere Firmen 'M 5
bezahlen. Das ist nur auf die fehlende Organisation
der betreffenden Arbeiter der Firma zurückzusühren.
Wenn sich die Firma Gleichmann nicht anders helfen
kann und zu knapp an Leuten ist, stellt sic zum Aus-
klopfen der Krankübel das 13jährige Mädchen des
Kutschers hin-, was dieses verdient, ist nicht bekannt.
Alle Platzarbeiter werden ersucht, wenn sic in feste
Arbeit treten, keine Kündigung einzugehen; ferner
sei das Tragen mit den Körben 5 auf 2 Doppel-
hektoliter nickt mehr maßgebend, sondern eS soll nur
mit den Körben 3 auf 1 Doppclhcktoliter getragen
werden; die Obleute haben hierauf zu achten. Die
Abrechnung ergab für November: Einnahme
'M 1654,59, Ausgabe M 1063,02; für Monat Dezem-
ber: Einnahme M 1510,82, Ausgabe M 886. Eiu-
gezahlt am GcwcrkfchaftshauS M 900, bleibt Rest
M 142. Dem Kassierer wurde Decharge erteilt. Der
Revisor Hansen wurde seines Postens enthoben und
hierfür Harms gewählt. Das Gehalt deS Kassierers
wurde von M 20 auf M 30 erhöht. Die Kollegen,
welche noch im Besitz von Karten vom Winterver-
gnügen sind, werden ersucht, diese bald abzuliefern,
damit die Abrechnung erfolgen kann, widrigenfalls
sic öffentlich bekannt gemacht werden. Hierauf wurde
beschlossen, ein Soinmervcrgnügcn abzuhalten. Es
wurde eine Kommission von 3 Mann gewählt zwecks
Feststellung eines Lokals, und zwar E. Beneke, I.
Laakmann, W. Fuhlendorf. Ferner wurde noch be-
schloffen, eine Betriebsversammlung der Kollegen bei
der H.-A.-L. einzubcrufen. Nach Erledigung mehrerer
Interna erfolgte Schluß der Versammlung.

Möbeltischler. Versammlung am 2. Februar bei
Vorwohle. Einleitend zum Jahresbericht tadelt Knapp-
meier den schlechlcn BersaimiilungSbesuch. Wenn auch
in Zeiten einer Bewegung untere Kollegen ein rege?
Verjannnlimgsinteresse an den Tag legen, so dürfen mir
auch in Friedenszeiten unter dem VerlragSverhSImiS nicht
die Hände in den Schoß legen. Im aUgemeinen ist durch
Abschluß des Vertrages eine Besserstellung erfolgt, welche
jedoch vollgültig erst im April dieses Jahres in Kraft
tritt. Unsere Ausgabe muß eS sein, die Kollegen über
den Inhalt des Vertrages zu unterrichten, damit derselbe
nunmehr auch voll und ganz zur Durchführung gelangt.
Im Berichtsjahre haben Versammlungen unserer Sektion
stailgesunden: 1 öffentliche und 8Mitgliederversainmlungen.
Neben unserer Lohnbewegung hallen mir noch eine
bemerkenswerte Aktion unternommen, um zu ermitteln,
wie wett die Holzarbeiter zur politischen Reife gelangt
seien. Leider mar das Resultat kein erfreuliches! gerade
bei den Möbeltischlern muß noch eine gewaltige
Agitation auf diesem Gebiete entfaltet werden. Tas
Ergebnis der Umfrage war bei den Möbeltischlern: Von
1638 Befragten gehörten bet politischen Organisation
schon an 538, daS „Echo" hatten schon abonniert 858,
der politischen Organisation sind neu beigetreten 234,
das „Echo" haben bestellt 93. DieS Resultat zeigt
unS zur Genüge, daß eine ständige Agitation zu
diesem Zweck zur Regel werden muß. Aukiiiipfeud an
den Sektionsbericht gibt Redner den Bericht des
GesrllenauSschuffeS. Zunächst fei zu konstatieren, daß
der Nachweis der Innung dein unseren überlegen ist.
Auch das Konlrollbtireau funktioniert gut. Wie
au8 dem Jahresbericht der Innung zu ersehen ist,
find durch das Jnniingsbitrean an Meldungen
gegangen: 8248 Anmeldungen zur Ortslaffe, 3028 Ab-
meldungen; 1765 Anmeldungen zur Invalidenversicherung,
1774 Abmeldungen, also insgesamt 9815 Meldungen.
Nach allen Richtungen hin ist die Jminng bestrebt, ihre
Institutionen auSzubauen. Viel unnötige Kovf-
schliierzen hatten sich verschiedene Jnnungsmeister mit
der nnL als Weihnachtspräsent zugedachlen Uiiwohl-
sahrtseinrichtiing, der Jnnimgskrankeiikasse, gemacht
Nach allen möglichen Maitipiilationen kam dieses Pro-
dukt väterlicher Fürsorge auch in der letzten Geueral-
bcrfaniinlung auf die Tagesordnung. Hier wurde baun
dieser Wechselbalg mit 10 Stimmen Mehrheit für die Dauer
beS Vertrages bis 1908 begraben. Wir meinen ihm keine
Träne nach unb hoffen auch lischt auf bie Auferstehung.
Weiter rügt Redner bas Verhalten etlicher Kollegen am
17. Januar. Wenn auch von unserer Organisation keine
Parole auSgegebcn wirb, so ist es boch unsere moralische
Pflicht, an dem Tage, wo die gesamte Arbeiterschast
Protest erhebt gegen ein volksfeindliches Attentat auf
unsere geringen Rechte, sich dem Bolksivillen zu fügen.
Tas haben unsere Kollegen der Betriebe Hunning und
Miljes nicht getan, trotzdem während der letzten AuS-
sperrnng auch die dort beschäftigten Kollegen das
Straßenpflaster zieren mußten. Ebenso sahen sich
zwei ehrenwerte Kollegen aus dem Betriebe des Herrn
Bannier veranlaßt, polizeilichen Schutz zu suchen, weil
sie glaubten, sonst nicht ungestört arbeiten zu können.
Besser hätten bieje Kollegen vielleicht getan, wenn sie bie
Schutzleute nach beni Schopenstehl geschickt hätten, denn
bei Hern, Banniers Werkstätten gab es boch nichts zu
tun. Am Schluß seines Berichts erindite Rebuer, mit allen
Kräften für ben Ausbau unserer Organisation, sowie
für eine strikte Durchführung des Vertrages zu wirken.
In der Diskitsfion bemängelte Ohme bas unerfreuliche
Resultat bet politischen Agitation. Schon die Einleitung
hierzu ist keine praktische gewesen, eine Statistik innerhalb
eines Monats ist zu trügerisch, iiibem bet Arbeits-
Wechsel ein ftäubiger ist. Solche statistische Erhe ¬
bungen müßten an einem Tage erledigt werden.
Momberg: In einer Atizahl von Betrieben wird die
Arbeitszeit nicht innegehalten, der vertraglich vereinbarte
Mtudestlohn wirb nicht gezahlt. Altsschlöge außer bem Hanse
wollen selbst Vorftanbßniitgliebet ber Innung nicht zahlen.
Ueberftunben sind in etlichen Betriebe» kulturelle Be-
dürfnisse; und selbst unsere Kollegen machen davon
freiwillig ausgiebigen Gebrauch. Lohnbücher sind zum
teil auch noch £uju8gegeiiftäube; Ausrechnungen erfolgen
nach Bedürfnis: in einem Beiriede ist seit ber Aus-
sperrung im Dezember baS erste Mal abgerechnet. An der
Zeit ist es, daß im beiderseitigen Interesse reiner Tisch
gemacht wird, denn der Vertrag soll boch georbnete
Verhältnisse schaffen. Müller beklagt sich bariiber,
daß die Anmeldung zur Jitvalideuversicheritng durch das
Jiinungsbureau in bezug aus die BeitragSklasseneiu-
teilung nicht korrekt durchgeführt wird, und ersucht den
Gesellenausschuß, in ber JnnttngSversamutlung barauf
hinzuwirken, baß bem abgeholfen wirb. Kahl führt anS:
Wir wolle» hoffen, baß bei Ablauf beS Vertrages die
Chancen für den paritätischen Arbeitsnachweis günstige
find. Zu begrüßen ist bie Niebrrlage ber JnnungS-
schwärmer. Zum Teil nicht in bet Lage, bas
Drittel ber Ortskaffenbeiträge zu zahlen, stimmt
man für bie Imiuttgskasse, um bie Hälfte ber
Beiträge für bie lieben Gesellen zu zahlen. Im Jahres-
bericht veriiiißt man dir Statistik über bie verschicbenen
Organisationszugehörigkeiten, als „Rote", „Hirsche" und
„Christen". Wünschenswert ist eine baldige Ver-
öffentlichung der Statistik. Wenn auch der heutige Ver-
sammlungsbesuch ein schlechter zu neunen ist, so wissen
wir boch baß unter ben Kollegen ein guter Geist nor«
Hauben ist. Die Vorgänge in Riißlanb haben auch ttn«
mit.anfflerüttelt zur öffentlichen Tätigkeit, znr politischeit
Organisation. Auch in bezug ans bie Eiuiührung ber
englischen Arbeitszeit ist toieber ein Fortschritt zu verzeichnen
Im Betriebe beS Herrn Gunblich besteht jetzt die
a^ftfinbige Arbeitszeit, wöchentlich 50 Stunden. Wenn
eS dem Arbeiter bei Beginn dieser Arbeitszeit auch schwer
fällt, mit ber Zeit gewöhnt man sich auch an biese Lebens-
weise. Im hygienischen Interesse ist biese Einrichtung zu be ¬
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an Reisennterstützung. Da? Gesamtvermögen beträgt
zur Zeit *t. 77 000. Das Organ des Bäckerverdaubes,
„Die Bäckerzeitung", erscheint jetzt in einer Auflagen-
l)6bc von 12 196 Exemplaren. Alles in allem zeigt ber
Bericht bieser Organisation, baß sich ber Solibaritäts-
gebanfe der Arbeiter auch unter ben schwierigsten Ver-
hältnissen burchfetzt, was alle ßleinmfitigen, bie an burch-
greifende Erfolge bet Gewerkschaftsbewegung nicht glauben
wollen, betaiilaffut sollte, burch Anschluß an ben Ver-
baut) den endliehen Sieg der organisierten Arbeiterschaft
herbeiführe» zu helfen.

Ter Fabriklrrbeitervcrbnnd hat sich int letzten
Jahre rasch nach aufwärts entwickelt, nicht zuletzt in
Snbbeutfchland. Am Schluß bes Jahres 1904 hatte
ber Verbanb eine Mitglieberzahl von 45 778, am
31. Dezember 1905 waren 79 278 Mitglieber vorhanben.
Die Z u n a h m e in einem Jahr beträgt also 33 500.
Zu dieser bedeutenden Zunahme hat die Eittsührung bet
ErwetbSlosenuutetstützuiig seht viel bcigclragctt.

Der GllrSarbettcrverbatid hat bas Zehntausenb
frittet Mitglieberzahl bereits überschritten. 1901 wat
infolge bei- erfolglosen Generalstreiks bie Mitglieberzahl
auf 4000 zurückgegangeu, am Anfang bes letzten Jahres
betrug bie Mitglieberzahl 6302.

Kriegsriisl trugen gegen — christliche Arbeiter.
Man schreibt unserem Frankfurter Parteiblatt aus D/ey:
Letzte Woche mußte hier in L o t h r i it g e n ber christ-
liche Bergarbeiterverbanb erfahren, baß man, wenn bie
christlichen Arbeiter eS wage«, Lohiiforberungen zu stellen,
nicht bavor zurnckschreckt, dieselben Mittel gegen sie au=
zuwenben, bie mau am 21. Januar gegen die Sozial-
demokratie in Preiißen anwaubte. Vor einiger Zeit
stellte jener christliche Verbanb verschiebeue Forbernngen
auf, welche an bie lothringischen Minettgrubenbesitzer ver-
sandt wurden. Auch die bekannte Firina de Wendel
erhielt sie zugestellt. Statt darauf zu antworte«, warf
Herr de Weiidel (ein gut katholischer Christ, ber jeben
Sonntag in feilte Kirche geht I) eine große Anzahl Mit-
glieber bes christlichen Bergarbeiterverbandes aus der Grube.
Bei den Entlassenen berauben sich hauptsächlich bie Ver-
trauensmänner bes Verbaubes. Es sollte bieserhalb zum
Streikkommeii.Kaum war bieser Beschluß gefaßt, ba wandte
sich Herr de Wendel an die Regiet ung um Hülfe, bie ihm
auch sofort gewährt würbe. Am Dienstag früh käme«
12 0 2)1 a ii n 13er Husaren in Hayingen an,
um „bie Arbeitswilligen zu schützen". Weiter wurde»
in Nieder-Jeutz zwei Compagnien Infanterie
mit scharfen Patronen auSgcftaltet und zum Abmarsch
bereit gehalten. Doch nicht genug damit! Die Firma
de Wendel beschäftigt mit Vorliebe Italiener. Diejenigen,
von welchen bekannt war, daß sie dem christlichen Verband
angchörten, wurden verhaftet und über die
Schweizer Grenze abgeschoben. Nun haben
sich bie Herren Verbandsvertreter an einen gewiß un-
parteiischen Man« zur Vermittlung gewandt. Die Ver-
ständigung ist gescheitert. Der Veriniiller war ber Bürger-
meister von Hayingen, Geschäftsreisender bei der Firma
— de Wendel. Die Lohnbewegung ist auf diese Weise
und infolge der Kopflosigkeit im christlichen Verbände
niedergeschlagen. Werden aber jetzt bie „christlichen"
Arbeiter noch glauben, baß cß allemal „Vaterlaubslose"
sind, gegen welche zum Scharfschießen uub Eiuhaueit
gelüftet wirb?

1. Ein Arbritcrsckrctariat wirb bemuächst auch
in Augsburg erstehen.

1. Der Zrhustnndcntag in der schwäbischen
Textilindustrie. Als im vorigen Sommer während
und nach der großen Mctallarbeiteraussperruiig bie füb=
bayerischen Textilinbustriellm mit nicht geringer Augst
bas kolossale Anwachsen auch des Textilarbeiterverbaiibes
Mahruahnien, da versprachen sie bekanntlich den Arbeitern,
ab 1. Januar 1906 „freiwillig" ben Zehustuiibentag ein»
zuiühren unb erregten baburd) einen Entrüstungsfturm
der übrigen deutschen Textilbarone. Ter l.Janitar kam
heran, aber nur sehr, sehr langsam erinnerten sich bie
Textilinbitstriellen an ihr Versprechen. Nun erlebte man
baS interessante Schauspiel, baß in denjenigen Fabriken,
in welchen die Arbeiter bisher noch nie daran gedacht
haben, sich gewerkschaftlich zusammen zu schließe«, die
Unternehmer ihr Wort wieder zurnckzoge«, d. h., baß sie
ben Elsstnndeitlag beibehielten; in jenen Betrieben aber,
wo bie gewerkschaftliche Organisation bereits Fnß gefaßt,
ba veranstaltete man lächerlicherweise unter ben Arbeitern
erst eine Abstimmung und führte demzufolge dann
den Zehnstuiidentag ein. Ein glänzendes Resultat aber
erzielten die Textilarbeiter dort, wo sie fast oder über-
haupt vollzählig organisier finb. Es würbe
ba nicht nur ber Zehnstuiidentag eingeführt,
sondern die Arbeiter drückten auch noch eine
wesentliche Lohnerhöhung durch, haben sich also kraft
ihrer Organisation nicht nur einen wesentlichen materiellen
Vorteil errungen, sondern sind auch in der Achtung der
Uiiternehmer ganz gewaltig gestiegen. Man sieht also
hier wieder recht deutlich, daß dem Moloch KapiialiSinus
alles a b g e r u u g e n werden muß durch eine stramme
Organisation und daß alles Bitten uub Flennen nichts
hilft, beim bort, wo bie Christlichen- bominieren, beson-
ders im oberen Teil des bayerischen Schwaben, da finb
bie Textilarbeiter elenbiglidj Übers Ohr gehauen worben.
Mögen Die Textilarbeiter auch im übrigen Dettischlanb
äußerst starke Organisationen schaffen, um gleich wie tu
Schwaben ben 10-St»nbentag zu erringen. Allerbiiigs
bars nicht vergessen werben, baß im schwäbischen Bayern,
in Augsburg unb im Allgäu, heute der ll-Stundentag
„och überall bestünde unb baß bie Organisation ber
Textilarbeiter noch lange nicht auf ber Höhe stünde,
ans ber sie heute tatsächlich steht, wenn nicht bie Aus-
sperrung ber Metallarbeiter uub bie A u 5 f p e r r u u g 8 «
w u t der Unternehmer im allgemeinen die Textil-
arbeiter in Massen mch ganz plötzlich zum Klassenbewußt-
sein gebracht hätten. Es waren hier also wieder die
Hauptagitatoren und Hetzer — die Unternehmer I

Dcr Bcrgarbcitcrstrcik in Trifail (Steiermark)
ist beendet. Ersolge wurden nicht erzielt, 38 Arbeiter

BotlesitngSwefen ber Oberschulbehötbe.
Freitag, 9 Februar: Theologie. DivisionS-
pfarrer Pott: Die geschichtliche Eulwickluug bes neu»
tcstamentliche» Textes. 4. Vortrag: Was bie ältesten
Hebeifetiungen, bie syrischen unb lateinischen, unb die
Zitate der Kirchenväter bedeute» für bie Berichtigung
unseres neutestameutlichen Textes. Von 8—9 Uhr Abeubs
im Hörsaale B (Johanneurn). Einlaßkarten nicht er-
forderlich. — Philosophie. Semiuarbirekior Dr.
Ahlburg: Pädagogisches Praktikum für Lehrer unb
Lehrerinnen. Psychologie, 1 Teil: Das zustänbliche
nnb bas ursächliche Bewußtsein. Von 5j—7j Uhr
Abeubs im Hörsaale A (Johanneum). — Ge-
schichte. Professor Dr. Wohlwill: Zur Geschichte
ber Hansesckbte im Zeitalter ber französischen Revolution
unb Napoleons I., insbesondere nach den Berichte» ber
französischen Gesandten in Hamburg. 4 Vortrag:
Navoleon und bie Hansestädte 1800—1804. Von 8 bis
9 Uhr Abends im Hörsaale A (Johanneum). — Einlaß-
karte« «ich! erforderlich. — Physik. Prof. Dr. Voller:
Die wesentlichste« Tatsachen und die Giundgesetze der
Elektrizitätslehre Von 8 präzise bis 9 Uhr Abends im
groben Hörsaale der Staalslaboratorien an der Iungins-
straße. — Einlaßkarten erforderlich. — Botanik.
Profeffor Dr. Voigt : Die Rohstoffe des Psianzenreiches.
Erster Teil: @iiiffihrnng in die botanische Warenkunde.
Für Kaufleute und Zollbeamte. Von 8—9 Uhr AdeiidS
im Hörsaale des Botanische« Museums.

Straficiibahn Hamburg - Stellingen -Langcn-
fefbe. Aus Ptnueberg wird der „91. H. Z." ge-
schrieben : Der KreisauSschuß genehmigte ben Ver-
trag ber Gemeinde Stellinqen-Langenfelde mit der Ham-
burger Straßen-Eisenbahn-Kesellschast, betreffend ben
Bau einer elektrischen Bahuverbinbung bieser Orte mit
Hamburg.

Zusammenstellung ber Zahl ber hauptsächlichsien
im Monat Januar bei den 26 hamburgischen Stanbes-
ämtcrii stuttgehabtcn Amtshandlungen:

1906 1905

Zahl der eingetragenen Gebnrtsfälle... 1982 i 19<>6
„ „ Aufgebote 761 । 707
„ „ Eheschließungen 421 1 382

davon an Sonntagen 8 20
„ „ eingetragenen Sterbefälle .... 1373 | 1355

Tic Äoniftflrafjc in Groß-Borstel wird
wegen Herstellung einer GaSröhrenleitiing vom 8. Februar
b. I. ab auf 8 Tage für ben burchgeheuben Wagen-
verkehr gesperrt werbe».

Bezeichnung beS gesunkenen Dampfers „Earl
Kiehn". Der Eisbrecher I, welcher über dem vor ber

[8] (Nachdruck verbaten.)

Hann Klüth, der Philosoph.

Roman von Georg Engel.

„Das hab' ich," bestätigte oll Kusemann be-
haglich. — „Das kann mir keiner streitig machen.
— Unb hier" — babei zog er eine ausländische
Münze aus ber Tasche — „kannst Du noch bie
spanische Mebaille sehen, bic ich dafür bekommen
hab. Kuck — hier."

Hann sah hin; bann begann er wieder zu
heulen.

„Was iS?"
„Prügel," jammerte der Junge. Unb nun teilte

er dem neugierig aufhorchcnden Lotsen bas Be-
gebnis auf bet Wiese mit, unb wie er in Gegenwart
von Line so entroürbigenb geschlagen worden fei.

Der Lotse wurde ungeduldig. Der kleine
Bursche amüsierte th« heute nicht. Und oll Kufe-
mann war mehr für einen Spaß zu haben. Am
liebsten war eS ihm, wenn man lauschend seinen
Lügenphantasien folgte.

„Hör eins" — mißbilligte er — „waS is das
mit dcr lütten Dirn? Den ganzen Tag steckst Du
mit ihr zusammen. Is sie Deine Braut?"

„Was, oll Kusemann?"
„Ob sie Deine Braut iS?“
Der Junge wurde bunfelrot. Er ahnte selbst

nicht warum. Am ehesten hielt er diese Frage für
eine neue Entwürdigung.

„Na, ich mein — na, wie soll ich Dich das
klar machen? — Küßt Du ihr denn? — Und saßt
Du ihr manchmal liebreick um? Unb trenn sie eins
’ne Schnupftuch verliert ober 'ne Schleife, steckst Du
baS zu Dich unb hast Dir damit?"

Hann hörte furchtsam zu. All' daS, waS der
alte Lügcnlotse jetzt anführte, flößte ihm eine un-
geheure Furcht ein.

Das Schnupftuch, die Schleife, baS Umfassen,
alles. Eine ängstliche Neugierde erfaßte ihn.

Hastig schüttelte er feinen plumpen Kopf.
„Na, dann will ich Dir WaS sagen," ermahnte

der Alte, „wenn Du das Ding so gern leiben magst.

bann mußt Du fix machen — denn später“ — er
schüttelte bedenklich das Haupt — „sic is 'ne kleine
Hex', wer weiß, was später mit ihr los is — ob sic
Dich dann noch will? Verstehst Du auch, Du lütter
Dämlack, was ich mein?“

„Ne, oll Kusemann, ich versteh' Dich nicht."
„Na, bann paß auf, ber Umgang zwischen

Männliche unb Weibliche iS nämlich sehr schnurrig
— hör zu, ich will Dich bas erklären:

Sichst Du, ba gibt cS nämlich Männer, bic von
allen, aderst ich sag' Dir, auch von allen Weiders
geliebt werbe« unb die dabei gegen ‘Samens sehr
stolz sind. — So einer bin zum Beispiel ich. Ich
weiß auch nicht, wie eS kommt. Aber es is fol

Ein alter Professor drin aus der Ltadt sagte
mich mal, cS liegt an den Geruch. — Wie gesagt,
ich hab' da noch nicht drauf geacht.

Und zum zweiten gibt es MänncrS, bic nu
wieber ihrerseits gegen bie Weiber 'ne große Liede
unb Anbacht haben und sehr demütig gegen ihr
sind. — Sich’, zu dieser zweiten Sorte wirst Du
woll gehören, wenn es mal so weit sein wird. Und
deshalb müffen diese zweiten SchasSköpp’ sich recht
frühzeitig verloben und berfreien, damit ihr die
Herzallerliebsten «och in der Dummheit zulaufen.
Denn später pfeifen • die Frauenzimmers auf die
Demüligkeit und halten das für Langweiligkeit und
machen denn ganz verflüchtige Chosen. — Verstehst
Du mir?"

Hann starrte ihn an und hielt sich krampfhaft an
der aus- und iiiederknarrcndcn Brettertür fest. Zum
Umfinten war er müde und doch hätte er gern noch
mehr gehört, denn daS kleinste Wort kam ihm ge-
heimnisvoll vor, weil Line damit irgcnbioic in Ver-
bindung zu stehen schien. Es wurde ihm ganz kalt
vor Furcht.

„WaS nu aber Deine Brautschafi anbetrifft" —
mottte der Lotse seinen Spatz fortsetzen — da wurden
auf der steinernen Mole kurze Tritte laut, wie
luenn leichte Holzpantöffelchen darüber klapperten,
und auS den Waffcrnebeln, die zerfasert und ge-
spenstisch an der Steinwand in bic Höhe quollen,
tauchte eine kleine Gestalt auf.

Line.

„Oll Äufemann, is Hann bei Dir?" rief sie
atemlos unb beugte sich mit halbem Leib in bie
Hütte hinein.

„Ja, hier, Lining," stammelte ber Junge.
Ihm fiel alles ein, was sein Frcunb eben vor-

gebracht hatte. Jetzt wäre er am liebsten davoii-
gelaufen.

Ihr Atem stürzte nur so auS ber kinblichen
Brust hervor, aber bie Augen blitzten vor Neugierbe
unb Spannung.

„O, Hann, komm fix nach HauS. — ^Abenb-
cssen. — — Wenn Tu bloß wüßtest, wie Sieben-
brod wieder schimpft."

„Ißt der jetzt auch an Eurem Tisch?" fragte
oll Kufemann hastig.

„Ja."
„Und er schimpft?“
„Furchtbar."
„Süh —- süh,“ backte der Lotse für sich, „und

Hann soll Vater zu ihm sagen? „I, Kinnings,“
sprach er laut, „hört Ihr nicht, was Niklas eben
ruft?" In der Tat begann der Rabe, ben wohl
frieren mochte, laut zu krächzen:

„Sckarp — fetjarp."
„Hörst Du'S?“ verkündete oll Stufemann, wäh-

rend er schnell die Hütte verschlotz: „Hochzeit" sagt
er. — „ES gibt Hochzeit bei Euch. Siebcnbrob
heiratet Euer Mutting. Unb horch —*

Wieber schrie der Rabe sein „Sckarp".
Ter Lotse pfiff unb tat einen Suftfprung. „Ne,

so waS lebt nick," schrie er bclückt. „Verlobung"
sagt er auch, hast Du'S gehört, Dirning? — Ganz
bcutlich „Verlobung". Nu kommt fix."

Er zog bie Kinder mit sich fort. Sorgsam,
damit sic in bem bieten, milchigen Nebel nicht ins
Wasser stürzten.

Deshalb schritt er voran.

Hinter sich hörte er, wie bie Kinber ängstlich
miteinanber über Siebcnbrob flüsterten.

„So spät — so spät," hauchte Line erwartungs-
voll: „Wirb er Tick jetzt nicht wieber schlagen?"

„Ja, baS wirb er woll," gab Han» zu, dem
* bic Zähne klapperten.

Die Kleine sah ihn an. Ihre Spannung stieg
immer höher.

Ganz finster war eS unterbot geworden.
Vom Fluß tönte ein sckarfes Murmeln heran

und auf ben Wiesen tanzten kollossale, bleiche Ge-
stalten.

Ta machte ber Lügenlotse, bet ihnen bis bcchin
schweigsam voraufgeschritten war, obwohl er ihre
Unterhaltung Wort für Wort aufgefangen, plötzlich
an einem gespenstisch aufragenben Querbaum Halt.

Ein vergeffenes, grobes Netz flatterte im
Abenbwiub von ber Gabel herab und verbreitete
einen ätzenden Fischgcruch. Es sah auS, als ob von
einem Galgen eine Riesin in langem, schleppen-
den Gewände herabschlotterte.

Dieser Platz schien oll Kusemann für den närri-
schen Spaß, den er mit den Kindern treiben wollte,
bet rechte Ort. An bem Pfahl blieb er stehen.

„Kommt fier," flüsterte er barauf, unb als bie
Kinber in ber Schwätze neben ihm stauben, legte
er jedem von ihnen den Arm um bic Schulter und
beugte sein bärtiges Haupt zwischen bie jungen
Köpfe.

„Kommt her. — Ihr müßt ein Bündnis macken
gegen Dietrich Siebenbroben. — Das ist klar. Aber
das beste Bündnis zwischen einen Männlichen und
eine Weibliche is die Verlobung. Ihr müßt Euck
also verloben. — Daß Ihr «och ’n bischen jung seid,
das is wohl wahr, aber es braucht >a auch ein
später die richtige, die ganz richtige Verlobung zu
folgen. — Na. also, was sagt Ihr?

Prachtvolle, glitzernde Sterne brachen fiter und
ba burch den stillen Nebelhimmel hindurch, und
in seinem Halbtraum bcrnafim Hann, daß oll Kuse-
mann von neuem vor sick hinlackte, während er

die beiden Kinder eng aneinander schob.
„Nu küßt Euck," befahl er.
Voller Angst kütztcn sick die Kinder.
Der Lotse pfiff durch die Zähne und sprang,

wie er es bei freudigen Anlässen zu befolgen pflegte,
hock in die Lust.

„So," schmunzelte er fcclcnbergnügt. „Nu
seid Ihr soweit. — Ick gratulier’ Euck. — Kommt
Kinning, fix, sixiiig, bannt Ihr zu Haus irich Schläg
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Arbeiterbewegung.

Zuzug ist fernntstaltcn:

von Stockdrechslcru nach Hamburg;

von Äiipvni nach Hamburg (Fastagcnhandlung von

M i n d u s u. Go. auf Steinwärder);

von Zimmerern nach Halberstadt, Gvtdbcrg i. M.
und Biichom;

von Werftarbeitern nach Rostock (Neptunwcrft);

von Fltcsculegern nach Berlin und Biünchen;

von Metallarbeitern (Formern und Giepereiardeitcru,

Schlossern rc.) nach OstfrieSlaud;
von Metall- und Fahrradarbcitcrn nach Finster-

walde und Brandenburg a. H.;

von Formern und Gicstcrciarbcitcrn nach Offen-

bach a. M. (Firma Frcdenhagen).

Ter Neunstundentag auf den ReichSwcrfteu.
Wie in stiel, so ist auch in Wilhelmshaven dem
Arbcilerausschufj der Ltricgswcrft niitflekilt worden, daß
der nenuslündige Slibcitatag in nächster Zeil cingefiihrl
werden soll, unter gleichzeitiger Regulierung der Lohn-
tabelle. Des weiteren wurde bekauntgegcbcu, daß das
Reichs-Mariucamt beabsichtige, die dis jept gcivährle
Ueberstundenzulagc (pro Stunde 10 Pfennig) auch den
Arbeitern zu teil werde« zu lassen, ivelche in Akkord
arbeiten und Ueberstunden machen. Bis jetzt bekommen
dieselben nur den Alkordüberschuß und keine Ucberstuuden-
>ulage.

Die Cas«-Angestellten in Berlin sind in eine
Bewegung zur Lcrbess.ruitg ihrer Lage und speziell gegen
die Stelluugsvermitllungsburcaux cingetrctcn.

Die Zehnstnndeutagbcwegnng der Textil-
arbeiter. (Sitte von über 2000 Personen besuchte Ver-
sammlung des Pcrsoitals der Leipziger Bauntwoll-
spinuerei beschäftigte sich am Dicttslag Abend in Schloss
Lindenfels mit der Einführung des Zehnsinndenlages und
einer lOprozetttigen Lohnerhöhung. Besonders scharf wurde
das Verhalten der Direktion verurteilt, die versprochen hatte,
an Stelle der Arbeitszeitverkürzung eine Lohnerhöhung
ein treten lassen zu wollen, statt dessen aber dann eine
Lohuredukiiou im neuen Tarif angekündigt habe. Die
Stimmung der Versammlung kam am besten in den
Worten der Redner zum Ausdruck, die eine sofortige
Arbeitsniederlegung forderten. Der Verbandsvorsitzetide,
Hübsch atts Berlin, ersuchte die Bersammelten, der
Direktion eine nochmalige Frist zur Einführung des Zehu-
stundelitages, und zwar bis zum 1. April zu gewähren.
Führe sie diesen bis dahin nicht durch, und gewähre sie
die lOprozentige Lohnerhöhung nicht, dann werde der
Kampf in anderer Weise ausgenommen werden müssen.
Dem stimmte die Versammlung zu. Der Zttzug der
Textilarbeiter nach Leipzig hat bis auf weiteres zu
unterbleiben. — In Lllülhaufen (Elsab) beschloß
eine Versammlung der Arbeiter der Firma Frey u. Co.
einstimmig, die Kündigung einzureicheit, weil bie Firma
auf gütlichem Wege nicht zu bewegen war, die lOflüiibigc
Arbeitszeit einzusühren.

Die Wahlen der Arbeitcrbeisitzcr zmn Gc-
werbrgcricht Leipzig-Ltndt sind am Dienstag voll-
zogen worden. Es mar nur eine Liste, die des Gcwerk-
schastskartells, aufgestellt, die denn mich glatt mit
10 415 Stimmen gewählt wurde. Es hatten sich
14 665 Arbeiter zur Wahl Slusweiskarlen attsstellcu
lassen, von diesen haben also über 4000 auf ihr Wahl-
recht verzichtet.

Der Jahresbericht deS Bäckervcrbandcs für
das Jahr 1905 konstatiert die erfreuliche Tatsache, daß
die M i t g l i e d e r z a h l von 9706 auf 11 374 ge-
stiegen ist. Zieht man die ungeheuren Schwierigkeiten
in Betracht, die sich bei der Agitation zur Gewinnung
neuer Mitglieder in dem noch vorherrschenden Kost- und
Logiswescu entgegeustellen, dann erscheint der Mitglicder-
znwachS doppelt wertvoll. Diese Schwierigkeiten bringen
es auch mit sich, daß die Fluktuation im genannten Ver-
bände eine unverhältnismäßig hohe ist. 8725 Mitglieder
wurden ausgenommen, aber 7190 gingen der Organisation
wieder verloren. Es hat dies seinen Grund mit
in der Natur der Kleinbetriebe. Wer sich von
den Bäckergesellen in der Kleinstadt zu dem Gedattken
der Organisation durchringt, der ist auch intcßigciit
genug, sich nicht für ein Taschengeld bei einem
Kleinineister abzugnälen. Er sieht sich sehr bald nach
einer Stelle in einem Großbetrieb oder in einer Groß-
stadt um, wodurch es aber der Organisation schwer wird,
in bett Kleinstädten festen Fuß zu fassen. Toch mit der
Zunahme der Großbetriebe bezw. Konsnmvcreinsbäckereien
wird auch dieser Uebelstaitd mehr und mehr beseitigt.
In solchen Betrieben ist das Kost- und Logiswesen von
vornherein ausgeschlossen, wodurch das Haupthindernis
in der Organisation in Wegfall kommt. Die beste
Stütze findet der Bäckerverband naturgemäß in den
Genossenschaftsbetrieben. 956 Verbandsiuitglieder sind
gegenwärtig in solchen Betrieben beschäftigt. 17 Konsurn-
vereniSbäckereien mit 91 Verbandsmitglicdcrn als Ge-
hülfen sind im vergangenen Jahre neuerftanben. Zur
Entwicklung bes Verbandes haben ferner bie ausgedehnten
Unterstützungen utib bie Anstellung eines britten Beamten
beigelragen. Die Erhöhung des Beitrages von 40 auf
50 hat sich zwar ebenfalls nötig gemacht, boch war es
gerabe Hierburch möglich, allen Auforbernngen zu ge-
nügen unb ben Verbanb nach allen Richtungen hin
leistungsfähig zu machen. Die geführten Lohitkämpfe
fiitb mit ungleich größeren Erfolgen beenbet worben als
vordem. Zu Anfang des Berichtsjahres veranstaltete
der Verband Massenversammlungen zu Gunsten eines
wöchentlicheti Ruhetages von 36 Stuuben. Eine ent-
sprechende Petition ward dem Bundesrat übermittelt.
Für Unterstutzuugszwecke verausgabte der Verband die
respektable Summe von M. 45 000, darunter M. 88 000

Da können wir heute das Gleiche beobachten, wie
auf vielen anberen Gebieten der sozialen Frage.
Zunächst, wie bie private Wohltätigkeit cinsetzt. Auch
letzt wird wieder ein Aufruf erlassen, der zu Samm-
lungen für Mütter- unb Läuglinashcimc ausser«
bcrl. Tas ist sehr nett gefühlt, wirb aber in ber
Ausführung auf ungeahnte Hinderniye stoßen. ES
wird ein Pflästerchen auf die llaftcnbc Wunbe sein,
bie diese nicht entfernt zu bedecken im stände ist.
Da ist die Wiiksamkeit, wie sic von ben Gcmeinben
betrieben werben kann, von weit größerer Bebeutung
unb muß baher von unseren Vertretern in ber
Kommunalvcrwaltung erfordert werden. In ber
kommunalen Bekämpfung bet Säuglingssterblichkeit
sann immerhin Nennenswertes geleistet werben, in
einigen Kommunen ist auch ber Anfang bannt ge-
macht. So z. A. in K ö l n im vorigen Jahre. Tort
würben .//17 000 für eine Milchversorgungsanstalt
bewilligt. In ber Anstalt wirb bie Milch so prä-
pariert, baß sie trinkfertig in Mengen von 6 bis 8
Flaschen stets ins Haus geliefert werben sann.
Armenrechtlich hülfSbcbürftige Leute bekommen die
Milch unentgelttich geliefert, während Personen mit
einem Einkommen bis zu II2000 sie zum Selbst»
fojtenpreii. geliefert erhalten. Was ba in Köln ge-
schaffen ist, genügt natürlich burchaus nicht. Die
Kindersterblichkeit betrug dort in den Jahren 1386
bis 1895 durchschnittlich 25,4 pZt. Mit ber in Aus-
sicht genommenen Probuktion von 400 Litern täglich
I.innen etwa 300 Kinder befriebigt werben. Tas ist
viel zu wenig, es muß also noch tüchtig vorwärts
gedrängt werben. Tann ist es nichts weniger als
sozialpolitisch gehandelt, wenn ein Teil der Milch-
licfcrungcit als Armenuiitcrstützuiig betrachtet wird,
unb bie Empfänger baburd) politische Rechte ein-
büßen.

In Hamburg haben bie Patriotische Gesell-
schaff unb einige aiibc're Vereinigungen Milch-
küchen für Säuglinge errichtet. Seitens
des Staates ist nur wenig in ber Sache geschehen.

Tic rabilalfte Hcrabminbcrung des bethlehemi-
kischen Kindermordes wäre natürlich, wenn alle
Säuglinge bie Mutterbrust erhalten könnten.
B r u st k i n b e r sterben siebenmal weniger
als künstlich genährte. Aber eine solche radikale Be-
kämpfung der Säuglingssterblichkeit ist in ber kapi-
talistischen Gesellschaft nicht möglich, bcnn cs ist eine
Folge bes Kapitalismus, baß bie Mutter von ihren
Kindern getrennt wirb unb baß bie Säuglingssterb-
lichkeit so groß ist. Erst der Sozialismus wird dieser
am energischsten zu Leibe rücken. Er wird den
Säuglingen bie natürliche, bie für sie von ber Natur
gebotene Nahrung «lieber bringen. Daß das nicht
immer durch bie Mutterbrust zu geschehen braucht,
beweisen uns unsere herrschenben Klaffen zur Ge-
nüge, bic sich für ihre Kinber Ammen nehmen. Es
wirb in Zukunft genug Mütter geben, die mit Freu-
den einem anderen Kinde die Brust reichen, wenn
ihr eigenes Kind gestorben ist. Wer ernsthaft und
am energischsten die Säuglingssterblichkeit be-
kämpfen will, bet sorge dafür, daß die Endziele ber
Sozialbemekratie halb erreicht werben. Nur ber
Sozialismus wird bem Kinbe die Mutter, bem
Säugling die Mutterbrust toieberbringen.

JuelSsanb-Lenchtbake gesunkenen Dampfer „Carl Kiehn"
verankert ist, wirb in nächster Zeil durch Oie Hebe», Shine
„Nordsee" und „Ostsee" des Nordischen BergnngS-VereinS
abgelöft werden. Die vorn Eisbrecher gezeigten Tag-
iuie Nachtsic.nale werden nach bei Ablösung von einem
ber Hebeprähme geführt, währenb ber zweite Nachts nur
hinten und vorn je ein weißes Licht führen wird. Um
das gesunkene Schiff auch bann bestmöglichst bezeichnet
zu halten, wenn Eiies Halder die Bergmigssahrzeuge
stüchlen niüffen, wird zu solchen Zeiten eine hölzern ' Boje,
die grün eingestrichen ist, auf dem gesunkenen Schiff, das
nahezu auf der Verbindungslinie zwischen den Leuchidaken
Siadersaiid und JuelSsaud liegt, verankert. Bei Nacht
wirb cm in das teste, niedrige, weiße Leuchtfeuer in
ber Stabersaiib-Lenchtbake eingefügter grüner Sektor ben
grünen Sektor im BrunShansener Leuchtfeuer gerade
über dem gesunkene« „Carl Kiehn" so kreuze«, daß bie
Mitte beS neuen grünen Sektors ungefähr über ber

i Milte beS ScknffeS liegt und sich nach beide« Seiten um
etwa 100 in elbaiis- wie abwärts erstreckt. Elbabwärts
gehende Schiffe sollte» tunlichst nahe unter dem holsteinischen

I Ufer, elbaufwärts bestimmte dagegen an der Südseite deL
Fahrwassers gehalten werde» Die Bestimmnngen der
Bekaninmachnng, betreffend Bezeichnung eines Wracks
im Elbfahrwasser vor der Jnelssand-Lcuchtbale, Dom

' 5. d. M. bleiben im übrigen bestehen.

Stiaiibitiig eines Hamburger Dampfers.
! Gestern strandete auf Bolsakse« (Dänemarks der H a in -

bürget Dampfer .2 ch 1 e i", vo« Hamburg «ach
Aarhnus mit Chilisalpeter »nterwegS.

w. Bom Hasen unb von ber Schifffahrt.
Der englische Dampfer „Bruno", der mit
bebciitdibcn Stiirnischäden hier eintraf, bat hier nur
baS Notwenbigste provisorisch repariert unb ist nach Hull
abgegaiigni. Dort erfolgt bie grünbliche Reparatur
des Schiffes. — D e r russische Schoner
„P a r a r i s", der mit Stiirmidiäben vom letzten Sturm
tu Cuxhaven eintraf, ist bort repariert worden und ging

I gestern nach England ab. Beim vierten Elbe-Feuerschiff
| ist er auf Grund festgeworben unb sitzen geblieben. Mit

Hockwasser mürbe das Schiff von Sdileprbninpfcrii ab-
gedracht unb zur Besichtigung nach Cuxhaven znrück-
geschleppt. — Der Hamburger Dampfer
„I o h it Brinkman n", ber bekanntlich im Norbostfee-
fanal von bem bäiiifdien Dampfer „Madvig" angerannt
nnb zum Sinken gebracht würbe, ist jetzt bnrd) bte

। Berger boQftänbig entlöscht worben. Der Dampfer ist
io hoch auf Straub gewacht worden, daß er nur
noch in einem Meter SBafferticfe fitzt. Jetzt wird

■ das Sckiff adgedichtet unb bemuächst ausgepumpt.
Man hofft, ben Dampfer in einigen Tagen schwimmend
zu bekommen, um ihn nach einer Werft zur Reparatur
zu bringen. — D e r englische D a m p f c t
„Fair 1 e ß", ber mit Labung von Liverpool nach hier
abging, kam beim V-rlaffen bes Hafens mit bem eng-
liichen Tampfer „Patrieta" in Kollision. Der Dampfer
„Fairleß" ist so schwer deschäbigt worben, daß er aus
Straub gesetzt werden mußte.

w. Ein Ttitrin nuö Südwest ist in letzter Nacht
auf der Nordsee zum Ausbruch getommen. Hier setzte
gegen Mittag ein scharfer böiger Südsüdweftwind ein.
Von der Seewarte wurde heute Morgen eine Sturm«
Warnung auSgegeben und der Siiirmball für Südwesi-
fturm anSgehängt, ber heute Abenb burch bie rote
Laterne ersetzt ist. Der Waffcrstanb war ein guter, wir
hatten mit Hockwaffer 8 Fnß 10 Zoll unb mit Ebbe
1 Fuß 6 Zoll über Null. Von Cuxhaven mürbe Süb-

sitbwestwiiib frisch unb von Helgolanb Sübwestwinb
steif gemeldet.

w. Die neue Ellerholzfchlenfc wird bald in
Beiried gesetzt werden. Der Taucher Harmstorf ist jetzt
dabei, den vor der Spundwand liegenden Erdwall^ adzu-
baggcrii und die Pfähle der Spundwand sowie die Spund-
bohlen auszuziehen.

w. Eine italienische Leichter- und Bngsier-
Gesclltchaft, bte in Genua ihren Sitz bat, beabsichtigt
in Deutschland utib in Hollanb Sdjleppbamufct uub
Leichterfahrzeuge anjiifaufen. Vertreter der Gesellschaft
haben bereits den oberelbischen Passagierdainpfer „Friedrich
Karl" angefauft. der jetzt umgetauft ist unb ben 'Jlamett
„Po" erhalten hat. Ter Dampfer gehl unter Führung
des Kapitäns Wiechmann von hier nach Genua ab.
Von Hamburg haben sich bie Vertreter der Gesellschaft
nach Bremen gewendet, um dort einen Schleppdampfer
ber UnteriDcfcr auznkaufen. Auch sollen bort einige
Leichter angekauft werden. Weiter steht man betreffs
Ankaufs eines Schleppdampfers mit einer holländischen
Reederei in Verbindung.

w. Dir Leiche eines unbekannten Mannes ist
heute Morgen bei der Rosendrücke treibend von bem Führer
der Barkasse „Alfred SDlunte" geborgen unb burch die
Sanitätskolonne nach der Leichenhalle des Hafenkranken-
banses gebracht worden. Der Tote war mit einem dunkle»
Jackeltauzng bekleidet.

w. Diebstähle. Ans dem Dampfer „Para" ent-
wendete ein Mann Rosinen, die er beim Zollamt Baum-
wall entführen wollte. Hierbei wurde er erfaßt und nach
der Wache sistiert. — Bei demselben Zollamt hielt man
einen Arbeiter fest, der Sckmalz eiiisckmuggeln wollte,
das er auf dem Dampfer „Oriffa" entwendet Haden soll.
— Einem auf Roß am Kdhldrand wohnenden Schiffs-
zimmermann, der ein blauwollenes Hemd, Unterhose,
zwei Kittel und ein paar Segelluchschnhe zum Trocknen
anfgebängt hatte, entwendete man sämtliche Sachen. —
Am Asiakai, auf bem Schuppen 34, bot ein Mann
golbene Ringe zum Verkauf an, die er in einem Beutel
trug. Als man ihn nach bem Erwerb bet Ringe fragte,
rückte er aus unb ist auch entkommen. — In Hast ge-
bracht wurde ein Schiffsreiniger, ber beim Krevenhoiuter

mit fünf Zinkplatten ungehalten würbe, über bereu Er-
werb er sich nicht anSzuweisen vermochte.

Beim Nachsprtngen auf den skllsterdampser
„Nixe" fiel heute Morgen bei ber Anlegestelle am
Mühlenkanip ein junges Mäbche« ins Wasser. Fahr-
gäste retteten bie Durchnäßte.



zeugung, daß sie die Täter seien und verurteilte sie
unter Annahme mildernder Umstände zu ie Jt 25

Geldstrafe.

Lchiffbeck. Kartellsitz iing am 6. Februar
im Lokale des Herrn Wüte. Die Abrechnung nom
letzten UiilerdaltilngSabenb ergab au Eiiinahnie .♦! 33,60
unb an Ausgabe X 29.75. E« erfolgte sodann die Ab-
rechnung vom letzien Halbjahr. Die Einnahme betrug
inlL des Kaffenbestandes vom ersten Halljahr X. 496,65,
bie Ausgabe 11,70, bleibt ein Kasseubcstand von
JH, 484,95. I» bie leitenbe Kommission für das Jabr
1906 würben gewählt: R. Lemke, H. Nudolf und Groß.

Betreffs de» Istilerhalluiigsadend« wurde betchlossen, die
VoriragSgeieUschafl .Uniöerium“, welche tu der Zeil vom
26. Februar dis 8. März die hiesige Gegend bereist, zu
einem wissenschaftlichen Lichibildeivorlrag zu engagieren.
Der Uiiterhalluiigsabend soll im Lokale deS Herrn
E. Kratzmanii in Sleiiibeck statlsinbeu. Der EimrillS-
preik wurde auf 10 4 pro Person festgesetzt. Beschlossen
wurde ferner, daS GeweikschaflSsesl am Sonntag,
17 Juni, im Lokale des Herrn Morg in Schissveck ab»

zuhaiie».
Gemeindevertreter- Ersatzwahl. Die

Wahl eines ErjavmanneS für ben auSgejchiebenen Ver-
irrter, Genossen C. Laatzen, ist laut aniilidjer Bekaunl-
machuiig auf Freilag, 16. Februar, festgejetzl. Dieselbe
findet im Lokale des Herrn E. Bocke in bet Zelt von
4 viS 7 Uhr NachiuitlagS statt.

Die Mitgliedschaft Schiffdeck deS Sossalbemokraiischen
Verein» für den 8. und 10. schleSwig-bolstemiichen ReichS-
tagSwahlkrei? hält am Sonnlag, 11. Februar, Nach-
iUillagS 4 Uhr, eine Extra - Milglieberverjammlung ab
Die Tagesordnung lau le I: Die bevorstehende Ersatzwahl
e.iieS GemeinbeverlielerS ber 3. Wahlklasse.

Hamburger Landgcbiet.

Vergrdorf. Zur BüraerjchafkSersatz-
w a h l am 5. März. Der hiesige Liberale Verein
hat Slelliing zur Bürgerschaftswahl am 5. März ge-
nommen. Herr Bureaiivorsteher Gustav Jacobi,
der seit 12 Jahren ber Bürgerverireiuug angehört, ist
alS Kandidat aufgestellt. Der Sekretär des
Liberalen Vereins in Hauiburg. Hett Haupi, trat leb-
haft für dessen Wahl ein. Herr Jacobi legte feinen
Sianbpunfi zu den öfsiullichen Angelegenheiten dar. Er
werde die Härieil des neuen Wahlgesetzes zur Ham-
burger Bürgerschaft »ach Möglichtcii zu mildern suchen.
Welcher Fraktion er sich un Falle seiner Wahl an«
schließen werde, könne er noch nicht sagen; wahr-
scheinlich werde er zunächst keiner Fraktion bei»
irrten unb eventuell später zu einer sich neu
bildenden liberalen Partei gehen. Bei ben Beratungen
unb Abstimmungen werde er sich natürlich einer
freiheitlich denkenden Gruppe zuwenden. Nach kurzer
weiterer Debaiie wurde Herr Jacobi nahezu einstimmig

alS Kandidat des Liberalen Vereins ausgestellt. Dem
»Hanib. Corresp." wird geschrieben: »Soweit bie Sum»
inung augenblicklich zu Übersehen ist, wird eine Ver-
einigung aller bürgerlichen Parteien zur llnterstüyiing
des Herrn Jacobi nicht zu üanbe kommen. Von ben
verfchiebensteii Seilen werden Kandidalen genannt, so
daß ein heftiger Kampf um das Mandat zu erwarten
ist. Auch die sozialdemokialische Partei wirb in ben
Wahllaiiips eintreten. Ob eS gelingen wirb, bei ben
Wahlen zur Bürgervertretniig am 14. Februar
eine Einigung ber bürgerlietien Wähler zu erziele», er»
Icheittl auch fraglich, da von mehreren Seiten in ber
morgigen allgemeinen Wählerversammlnng gegen bte
Zkanoidalen ber brei uiafjgebenben Vereine Opposition
geuiachl werben wirb."

Die heilige „Dreieinigkeit", Bürger-, Beamten- und
Gnindeigriiiiimerverein, belästigte sich am Mittwoch
Abend in einer fouibiiiierten Mitgliederversammlung mit
bet Kandidateiisroge. Nach längerer Debatte, in ber wie
vorauszusehen war, zur Einigkeit gemahnt würbe, ge-
langte die von ben Votstäuden emp'oblene Kaubtdaten-
lifte zur Annahme. — Seitens unserer Panel ist auf
heute, Freitag, Abends 8| Uhr, eine öffentliche
Versammlung nach bim Lokale „St. Petersburg"
ein berufen, in welcher zur Bürget verlreteiwahl Stellung
genommen wirb. Pflicht der Parteigenoffen wird es
sein, für einen zahlreichen Besuch dieser Versammlung
Propaganda zu mache». Ter liberale Verein halt am
Montag eine allgemeine Wählervrrsamtuluug ab.

Kandidat bet sozialdemokratischen Partei
für die B ü r g e r s ch a s 1 S e r f a tz w a h I ist unser
Genosse Stille.

k. Bergcdorf. Eine Sitzung von Magi-
[trat unb Bürgervertreluug, in welcher die
Vorlage des Magistrats, betreffend A » l a^j e de»
neuen Friedhofes, zur Verhandlung steht, findet
am Freitag, Abends 8t Uhr, stau.

Ein Volkslieberabe nb, veranstaltet vom
hiesigen GewerkschaitSkartell, findet am Sonnabend
Abend in Baumanns Eiablifsemeut flau. Für diesen
Abend ist Frau Vlargareihe W a l k 0 1 l e an* Berlin-
Steglitz, bie im vorigen Jahre mit ihren Rezitationen
einen guten Anklang gesunde» hat, gewönne» worbe»
VluLeitcm Haden die Kapelle der Ztvilberusriunsiler und
der Geseuigverei» „Unueroroifeu' ihre Mitwirkung zu»
gesagt. Da» Programui ist ein reichhaltiger unb enthält
zahlreiche Rezitationen unb Liederooriräge entfielt unb
heitere» Inhalts. Es ist somit für guten Unteihaltungs-
stoss in reichem Maße gesorgt. Tas Eintrtttsgelb behagt
30 pro Person.

Billwärder. Eine Profestversammlung
gegen bie neuen Reich» st euervorlageu,
die von 25i) Personen besucht war, fand hier im „Bill-
ruärber Park" am 6. b. M. statt. Genosse Hagge,
Hamburg, referierte unter großem Beifall, zum Schluffe
seiner Aussührnugen zum Beitritt zur sozialbemokraiischrit
Parteiorganisation auffordeiub. Eine T.Qetfaiinnluiig
zu Gunsten ber Opfer beS ZaiiSniuS ergab Jt 13,75.

Harburg uttd 4üill)clnie<bHrg.

r. Gilt Sliiöstnnd ist gestern auf der Ham-

burger Wollkämmerei in Wilhelmsburg

anSgebrochen. Es haubelt sich um Lohnforderungen unb

Maßregelungen. Auch ist eine Anzahl Leute auSgejpcrrt

worben. Zuzug pou Slrbcileriinien, Arbeitern unb Sor-

tierern ist strengsten- feriiznhalten. Alle arbeikrfreunb»

lichen Blätter werben um Abbruck gebeten.

Wieder nicht bestätigt. Der in Eissendorf

in ben Schulvorstand gewählte Kutscher Willi Haegeli,
Mitglied der sozialdemokratischen Partei, ist
von der Regierimg abermals nicht bestätigt worden.
Ihde und zwei Ersatzleute, die ebenfalls der Partei
angehören, haben bargen bie Bestätigung erhalten.

r. UngliicköfäNe. Beim Gardinrmanfst ckrn be-
nutzte bie am Bogelhütienbeich 31 in WilheluiSbiirg
wohiienbe Eheiran Wafelewski einen zerbrechlichen Stuhl,
ben sie auf einen Tisch gestellt hatte. Der Stuhl brach
zusammen, bie Frau stürzte, wobei ihr Teile bes zer-
drocheiieii SluhleS in ben Unterleib braneen. Sie trug
ichlvere Verletzniigeti davon. — Eiii Arbeiter am Vogel-
huttenbeich, der gestern Abend spät nach Haufe kam, glitt
infolge eines FehltriltS auf der Treppe aus, stürzte die-
selbe hinunter und zog sich eine erhebliche Verletzung am
Kopfe zu.

Bremen.

Lohndifferciizen bestehen zivtschen den Tchkepp-
schifffahrtSgefeUschaftkii der Cbci wrfet und deren
Kahufül, ereil und Matrosen. Wie die „Wrger-Zlg."
Hörl, find die noch schwevriiben Verhandlungen für eine
Einigung der Parleieii ausfichlSvoll. In einem Gesuch,
welches bie Angestellten ben drei Schüppichifffahris-
geseUfchaften in Bremen, Hameln unb Minben eiugereichi
Haven, ersuchen sie um Festsetzung eines Mindestgehaltes
von 41 125 und eine» Höchstgehaltes (.?) doii jU 135
pro Monat. Die Reiseznlage — nach ben jurüdgeltgicn
Kilometern berechnet, und die z. B. für die Strecke
Kassel—Hameln X. 10, Hamrin—Bremen X. 8 unb
Bremen—Bremerhaven X. 16, durchschnittlich nu Monat
X 15—20 beträgt — soll dagegen in Wegiall kommen.
Bisher beting das ©.'ball der Schieppkahiiiührer, ohne
daß eine bestimmte Roriii zu griinbt- lag, zwischen
X 90—115 ohne Reiiezulage. Die Matrose», deren
Löhnung zwilchen X 5u und 80 pro Monat schwankn,
verlangen ein Anfangsgehalt von X 75 und ein End-
gchalt von X. loo. Die Entscheidung wird dem Ver-
nehmen nach in nächster Woche fallen.

Lchleswig-Hvlstein.

Pinneberg. Fabrikarbefterverbanb.

In der am DienSiag Adeiib tagenden Versammlung
wurden drei neue 3)fitglicbcr aiifgenoinnien. ES wurden
bie Abrechiiiiugen vom 2., 3. und 4. Quartal verlesen.
Dieselben bilanzierten in Einnahme und Ausgabe der
Hanptkaffe mit X 482,55. x 442 unb X 479,95. Die
tietaUane zeigte i* Euiuahme und Ausgabe inlüyi»t

ScrJstiiMunncn öts €rcnmt§ zn Jamburg.

Sitzung hon, 8. Februar.

Vorsitzeiiber: Rai Dr. A. Schön.
Beisitzer: Die Ingenieure v. Esfeii unb Hennig unb

bie Kapiiäue ©erbau unb Molzen.
Prolokollsühter: Behren«.
Reichsloiumssfar: Vizeadmiral z. D. Frhr. v. Boben-

hausin.

Al« bie Bremer Viermastbark „Bertha", Kapitän
Hüneke, am 7. Dftobet 1905 um 11 Ufer Morgen« ben
Hafen von Jquiqne verließ, stürzte ber Leichimairosc
Werner Droop, geboren 16 Februar 1887 ju Chemnitz,
der auf ber Vorunter»,arStaa beschäftigt war, burch
Backschleige» be« MaissegelS von oben an Deck unb
erlitt einen Schäbelbruch. Der Schwerverletzte würbe in
einem Boot au« Laub gebracht, starb aber schon In
bem Boote.

Der Spruch bcS SceamieS lautet:
„Der Leichtmatrose Werner Droop ist am 7. Ot»

lobet 1905 auf ber Viermastbark „Bertha" beim Setzen
her Segel von bet UntenuarSraa an Deck abgestützt
unb ist nach etwa zwei Stuubcii den erlittcucn Ver-
letzungen erlegen.

I» ber Takelage war alle« in Drbmmg, eS trifft
baher bie Schiffsleitiing für diesen Unfall keine Ver-
antiDorlung. Daß ber Kapitän Hüneke noch bei. Versuch
machte, bin Berletzten in einem Boote aus Laub zurück-
äubtiiigen, oerbieut Anerkennung,

Auf der Reise beS der Firma H. H. Schmidt in
Hamburg gehörigen Dampfer« , Bo und Brook*,
Kapiiäu Hansen, von Boston nach Puiitei Anioiiia er-
krankte am 20. September v I., um 6j llljt Abenb«,
ber aus Boston gebürtige 23 Jahre alte Trim in t r
Ebward Doherty am Hitzschlag. Der Bewußtlose
mürbe sofort nu Deck gebrach! unb gut verpflegt. Er
starb aber schon um 7 Uhr 20 Mm., ohne bas Be-
wußtsein wieher erlangt ju haben. Zur Zeit be» Unialle»
betrug bie Temperatur im ftiifelraum 92 0 Fahrenheit.

Da» Seeanit muß auf Gtuub ber in Boston aus»
genommenen Protokolle verhandeln, weil ba« Schiff in
absehbarer Zeil nicht nach Hamburg zurückkehri.

ES wirb folgenber Spriich verkündet :
„Der Trimmer Edivarb DoherN» ist am 2O.September

19f>5 auf bem Daiiipfer „Bouiib Brook" unter Anzeichen
bes Hiyfchlage« erkrankt unb nach einiger Zeit verstorben.
Die TobeSursache ist nicht mit Sicherheit festjusteilen
gewesen, e« ist aber wahrichonlich, baß ber Mau» schon
frans an Borb gekommen ist.

(S « i st erwiesen, baß bet 2. Maschinist
Worm den Monn zwei Tage vor seinem
Tode durch Schläge mit einer Satte zur
Arbeit a n j u t r f t b e 11 suchte, ba er ihn für
einen Simulanten hielt.

Die HaiiblungSweise be» 2. Maschfiiiflen ist zwar
auf baS eriiftlichite zu fabeln, fit hat aber mit bem
Unfall bireft nicht» zu tun.*

Aus bet der Reederei von N. H. P. Schuldt in
Hamburg gehörenden Bars ,Anlnco*. KapuLu Kröger,

Jsttt fjrntinen S. AlcbnnaStnqe der 3. JtTnfTc
bet 3Z1). i>n>ttb«rgcr Tladt - Lotterie wurde» die
nochstcvtndrii Nuaimei n mit nedeiisteheiideiiHauptgkwtnttcu
gtjoflc» (ob»c Geiviihr):

Nr. 12975 mit K 2OOCO und der Prämie von
J*. 4OOOO.

Nr. 5363 mit * loooo.
Nr. 67041 mit jh. 5000.
Nr. 81507 mit Jt. 1000.
Nr. 20844 38077 65240 mit fe JlL 800.
Nr. 10646 423M0 46198 63745 87100 mit ft JI. 200.
Nr. 3785 4757 14074 15243 15871 19570 26782

28488 31897 35473 36229 37825 44319 44633 47634
66521 60258 65037 66001 68692 69610 77348 84785
Mil je X 100.

aUniibflberf.

X So.ifnrbrmufrniijdjcr Perrin filt brn 8.
unb 10. Wahlkreis. Die gestrige Versaminlung
der Mitgliedschaft Wandsbek war recht gut besucht.
Zunächst wurde das Andenken dcS verstorbenen Ge.
nassen Todt in üblicher Weise geehrt. Sodann
erstattete Genosse v. RoSbitzki den Bericht
des D o r st a n d e S für da? Jahr 1905. Redner
ließ alle Ereignisse innerhalb deS Vereins- und
lokalen PartciledenS Revue passieren und kenn-

zeichnete nochmals dir wichtigeren Beschlüsse, unter
denen in erster Linie der Ucbcitritt in den Zentral,
verein zu registrieren ist. Diskussion wurde nicht
beliebt. Genosse Krüger erstattete den Kasien-
bcrtcht für daS bicrte Luartal und für das Jahr.
Eritcrcr ergab bei A 2614,59 Einnahme und
<* 1583,21 Ausgabe A 1031,38 Kasicubestand. Der
Jahresbericht schließt in Einnahme und Ausgabe
mit dt 11 159,15 ab. Der Kasicubestand beläuft sich
auf dl 4060. Die Einnahmen setzen sich in der
Hauptsache au? Eintrittsgeldern und Beiträgen zu-
sammen. Von Vereinen gingen nur .< 280,89 ein.
Der Mitgliederbestand betrug am Schlusie de» Vor-
jahres 1755, eingetrcten sind 181, übergetretcn 13,
gestorben 11, ausgeschlossen 14, abgcreist 48, ausge-
treten 344, so daß am JahreSschlusie 1905 noch
1532 Mitglieder vorhanden waren. Dabei ist je-
doch zu beachten, daß sich unter den Ausgetretenen
alle Genossen vom Landgcbiet befinden, welche nach
erfolgter Zentralisation dem Vorstände des Zcntral-
vcreins überwiesen wurden. Auf die einzelnen Be-
rufe verteilen sich die Mitglieder wie folgt: Ar-
beiter 786, Maurer 270, Tischler 113, Zigarren-
arbeitet 80, Steinsetzer 78, Zimmerer 58, Ählosier
52, Wirte 45, Schuhmacher 41, Kutscher 32, Maler
29, Klempner 28, Gerber 27, Händler 24, Küper 17,
Pantoffelmacher 16, Barbiere, Kistenmacher je 14,
Musiker 13, Brauer 11, Tapezierer 9, Töpfer, Buch-
drucker^ je 8, Schneider, Korbmacher, Stellmacher
je 7, Schmiede, Dreher je 6, Bäcker, Steindrucke!,

Maschinenbauer, Boten, Krämer, Drechsler je 5,
Former, Gärtner, Kolporteure je 4, Bierführcr,
Brotträgcr, Monteure, Agenten, Landleute je 3,
Holzarbeiter. Ziegler, Bildhauer, Feinmechaniker,
Glaser, Buchbinder, Lohndiener. Stull.itcure, Re-
porter, Zigarrcnfabritantcn, Lederzurichter, An-
bauer, Heizer, Maschinisten, Bleicher, Sckileifer je
2, Steinmetzen, Musiklehrer. Gipser, Kassierer,
Schriftgießer, Isolierer, Dachdecker, Elektrotechniker,
Kupferschmiede, Bürstenmacher. Schirmmachcr,
Sattler, Kaufleute, Schiffszimmerleute, Nadler,
Mechaniker, Fahcradreparateure, Müller, Marmor-
arbeiter, Vergolder je 1. Bei 32 Mitgliedern war
der Beruf nicht festzustcllen. Das Alter der Mit-
glieder war: 16 bis 20 Jahre 44, 20 bis 30: 591,
30 bis 40: 644, 40 biS 50 : 397, 50 bis 60: 163, 60
bis 70: 67, 70 bis 80: 7. Von 36 Mitgliedern konnte
daS Alter nicht fcftgcfieUt werde». Auf Sammellisten
für bie Opfer des rnssijch'N Zarismus gingen JL 407,<>6
ein. Tie Bibliothek hatte Jt 11,85 Einnahme und
X 10,6<) Ausgabe. An den Bericht knüpfte sich eine
längere Diskussion über die Frage, ob »ach Abführung
der 80 pZ>. noch genügend Mittel am Orte verbleiben.
Während Genosse Krüger meinte, daS Gelb werde nur
so eben anSrcichen, vertraten die Genossen Siemer»,
v. RoSbitzki unb Kasch die gegenteilige Auffassung.
— ES folgten die Wahlen, welche folgenbeS
Ergebnis hatten : E f f t i n g e erster, v. RoS-
b i tz k i zweiter Vo> sitzender, I. Bruhns erster,
Krüger zweiter Kassierer, Stange erster, Wacht-
m a n n zweiter Swristtührer , H o g r e v e Beisitzer,
C. Peters, Steinbock, E. Granbt Revisoren,
Stampe, Klöpfer, Iden Bibliothekkommission,
W. Hartmann BezirlSkassierer für den 5. Bezirk.
Für die Russen wurden aus Aittrag Steinbock X 1' 0
bewilligt — Zum Schlüsse erfolgte eine tätigere Aus-
spiache über die Beschlagnahu>e der — inzwischen frei»
gegebenen — Flugblätter. Der Polizeisergeant Ritig
hat bekanntlich dem Genossen Möller auch 4 Exemplare
der Broschüre »Gegen Lolksverdumuiung usw." auf
offener Straße abgenommen. Jetzt sind dem Genossen
drei ©iimplare wieder zugestellt, da» vierte ist nach
Aussage des genannten Beamten aus unbekannte Weise
abhanden gefpnimen. Dazu wurde bemerkt, daß bet ber
Musterhaften Orbnung bei der Polizeiverwaltuug nur
ein Diebstahl vorliegen könne, begangen natürlich von
einem Unbekannten, gegen ben dieserdalb Strafantrag zu
stellen sei. Außerdem müsse die Polizeibehörde zivilrechtlich
zur Wieberjchaffiiiig beb Heiles gezwungen werben. Die
Versamuiluiig beschloß in diesem Sinne unb bewilligte
Rechtsschutz. — Genosse Essünge besprach noch kurz die
Wallliechtepetition bes PaltewotstanbeS, welche gut«

geheißen würbe.

X Bon der Flcischbcschnn. Im Januar wurden
hier geschlachtet 61 Ochsen, 32 Bullen, 102 Kühe, acht
Jiiiigrmbek, 2f 8 Kätber, 507 Schweine, 84 Hammel,
2 Ziegen, 43 Pserb«. Untauglich waren 2 Schweine,
Miiiderwertig 6 Kühe, 1 Schwein. Bcattstandel wurden
ferner 73 einzelne Organe von Tieren.

X Ein sonderbarer Racheakt. DaS Dienst-
mädchen etneS in Braak wohueuden LanduianueS war
am Sonntag mehrfach zur Siebe gestellt worben. At-
om Nachmittage die Familie Kaffee trank, ber von dem
Mädchen getrichtert worden war, mürben unmittelbar nach
deut Genusse erst die Kutder, dann die Eltern unwohl
unb sanken bewußtlos vom Stuhle. Das noch jugettd-
liche Mädchen hatte giftige Medizin, die nur tropf ii-
ffieiie genossen werden bars, in de» Kaffee gegossen.
Glücklicherweise kam ein Nachbar hinzu, so baß eS
gelang, bte Lenke außer Gefahr zu bringen. Das
Mädchen wurde verhaftet und dem hiesige» AiiitSgertchi»-
gefängtiisie zitgeführt. Die Uebeltäterin gibt an, sie habe
lhre Dienstherrschaft nicht töten, sondern ihr nur wegen
der ihr zu teil geworbenen Behandlung eine Unannehm-
lichkeit bereiten wollen; sie soll an» ber Kirchhofstrabe in
Wandsbeck stammen. Offenbar handelt es sich um bie
Tat einer hysterischen Person.

X Die GesklletiaitSschiistwahl ber Schlachter-
in n u n g für Wandsbeck - Stormarn findet Freitag,
9. b. M., Abends 9 Uhr, im „WandSbecker Hof' stall.

X Verhaftet würbe der Arbeiter KokorSki, welcher
im Dezember an einem zwölfjährigen Mädchen biiiter der
neuen Kaserne ein schweres Silteuverbrechen verübt Hal.

X Diebstahl. Vom Boden des Hauses Heinrich-
stroße2t wurde oerschiebeneS Handwerksgeschirr gestohlen,
auS einer Gärtnerei an ber Lcfferftraße Kleidungsstücke
im ffl-rte von etwa X 70.

X AuS dem (Sewerbegerkchte. Sitzung am
7. Februar. Zunächst wurde bte Klage der Tischler-
geselle» R. »nb W. gegen den Tifchlerinelsler Harber
erledigt, nachdem Beklagter einen vorgeschlagetien Ver-
gleich schroff abgewiesen. Kläger beouspruchlen X. 30.
Nach Vernehmung ber Sachverständige» Kromm unb
Bierwitz wurde Harder verurteilt, X 25,35 nnb */, ber
Kosten zu zah en. Entrüstet verließ Der Meister den
Genchtssaal. Die Entlassuiig der Kläger ist, rote burch
Zeuget, erwiesen wurde, erfolgt, weil sie sich weigerten,
einen anderen, al» den vereinbarten Lohnnirtf anjtt-
erkennen. Deswegen hatten sie ihre Arbeit nicht fertig»
stelle» sönnen.

X AuS dem Schvffengerichte. Sitzung am
7. Februar. Ein Schäferstündchen hielten eines
Nachts ein Sandhändler aus Altona unb eine Ar-
beiterin in einem bet Hamburg-Altonaer Strebit.
bank gehörigen Stalle ab. T>ah sie dabutch gemein-
schaftlichen Hausfriedensbruch verübt haben könnten,
wollte gar nicht in ihren Kops hinein, noch bestürzter
aber waren jie, als sie erfahren muhten, daß sie
zu der geringsten zulässigen Strafe von je 1 Woche
Gefängnis verurteilt feien. — Ein Landmann ans
Stollau sollte wegen übermäßig schnellen Fahrens
Jt 10 Strafe zahlen. Er behauptete, seine Pferde
seien durchgegangen. Das Gericht setzte die Strafe
auf Jt 6 herab — Dem Brauer Lentncr haben eines
Nachts zwei Kollegen aufgelauert, sind über ihn
hergefallen und haben ihn blutig geschlagen. Cb.
wohl sie ihre Schuld leugneten, kam da» Gericht doch
auf Grund der gravierenden Indizien zur Ueber-

dem Kriegerverein anSge st osten worden,
sondern eS wurde ihm auch von ber Stadtverwaltung
das BSllerschießen a b g c n 0 m m c n . dak er
bei ber Kaiscrgeburtstagfeier schon 30 Jahre be-
sorgte. WaS aber der Sache bie Krone aufscht, ist
folgendes Schreiben be3 Geflügelzuchtver-
ei « s an den betreffenbcn Wirt:

„Der Vorstand des OieflügclzuckitvereinS hat
auf Antrag eine» Mitgliedes folgenden Beschluß
gefaßt: Weil (sie fortgesetzt Versammlungen
staatsgefädrlicher Personell in Ihrem Lokale dul-
den unb sogar bett Führet in Ihrem Hause be.
Herbergen, sind Sie hiermit aus bem Vereine
ausgeschlossen. Der Vorstand." (Folgen die
Namen.!

Offenbar fürchtete der Verein eine Infizierung
deS GeflügelbeftaudeS feiner Mitglieder durch das
Geflügel des fchliinmen Menschen, der fortgesetzt
Versaminlungen „staatSgcsährlicher Personen" dul-
det. Die Lächerlichkeit dieser StaatSrettcrei kann
schlechterdings nicht mehr überboten werden. Der
vorhin geschilderte behördliche Eifer wird von ber
Polizei in Kirn (Kreis Kreuznach) ivoinöglich noch
Überboten. Man bemüht sich bort erfolgreich, beut
Grafen Posabowsky recht zu geben, ber kürzlich noch
im Reichstage bie kleinliche Verfolgluigssucht man»
cher Polizeibehörden geißelte. In dieser Politik der
Nadelstiche erblickte bdmntlich Posabowsky eine ber
Ursachen be« fortgesetzten Wachstum» ber Sozial-
bemofrntie. In Kirn beschästigt sich bie Polizei bas
ganze Jahr hiiibiirch mit bem Sozialbernokratischen
Verein, helfen Votstanb fortwähtenb mit Straf-
mandaten bedacht wirb, weil er bei An- unb Abinel-
biingen von Mitgliebern ben Gesetzesbuchstaben nicht
immer ganz streng beachtet. Aber mit solchen Maß.
nahmen wirb nichts auSgetichtet. Die Furcht ber
Behörben vor ben Svzialbcinokraten, bie durch das
gewaltige Machtaufgebot am 14. unb am 21 Januar
wieder gezeigt wurde, hat unseren Genossen Vie!
Vergnügen bereitet und wirb ihnen noch lange in
Erinnerung bleiben.

Patrivtenfest. Die 4. Kompagnie dcS Göttinger
82. Infanterie - Regiments veranstaltete eine fiaifer»
Geburtstagsfeier. Eine Anzahl Couleur-Stndentcn
nichte sich in Da! betreffenbe VergnügiuigSloknl Einlaß
»11 verschaffen. Zwischen ihnen unb Unteroffizieren und
Mannschaften kam es zu einer Schlägerei, wobei
einige Stnbenicn schwere Verleyniigen baoontrngen.
Der Kmnpagnie-Feldwebel Karl Scheele, bcr Fan,ilieii-
Dater ist, war hierbei in erheblicher Weise beteiligt, io
baß gegen ihn ein kriegsgerichtliches Verfahren eingeleitet
würbe. Seiner verantwortlichen Vernehmung hat sich
Scheele bnburct entzogen, baß er Selbstmord beging,
inbein er sich mit seinem Dieustgeivchr erschoß.

k. Die Polizei ist allein glaubwürdig. In
Schmiebeberg i. Schl hatte eine öffentliche VolkSveisanun-
Iniig ben Genossen Albert- Breslau zum R« ichStagS-
fanbibüten proklamiert. Der überwadjenbe Beamte er-
klärte biirnuf bie lOerjainmhing als bie eine« politischen
Vereins, verlangte bie Entfernung ber Frauen unb löste
bie Beisammtung schließlich auf. Weil sic sich nun nicht
„sofort" entfernt haben sollen, wuiben bie Genossen
Mqis 0 n und Wolf- Schmiebeberg, sowie Albert-
vre-lau zu Gcldftiafeu verurteilt Ihre Berufung würbe
von ber Hirschberger Strafkammer verworfen, iiibcni ba«
G richt trotz bei eiitfchiebeiien Gegenaussagen aller
üiibcrcn Zeugen allein bem Polizisteii glaubte.

Ci» „Eiinpllcissimuö"-Prozkff in Kökn. Der
Biichbänblcr Ctio Pfüller war wegeif. Verbreitung einer
unzüchtigen Schrift angeklagt, weil er ba« Fliigbloil bc8
„Simplicifsiniiis" „Fori mit ber Liebe" feilgehalten habe.
Jii birfer Sache hatte bereit» am 3. Januar b. I
Termin augestanben. Die Sache würbe bnmal« vertagt,
weil noch ein Zciige, ber bie Befchlagnahme bei Müller
vorgenommen halte, gelaben werben sollte. Vor Eintritt
in bie neue Veihaiiblniig lehnte ber Verteidiger, Rechts-
anwali Ebiiard Schrammen, den LandgerichiSrat Clemens
wegen Besorgnis ber Befangenheit ab. Er bcgrüiibcte
feinen Antrag bainit, baß ber betreffende Richter in der
letzten Verhandluiig, al« der Verteidiger beantragt hatte,
bie gegenwärtige Sache bis nach ber Entscheibung be8
gegen be» Verfasser be« Flugblattes in München
fchivedeiiben Verfahrens auszufetzen, erklärt habe,
„der ist ja längst in Stuttgart verurteilt", unb auf eine
weitere Bemerkung be« Verteidigers, diese Verurteilung
sei bezüglich einer ganz anberen Dnrckschrist erfolgt, gesagt
habe: „Ach, bnS ist ja ganz egal." DaS Gericht wie«
ben AdbhuungSantrag zurück. Zur Sache selbst be-
fdjwcrle sich ber Angeklagte in erster Linie barüber, baß
man unter ben vielen Buchhänblern ihn al8 ben einzigen
wegen biefe« Flngdlaltes unter Anklage gestellt habe.
Ter Staatsanwalt beantragte bie Verurteilung zu X 200.
Der Angeklagte habe ba« Flugblatt feilgehalten und
verbreitet. Die Unzüchtigkeit fei jedem ohne weiteres
erkennbar. Aus objektiven unb subjektive» Grüiibe» de-
iiiilragte ber Verteibiger bte Freisprechung bes Angeklag-
ten. Da« Urteil lautete: Der Angeklagte wirb frei-
gesprochen, weil ba« Gericht sich nicht überzeugen
konnte, baß bie Schrift objektiv unzüchtig fei. Die Vcr-
batiblttng fand ungeachtet be« Widerspruch« des An-
geklagte» »nb de« Verteidigers unter Ausschluß ber
QeffeiUlichkeU statt.

Nützliche Clemente dcS LtantcS. In Nürn-
berg luuibe vor einigen Woche» eine ältere Witwe in
ihrer Wohnung ermordet und beraubt. Al« Täte, fiub
jetzt bie Arbeiter Bodechiel, W ißkopf unb Kieuzer über*
führt roorben. Die Namen Bobechtei unb Kreuzer
«i innern an einen Streik, der im Sommer 1904 im
Betriebe ber Fränkischen Schuhfabriken atiSgebrocheu ivar.
Tie Firma Halle damals alles aufgeboten, um ihren
Betrieb mit Hülfe von Arbeitswilligen forlfetzen ju
können, unb bie Polizei zur Unterstützung heraiigezogen,
damit ihr die geangelten RanSreißer nicht wieder weg-
gesiicht würden. Damals traten auch b i c
beiben 9)1 Biber a 16 Streikbrecher auf unb
sie benahmen sich besonberS agressiv gegen bie Strcikenben,
luoburd) sie bei bet Betriebsleitung gewaltig im Ansehen
fliegen Von ähnlicher Qualität ist auch sonst vielfach
bas Menschenmaterial, baS gegen bie berechtigte Forbe-
rnngcii gcltenb luachcubcn ehrlichen Arbeiter auSgcjpielt
wirb.

DaS biete Cubc kommt jetzt «ach, nämlich in
ber sogenannten S ch m u g g e l as I ä r e bes Schul-
schiffe« „G r 0 ß h e rz 0 gi u E1 i f a b eth". Ans« be«
fiinimtefte war erklärt worben, baß baS Schiff weder
Play für viel Weinflaschen noch die Offiziere unb Unter-
offiziere Gelb für solche Mengen Weines hätten, wie ba
genannt wurden. Jetzt erscheint in ber „Köln. Zig."
eine merfwütbige „Aufklärung" ber Angelegenheit. Die
Schmuggelei „klärt" sich nach einem Telegramm au«
Galo «st an nämlich bahin auf: baß der Sie warb
b c 8 Schiffe« 27 4 Flaschen Wein an einen
Wirt in G a 1 v e st 0 n verkauft hatte. Der
Wagen mit bem Wein würbe auf bem Wege nach dem
Zollamt ausgefallen, unb bie Zollbehörde gibt jetzt selbst
zu, daß mich ber ganzen Sachlage offenbar kein Schmuggel
beabsichtigt war unb baß ber Zollbeamte, ber einen
Schmuggel witterte, voreilig gehandelt hat. Daß der
Wagen auf dem Wege nach bem Zollamt war, klingt
sehr unglaubiuürbig. Denn wa« hätte ber Stewarb für
ein Interesse an einem Weinverkauf, wenn er den Zoll
nicht sparen wollte? Sollte aber wirklich keine Absicht
zum Schmuggel vorsiegen, so bliebe ber interessante
Weinverkauf immer noch übrig. Er gibt zu manchen
Gebalikeil Anlaß.

Gin schwerer Drrlnst steht den braven Rndo l-
städtern bevor, wenn bie für ben 16. Februar an»
lteheilbe LondtagSwahl wieder zu rol ansfällt.
ES wirb nämlich bie wichtige Mitteilung verbreitet:
„Mit bem Ausfall der ant 16 Februar fkittfinbeubeu
Landtag-wahlen ist, wie die Regierttng Dtrlantbaren
läßt, das Schicksal der hiesigen Hoskapelle verkiiüpfl.
Kommt der alte Landtag mit je acht bürgerlichen unb
acht fozinldemokiatischen SIbgeorbncten roieber unb ver-
jagt bie Erhöhung ber Jtameralrcntc (daS „Gehalt" für
ben Fürsten), baun will ber Fürst bie Hoskapelle
ein gehen lassen.* Wenn nun die Patrioten in
Schiuarzbnrg-Niibolstadt eine Niederlage erleiden, können
sie sich damit Höften, sie feien mit Pauken unb Irouipeteii
burchgesallcn.

Der ewige Kandidat. Einen originellen Witz
leistet sich eine Annonce in bem Blättchen für Leutenberg
(Schwarzbiirg-Nubolstabt), bie mit „Biele Wähler in
Stabt unb Laub" unterzeichnet ist, welche lautet:
„Kanbldai aller bürgerlichen Parteien ist uitb bleibt
Herr Bürgermeister Grone in Leutenberg." Ja. wir
hätten in ber Tat nidnl bagrgen, wenn Herr Crone
ber ewige Kandidat für ben KretS bleiben soll;
Abgeordneter soll bemnacb rin atiberer werben,
und oaS kann natürlich teilt anderer fein al« unser
Genosse Emil Hartmann.

Tranriger Llbfchliist einer Liebesaffäre. Zu
beai schon kurz gciuelbdtn Drama in Markliffa am

OttelS (KreiS Laub an) wirb nocfi berichtet: Seil Sonntag,
28. Januar, ist ber Werkmeister Both e von ber
Stüiitorbia-Spiiiiierei hier mit ber Witfrau Schulz, mit
der er feit längerer Zeit in Beziehungen staub, bet.
fchwttnben. Sonntag Mittoq, also nach acht Tagen, ist
nun mitten in bem zur Stadt gehörigen Stabtiun(6c
von einem Manne ber Werkmeister Bothe erschossen, bte
Witfraii Schulz noch l e b e n b, aber mit burch«

f d) 0 f f e n c 11 Angen unb total erfrorenen
©liebern aufgeftiuden worben Der gerichtlichen
Kommission hol bie Schul, folgenden Tatbestand
angegeben: Beide haben sich nad) dem Slablwalbe begeben,
um gemeinsam zu sterben. Bothe gab zuerst einen Schuß
auf feine Geliebte ab. Beibe Sehnerven würben getroffen,
so baß sie vollständig erblindet ist. Auf ihre Bitte,
doch noch einmal auf sie zu schießen, gab er ihr jur
Antwort: „Die anderen Kugeln sind für mich." Darauf
schoß sich B. in die Schlafe unb muß auch sofort tot
gewesen sein. Acht Tage lang, hat nun bie schwer
verletzte, erblindete Frau im Schnee gelegen unb
sich babei beide Füße unb Haube erfroren. Ihre
Hülserufe würben erst am Sonntag Mittag gehört. Am
Abenb würbe sie bem Landauer KieiSstankenhanse ju-
geinbrt, wo ihr wahrscheinlich fämtlidje Gliedmaßen
amputiert werben müssen.

Eine „.Hrxcugrschichte" fand bieser Tage vor
dem Sttaßbtirgee Schöffe, igericht ihre» Abschluß. Dcr
Sachvirhalt ist knrj folgender: Dem Lagncr D e b it 8
ans Schiliigheim (Vorort von Sliaßbntg) ging c8 immer
schlechter unb schlechter. Sein ganje« Vieh ging in kurzer
Zeit ju gruiibe, er verlor sein ganze« Bei mögen. WaS
war natürlicher, al3 baß fein Vieh, sein Vermögen usw.
„verhext" sei? Wer sollte aber diese« getan haben?
Durch eine „gelehrte Kartenlegerin* erfuhr ber arme
Mann, baß eine 84jährige Witwe in Schilligheim
all ba« Unglück über ihn gebracht habe. Debil« glaubte
hoher im volle» Rechte zu fei», rocii» er die alte Fra» schwer
mißhandelte »nb auf offener Straße höhnte. Die „H xen-
geschichie" faiib ihr gerichtliches Nachspiel. Die Verliaiidlnitg
eubcte baniit, baß Debn« wegen schwerer körperlicher
Mißhandlung jii sechs Woche» Gefängnis, anßeibem
wegen groben Unfug« j» einer Woche Host verurteilt
wurde. Straferschiverenb waren bas hohe Alter ber
Mißhmibelten unb bie Roheit ber Tat, strafmildernd
ber Umstand, baß ber Angeklagte unter ber Wahn-
vorstellung staub, bie Frau Sch. sei eine Hexe unb
habe ihm unb seiner Familie viel Böse« jugesügt. Die
Verhanhliing bewies, wie tief bet Aberglaube noch im
Volke wurzelt. Schabe nur, baß auf ber Anklagebank
nicht bie Person saß, welche bie Verhexten jn Rate ge-
zogen halten. Zunächst sollte man biefen Leuten baS
Handwerk legen, baun wären GerichiSverhanblungen, wie
bie gestrige, nicht mehr möglich.

Dcr Esc! in Parlamcutcu. In der zweiten
Verhandlung über den Toleraiizanlrag des Zeiuriims
im Reichstage spottete dcr Abg. Dr. Müller-
Meiniiigen über bas „Grunzen", über „animalisch-
kannibalische Töne", bie au« dem Zentrum als Echo
aus seine Beleuchtung ber ZentruinStoleranz gekommen
seien. Aus bas animalische Gebiet hinüber spielte gleich-
zeitig ein anberer Zwischenfall. Der Zentnimsrebner
Os e l nannte ben Dr. Müller-Meiningen einen burchauS
kidjtfcrtigrn Menschen. Als Gras Ballestrem dicS rügte,
riet" Dr. Müller bazwischen: „Ach, lassen Sie hoch beu
Oesel I* Herr Diel ermibertt sofort: „Ich schreibe mich
mit O. Es gibt welche Leute, bie sind Esel unb schreiben
sich mit ü." Just um bieselhe Zeit hielt auch ber Esel
in bie bayerische Abgeoibnettnsammer seinen Einzug,
und zwar al« verkannter biblischer Esel. Der bündlciische
Abgeorbnele Memminger verglich bei einer sehr lebhaften
Debatte um zwei Bahnprojekte bie Mitglieber bes hohen
Hauscs ber bayerftchen Kammer mit „B 11 r i a n 8
Esel*; sie stünden wie dieser zwischen zwei Heiibüiibeln
und könnten sich nicht cnischeideu. Der Präsident bet
bayerische» Kammer, Dr. v. Crierer, wahrte die Ordnung
de« hohen Hanse«, rügte leise ben Vergleich unb be-
zeichnete babei „Bnriaiis Eset" alS einen biblifdien
AnSbrnck. Dorans fanbte ein gut gelaunter geistlicher
Herr ber „Augsburger flbenbjeitung“ folgende Zuschrift:
„Der Vorfall in der bayerischen Kammer veranlaßt
mich, Ihnen eine kleine „Eselsberichtigung" zusammen
;» lassen, nicht über bie verschiedenartige Recht-
schreibung mit E, O, Oe ober Ue, sondern über
.Burians Esel* be« Abg. Memmingen, ben Pläsibcni
Dr. v. Dr lerer für einen biblischen AuSbrnck er-
klärt hat E« liegt hier offenbar eine Verwechslung
des Herni Präfibciiten zivischen einem theologischeii unb
einen, philosophischen Esel vor. Der iheologssche ist ber
biblische unb heißi Bileam« Esel: er tritt rebenb auf,
noch bevor ba« Volk Israel seinen Wohnsitz in Palästina
eingenommen hat, unb seine Rebegade ist ein Streitpunkt
für bte Theologen. Der philosophische heißi richtig
Buribaii« Esel nach einem scholastischen Philosophen
des 14. Jahrhunderts. Dieser Esel, der aber auf
Aristoteles zuiückgeht, verhungert jioifdicn zwei gleich
lockenden, dusiciiden HcubünDcln, weil ihm ber Mangel
beS steten Willens die Entscheidinig für dcS eine ober
andere Bünbel unmöglich macht. Diese beiden beirthmien
Esel müsset) scharf voneinander unterschieben werben,
was merkwürdigerweise einem so gelehrte» Manne, wie
eS ber Herr Cbcifiiibieiirnt und LanbtagSpräfibeui Dr.
v. Dritter ist, in her Hitze de« Gel'echi« lnißlang.*

Ucbctfchwrinmnng. Aus Rio be Janeiro
wirb gemeldet: Der Fluß Parahnba ist über feine Ufer
getreten. Er setzte den inneren Teil ber Snidi Pam-
pa« im Staate Rio be Janeiro unter Wasser. Der
Weifferstanb erreichte an einzelnen Stellen eine Höhe von
4 Metern. Der Schaben ist sehr bedeutend. Das Un-
glück wird durch uiibnuernbe Regengüsse noch erhöht.
Alle Verbiiibuiigen fmb abgejchuittcn, wodurch bie Hülfe-
leiftung sehr erichwert wirb.



wurde nm 8. Februar bei der Einfahrt in die Elbe, un-
weit Borkum der L e i ch I m a l r o f e Albert Ioboniies
Bremer, flrbornt am 17. August 1888 in Nienstedten,
durch eine Sturziee über Bord gerissen. Bei dem
berrichenden schtvereu Weller und der bohen See konnten
ReitiiugSniabregelu nicht uuiernommen iverden. Von
dec übrigen SchiffSbesgynng Hal niemand gesehen, wie
daö Unglück sich ereignet hat.

Der Spruch de« Seeomts tautet:
Der Ueichlmatrose Alber, Johannes Bremer ist

am 3. Fedrnar 1906 aut der Bark „Ailtuco", als er,
um die Lotlcine beim Loten voin BraSbauni freizn-
hallen, an Backbordseite auf der Nagelbank stand, von
einer überkommenden Sturzsee über Bord gerissen und
erlrnnken.

Für diesen Unfall ist die Schiff-leitung nicht ver-
antwortlich, auch konnten Nellnng-Versuche in der
hohen See und bei der Nähe der Küste nicht unter-
nommen werden.

Schwurgericht.

8. Fedrnar.

Vorfftzender: Landrichter AlbertS.
Beisitzer: Landrichter Dr. Kümnitz und Dr. EverS.
Prowkollsührer: Gericht-schreiber Tügel.
Gejchrvorene: H. C. Seyffarth, H. L. ZHichern, I. W.

Keltern, A I. Th. Hesienniüller, P 0. Leun, K. 91. I.
Gierih, I. W. Terry, R. A. Titzck, G. F. A. Seugstack,
3- H CH Martens, S. Blällner, H. H. Wrage.

Verierdiger: Dr. Jaques.
SlaalSanwalt: Dr. Ertel.
Ein Ateinkidsvrozeß nach bekanntem

M u st e r. Unter der Anklage des Meineid- steht die
frühe, e Kellnerin, jetzige Friseurin Kalharina Schmidt
aus Mohrvorf. Der Auflage liegt 9!achstehcndes zu
Grunde: Die Angeklagte war im Jahre 1904 in Zwickau
in einer Weinstube al- Kellnerin tätig und reiste bau»
nach Hamburg. Da ihre frühere Herrichast in deu Ber-
dachi geraten war, dah in ihrer Weinslitbe ein lockeres
Treiben slatlgcfundcn habe, wurde die Sch vor dem Ham-
burger AnilSgericht, Abteilung für Requisitionen in Straf-
sachen. eidlich in der Vornnlerfuchnng al- Zeugin vernommen,
wobei sie von dem Amtsrichter nach ihren Vorstrafen
gefragt wnrbe. Die gleiche Frage richtete der Verteidiger
der Wirtsleute an die Sch., die ihre Vorstrafen ver-
schwieg. 9118 man ihrer Vergangenheit nnchforschte, ivurde
sie in Hast genommen und in Aliklagezustand versetzt.
Die L3jährige Angcklage ist als 16jährige- Dienstmädchen
wegen Beleidignng ihre- Diensiherru mit 4 Wochen Ge-
fängnis bestraft worden, welche Strafe sie mit Rücksicht
auf ihre Jngcnd zunächst nicht zn verbüheu brauchte;
als sie aber ein Jahr später wegeii Diebstahls und
Unterschlagnng jii 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde,
mllsile sie auch die erste Strafe vcrbüsten. Die Ange-
klagte behanplct, die Frage des Anilsrichters nach ihren
Vorstrafen nicht genau verstanden zu haben. Sie habe
mit Nein geantwortet, weil sie geglaubt habe, die
Sirasanstall in Giffhorn sei eine BesseruugSanstalt.
In Verden sei sic vom Schöffciigericht verurteilt
worden; da sie aber verzogen sei und ihr Vater
Bcrufitng einlegen wollte, habe sie geglaubt, aus
der Sache sei mchlS getvorden. Sie will auch dem
9liuls,jchler gesagt haben, dast gegen sie ein Uulcrsuchuitgs-
verfahreu geschwebt habe. Umsomehr habe sie glauben
müssen, datz sie sich in einer ErziehnngSaitstalt befunden,
als sich dort nur junge Mädchen befanden. Die Beweis-
aufuahme fördert kein ganz klares Bild zu Tage. Die
Angcllagtc Hal, wie bekundet wird, die Frage nach der
Bestrafung verneint, dagegen zugegeben, daß 'sie in Giff-
horn war, was so verstanden werden sonnte, als wenn
sie dort gewohnt habe.

Der SlaalSanwalt hält die Angeklagte des
McinewS schuldig, eveniiiell müsse die auf fahrlässigen
Falscheid gestellte Schuldfrage bejaht werden.

Der Verteidiger tritt für die Freisprechung
seiner Klientin ein, die wohl der Meinung sein konnte,
sich in einer Erzi,hnngsanstalt befunden zii haben. Bei
der ganzen Sachlage müsse mau sich das Milieu vor
Augen halten, ans dem die Angeklagte stamme und deren
Jugend bei Verbüstung der Strafe.

Die Geschivorenen erklären die Angeklagte de? fahr-
lässigen Falscheides für schuldig, worauf der Staats-
anwalt eine Gefängnisstrafe von 10 Monaten beantragt.

Der Gerichtshof erkennt auf 6 Monate Gefängnis
unter Anrechnung von 1 Monat Umerjuchungshast.

Zur tvelpeechimg oon Angelegenheiten, weiche von otiqe.
meinem Interesse sind, stet» dem Piidtttmn der Tprechiaal
lur Versüsimg. soweit es der Raum geNatlet, doch ledul
eS die Redokllon ab. Irgend eine iiernntiuorhing betn
Publikum nwnilber für die in Spiechsimlartikeln ge<
äusserten 4lusichien zu iiberiu tunen. Bedingung für die Aus.
nähme oon Spred)laa(artltcln ifl el, baß ber Bersasser ber
Rebull Um 91 amen und genaue Adresse nennt.

Wie's gemacht wird.

ES ist nichts so dumm, es findet sein Publikum;
besonder« in den vor Sozialisten haß blinde» Kreise» deS
Büigertnms. Und weil die Kaffen dieses Verbandes au
unheilbarer Schwindsucht leide», hat das stäieblättche»
deS Wirifchailliche» Schutzverdatidee folgenden Artikel
verbrochen: „Mit großer Genugtuung haben wir ver-
nommen. daß das Gerücht, bie Direktion bei Alster-
bampfboote habe sechs Angestellte, bie sich an ber Arbeits-
einstellung am 17. Januar nicht beteiligt habe», auf
Drängen der sozialdemokratisch Orgauisierten entlassen, sich
nicht bewahrheitet. Eine solche Handlung wäre auch nicht
so ohne weiteres von unserem Bürgertum hingenommen
worden. In einer unserer Versammlungen war eS bereits
zum Beschluß erhoben, de» Dorstanb des Wirtschaftliche»
SchntzverbaiibeS zu ersuchen, gegebenenfalls für die sechs
Entlassenen in anSgiebiger Weise zu sorgen und ihnen
Stellen zu verschaffen. Hub bas sei geschehen. S o
ganz ungehindert können die Genossen
doch nicht m e h r i n H ä m d u r g s ch a l t e n u n d
walten, wie sie wollen — dafür sorgt der
Wirtschaftliche Schutzverband, und hoffentlich kommt er
immer mehr in die Lage, nach dieser Richtung hin zu
wirken/ Da wird eben eine Lüge aus ber Luft ge-
griffen und gleich daraus widerrufen, und der Zweck ist
erfüllt; auf eine Lüge mehr ober weniger kommt es
in diesen Kreisen nicht an, etwa- bleibt immer
hängen, und weiter soll eS ja and) nichts. Weshalb

denn sonst nod) diese dementierte Lüge addrucken
und die fträmerjeelen noch mehr in Augst letzen? Ader
es liegt Methode darin; die Werbetrommel iiiiiß gerührt
werden. Zur Berichtigung diene doch folgendes : Lon
unserer Seite wurde, trotzdem wir in ber Lage wären,
die Eutlaffung dieser Leiite diirchzusetzen, da unsere Ver-
bände von der Direktion anerkannt sind und wir
niindestens zu 97 pZt. organisiert sind, also gar nicht
erst »ölig habe», das Haiubiirger Bürgertum, de»
Wiitschajtlichen Schutzverband und beffen Trabanten zu
fragen, ob eS ihnen angenehm ist, dieses nicht getan.
Richtete sich diese Beivegnng doch nicht gegen die Direktion
der Alsterdampfboote, sondern gegen bie Räuber ber Dolks-
redjte. Und übrigens haben die Schiffe stil!gelegen und
daS genügt, und werden zu jeder Zeit ftiUliegeii, wenn
es sein muß, ob eS den Wahlrechts,ätibern, die im
Wirtschaftlichen Schutzverband ihr Asyl aufgeschlagen
haben, gefällt ober nicht. Und bann war es ja auch
»och fei» politischer Massenstreik, sondern eine De-
monstration ; beim im ersten Falle würde c8 sich
fragen, ob bann daS Blättchen deS Wirtschaftlichen
SchntzverbandeS in ber Lage märe, bie sechs Leute

den Oberscharfmachern als Retter ihres Gelbsackes
in Empfehlung zu bringen, sie unter ihre Fittiche
zu nehmen. Aber jedem Veidienste seine Krone. Die
Schutzleute haben von den StaatSumstnrzlern eine
Anerkennung in klingender Münze bekommen, oder
sollen sie bekommen. Auch für die Siraßenbahn-
angeftenten Almosen zu sammeln, wurden Stimmen
laut; der paar Alsterangeslellten hat der Wirtschaftliche
Schiitzverband gedacht; wenn er auch nur den Mund
vollgenommen hat, er wird es aber nicht nötig haben, bie
schon so leeren Kassen in Anspruch zu nehmen, denn
davon sind wir Überzeugt, diese Leute würden einen
Judaslohn zu jeder Zeit zmückweisen, und besonders,
wenn er von den Scharfmachern kommt.

Ein Angestellter der Alsterdampscr.

Verkehrte Ansicht %

Ich, August Schweim, Blumenstraße 9, Altona, er-
kläre hiermit, daß ich nicht mit einem Strafmandat be-
dach! wurde, also auch nicht ruhig behalt haben sann.

Es liegt hier folgendes zn gründe: Am 7. November
bekam ich eine Vorladung zum Polizeiamt, Zimmer 13.
Befragt, ob ich meine Gehülfen länger beschäftige als die
gesetzlich vorgeschriebelte Zeit, erklärte ich, daß die Anzeige
auf Unwahrheit beruhe. Mein Gehülfe wurde ber«
nominell. Der vorherige, jetzt Soldat, welcher 3i Jahre
in meinem Geschäft war, wurde ebenfalls veruoiniueu
ulid beide, wie sie nicht anders konnten, als ber Wahr-
heit bie Ehre geben, erklärten, baß sie Sonntags pünkt-
lich um 2 Uhr frei hätten. Selbstverständlich habe
ich den Beamten gefragt, wer der Denunziant
ober Anzeiger, nach meinem Dafürhalten gleich-
bebentenb, wäre. Seit dem 7. November habe ich
nichts von ber Sache gehört. Jetzt mit einem Male
wird ein Gehülfe beauftragt, gegen Schweim loSznschtageu.
Warum den»? Ich tue in jeder Weise meinen Gehülfen
und dem Publikum gegenüber meine Pflicht. Vor allem
riecht diese Veröffentlichung in der Sonuabeubituminer
sehr nach Koitkurrenzneid. Die Arbeiter ersuche ich, auch
den Barbier danach zu fragen, ob er der rechten
Organisation angehört. Schweim.

AIS Hülfskassierer deS Sozialdemokratischen Vereins
von Stellingen u. Umg. komme ich in Eidelstedt jetzt auch in
ben Bezirk des Herrn E. C W. Lampe, Wind-, Wasser-
unb Dampsmühlenbesitzer, Inhaber einer Milchwirtschaft
von 200 Kühen, also sozusagen Großagrarier. Zwei
von dessen Arbeitern ist nun plötzlich die Arbeit und
damit auch zugleich die Wohnnug gesündigt worden;
eigentlich nicht gekündigt, foubern sie sind kurzerhand
eiitlaffen worden und sollen nun sofort die Wohnung
verlassen. Und was haben diese Arbeiter verbrochen?
Sie haben sich erlauben wollen, Herrn C. Lampe
um Aufbesserung ihres Lohnes zu bitten. Wohl

gemerkt: erlauben wollen; den» soweit ist es nach
ihren eigenen Aussagen noch gar nicht gekommen. Es
ist dem Herrn vorher hinterbracht worden, und nun
forderte er die beiden zu sich. Deiteu war jedoch nun
leider der Mu! schon gesunken, und sie wagten daher
gar nicht, j» ihm zu gehen. In ihrer Unerfahrenheit
äußerlen sie sich: .Er solle lieber zn ihnen kommen."
Und das soll nun der EnllassungSgrund fein. Nun
wisse» die armen Leute, die hier gänzlich freiub sind
und auch beide Familie haben, in ihrer Not nicht auS
noch ein und fragten mich um Rat. Ich fragte nach
ihrem Kontrakt tut» da erklärten sie, sie hätten wohl einen,
könnten ihn aber nicht lesen. Auf meinen Wunsch tarnen sie
mit dem Dinge au. Aus drei einzelnen Fetzen Seidenpapier
war da allerlei hekiographiert, das selbst ich, einiger-
maßen des Lesens kundig, nicht alle- entziffern konnte;
viel weniger bie armen Leute. Aber soviel habe ich zweifel-
los herauSbuchstabiert, baß mit ben Leute» eine monat-
liche Kündigung abgemacht worben ist, bie ein treten muß,
bü Grund zu sofortiger Eutlaffung doch nicht boiliegt.
Ich habe bie Leute an das Arbeitersekretariat in Hamburg
verwiesen nnb mitgeteilt, baß man dort schon für ihr
Recht eintreten wird, waS ich hoffe. — Auch ans dem
hier angeführten Fall sieht man wieder, wie dringend
notwendig die Beseitigung de- Junkerparlaments in
Preußen ist. Nur durch eine wirkliche Volksvertretung
wirb auch den jetzt doppelt bedrückten lnnbiuirtfd)afllid>en
Arbeitern nnb Dienstboten zu ihrem Recht verholfen
werden. Wenn Zustände, bie anjiiführen ich vorderhand
noch unterlassen will, vor ben Toren einer Großstadt
wie Hamburg möglich sind, wie mag eS da erst im fin-
steren Ostelbien zugehen? A. St.

Unterzeichneten in letzterer Zeit diesbezügliche Anfragen,
ob unter den int BoykoUlokale mitgewirkt habenden
Liedertafeln auch solche dem Arbeitei-Sängerbnub an»
gehörende enthalten seien. Ja, selbst int Vorstande der
sozialdemokratischen Vereine scheint man darüber falsch
informiert gewesen zu feilt. Zum Zwecke ber Aufklärung
glaubt Unterzeichneter es beSwege» nicht verabsäumen zu
dürfen, an dieser Stelle darauf Hinz,iweisen, daß vou den am
13. Januar im „Wiiiterhuder Fährhaus" vergnüglich bei-
sammen gewesenen Gesangvereinen keine dem Arbeiter-

Sänyerbnnd angehört nnb, mit Ausnahme einer einzigen,
and) trüber nicht angehört hat. Gerade der Umstand, daß der
Sängerbund seit seinem füuzehiijährigeii Bestehen ein
großes Gewicht darauf gelegt hat, sein Firmenschild in
jeder der Arbeiterbewegung entsprecheitden Beziehung
rein zu halten, hat ihm eine ganze Anzahl Liedertafel»
abwendig gemacht, waS eine um so bedauerlichere Er-
scheinung ist, als gerade bie Ramen dieser Liedertafeln
nicht selten auf Festen, die der Arbeiterbewegung bienen,
als Mitwirkende das Programm schmücken Freilich wissen
in den seltensten Fällen die Leiter der gewerkichaftlichen und
Politischen Vereine, welche Gründe die Liebertaselu, die
sich zumeist noch mit einem scheinbaren Radikalismus
in bezug auf Arbeiterpolitik zu umgeben versuchen,
leiteten, dem Arbeiter-Sängerbünde ferujubleiben. Dtese
find gewiß verschiedeiter Natur, aber in dem einen
Motive verbinden sie sich instinkiiv übereinstimmend
in oem Bestreben, ihre gesanglichen Leistungen im
egoistischeii Sinne zu verwenden, das heißt diese ohne
tendenziöse stiebenfen überall dort atijubringen, wo bie
öiire Eitelkeit maßgebende Befriedigung zu sinben hofft.
Daß dabei denn auch mal in einem boykottierten
Lokale gesungen wird, ist mir eine Knospe der vielen
sich am Baume des .Säuger-PartikiilarismuS" herans-
bilbenden schadhaften AnSivsichie. Daß es sich dabei
lucht nur um einen schadhaften Ehrgeiz, um das Können
ober Bester können handelt, geht daraus hervor, daß mau
einmal, wenn es sich um Äewerkschaftsfeste ober Partei-
feste handelt, aI8 .überzeugte Parteigenossen und gewerk-
schaftlich Organisierte" figuriert, und ein andermal, wenn
man ähnlichen Festen, wie das oben geschilderte, bei-
wohnt, „mitspießbürgert". In beiden Fällen muß aber
größtenteils der Arbeiter-Sängerbiiiid alsAblageruugsstätte
bienen, ba ber ja bie ciuigfiditbnre gemeine Pflanze auf dem
Schlachtfelde deS SängeikriegeS darstellt, die bestimmten
Konsequenzen ihrer LebenSnahrnng zufolge nur auf einem
bestimmten Boden gedeihen kann, währeiid die Gesang-
vereine, welche sich nach links und rechts in Hinsicht
ihrer Tendenz Ellbogeiifreiheit bewahrt haben, in ber
Lage sind, ihren Mantel zu wechseln, wie es gerade so
paßt. Seibslrebeitb sino hiermit nicht alle dem Sänger-
bund feriiftebenben gemeint. Wenn die Parteigenossen
itiid gewerkschaftlich organisierten Arbeiter auch diesem
„Parfüm" in ber Arbeiterbewegung etwaS mehr Anf-
merksainkeit schenken mürben, bann wäre es um bie
Gesundung ber Arbeiter-Sängerpolitik gewiß bedeutend
bester bestellt. Solange jedoch in dieser Beziehung bet
Arbeiter-Sängerbund nicht mir auf sich allein angewiesen
ist, sondern noch des öfteren, lediglich infolge ber Unauf-
merksamkeit, mit welcher selbst Gewerkschaftsführer und
Varstaubsinitglieder der sozialdeiiiokratischen Vereine diesen
Fragen gegenüberstehen, gezwungen ist, sein Prestige z»
schützen, wird es auch noch Vorkommen, daß der Sänger-
bitub in ben Verdacht gerät, an .solchen Festen" beteiligt
gewesen zu sein. In der Hoffiumg, durch diese Zeilen
zweckentsprechende Aufklärung gegeben zu haben, zeichnet

Tcr Vorstand des Brbciter- Längetbundcs von
Hamburg, Altona und Umgegend.

Beknntttumchnng.
In ben Stant»oerbanb sind ausgenommen:

a) Reichsangeborige:
Otto Theodor Adamski. — Nikolaus Peter Otto Ahrens.

— August Friederich Theodor Berger. — ©ermann Wilhelm
Fran, Böhlke. — Eoa i'laria Balcke. — Heinrich Büllhorn.
— Wilhelm Butschkus. — Heinrich Jacob Nicolau» Liausseu.
— Joachim Diedrich Ernst Tertien. — Dorothea Luise,
geborene Bohl, de» Christian Friedrich Döring Witwe. —
Johannes Heinrich Friedrich Eggers. — Cito Wilhelm
Heinrich Paul Eggert. — Johan:: Leonhard Ehrlinger. —
Johann Hermann August Eeckhos. — Johanna Caroline
Wilhelmine, geb. Dähn, best Friedrich Wilhelm Fritze Witwe
— August Wilhelm Garz. — Friedrich Wilhelm Neide. —
Jvhaien Heinrich Carl (Robernenn. — Friedrich Leonhard
Gretz. — Johann Paul Gutsche. — Johann Wilhelm Otto
Helfrich. — Anto» Hemmer. — Hilbert Wilhelm ^ovhus
Henneberg, Dr med. — Wilhelm Richard Paul Henschke. —
Johann Daniel Hoops. — Heikirich August Jochimsen. —
Adolph Christoph Johann Kindt. — August Kintscher. —
Julius Hermann Oswald Rittelmann. — Carl Bernhard
Rlempert. — Carl Ferdinand Wilhelm Klick. — Friedrich
Wilhelm Johann August Röhn. — OScar Richard Heinrich
Kretschmer. — Richard Georg Kriszonski. — Wilhelm Raul
Ludwig Theodor Kroeger. — Paul Friedrich Caspar Kuhl.
— Friedrich Christian Kunze. — Franz LesnerowSki. —
Friedrich Wilhelm Carl Lindemann. — Theodor Johanne-
Lupmann. — Dorothea Pbillis Amalie, geb. Sübbede. deS
Bernhard Friedrich Heinrich fDlärfer Witwe — Johann
Jochim Friedrich Meier. — August Fritz Oscar Meper. —
Christian Heineich Carl Nils. — Emil Otto Liegmund
Pampel — Johann Friedrich Pries. — Hermann Heinrich
Reinecke. — Heinrich Roder. — Bernhard Hermann Rohner.
— Heinrich August Wilhelm Sänke. — George Friedlich
Salzer. — Hans Christian Wilhelm Schoer. — Marie (Emilie
Schroeder. — Friedrich Hermann Schulz. — Aweri Henri
Carl Seldte. — Johann Friedrich Wilhelm Siemers. —
Ätargarelha Wilhelmine SieoerS. — Friedrich iAnitav Steffen
— Heinrich Christian Caspar Stüben. — Johann Ernst
Sundheim. — Rlax Karl limm — Heinrich JutiuS Erwin
Warnecke. — Willielm Gustoo Albert Wilke. — Heinrich
Ernst Willhbsl. — Wilhelm Teiles Wriedt. — Hans Christian
Ernst Wüst. — Wilhelm Heinrich Wüst. — Wilhelm Johann
Friedrich Theodor Wulf.

b) Ausländer:
Alberto Sichre.

c) Aus dem StaatSverband ist entlasten:
Theodor Friedrich Kurt Wolff.
Hamburg, den ö. Februar 1906.

Die SUisjichisbetwrdc für die Standesämter.

<r„xvnve>r, 8. Februar BormtttagS.
lNngekomineii am 8. Februar. staut. Don

V. 2,— ThasoS (D>) Starke d. Levante
6,20 Sardinia (D.) Hendry Leiih
6.30 Carrara (T.> Wendt Plelstna
8.50 Anna Tiede (D.) Schultz Livervovl
9, 5 Telegraph (Schl.) Breeden Bremen

. 2 Leichter — do.
9.10 Stadt Schleswig fD.f Elfer? Spanien

Von hier auf: 8 Uhr 45 Alin. Dampfer Thasos; 9 Uhr
Schlepper Fatrplay V mit engt. Bk. stylen: ore. — Ferner
auf: 6 Uhr i Cruttsby-Dampser; 8 Uhr Schlepper Ajax. —
9 Uhr 40 Min.: dichter Siebel.

Wind: SSW. schwach. Wetter: Nebel. — Barometer:
759,9. Thermometer: --- 0,5° C.

<» nphnven. 8. Februar, Nachmittag?.

V.

City oi Frankfort ($.) Pedersen

N.

Ferner auf: Hi Uhr Schlepper Fairplaq III; Bor-

Staoeley (D.s
lUlargaret ($.)
Taormina ;D.)

Taylor
Cromarty
Richards
Stehr

Beaham
Walli-
Hudson

Holst
Schnudt
Fonk
iSrube

London
Opvrto
Newcastle
Süd-Afrika

Whiten
Holtz
Boß

11,15
11,20
11,25
12,15
12,50

1,15
1,85
3,15

Nach
Harwich
Patnahhba
Drontheim
estrimsby
London
East London

6,-
7.40
9P0

10.55

Helgoland meldet: Wind: SW.,
deckt. See: mäßig bewegt.

B. 4.55 Carla 1D.)
7.— H. « stiehlt (Schl.)

. Veddel tLeichteri
Willy Kiehn (Leichter)
Claus stiehn (Leichter) Nletves

Bon
Grimsby
Leith
'Jlewcastle
Swansea
Goole
Atanchester
Hull
Baltimore

do.
Krangemoul^
Methil
Helgoland
Neto-Orleans

Ltperpool
leitet: bedeckt. — Barometer:

Ungrfoinnien om 8. Fedr. stc.pt.

Rostock
Holtenau

do.
do.
do.

frisch. Wetter: be-

Eguity (D.>
HolniS (D.)
5.1110 (D.)
Elswick Grange (D.)
Llongollen (D.)
Staffa (T.)
Newark (D>.)
Siloana (I.)
Trevider (T.)

2.30 Rhinetand (D.)
Wind: SSW., stark. SBi

mittags Scktnigge Marie Dlargarethe. — Eingefotninen:
Schlepper Athlet. — 3 Uhr 40 Min.: Nichts in eicht

t ottenau meldet: In den Kanal eingelaufen:ebruar Rapt Lon

Fn Zer gegangen am 8. Februar
D. 11,20 Pcregrüte ($.)

11,45 Lvrrientes (P.-D.)
11,56 stong Magnus (D.)
12,— Oldham (D.l

, Astronom (D> 1
5t. 12,40 Lawdor Castle (D.)

, Molta (h.)
1.10 Reriffa (D.)
UO Stahleck (DJ

, Johannes Ruß (T.)
1.25 Tigris (D.)
1.30 Erna (®.)
1,35 New-Ovorto fD>.)
2,25 Tucuman (D.)

748. Thermoutelet: 4- 2 “ (
Halteuau meldet: In

8 . Februar.
B. 8,15 Emma (D.)

9.— Versa td. Segler)
10.16 Hammonia fLchl.)

. Hertha ib. Leichter)

. Hansa (b. Segler)
10,40 Meteor (b. Segler)
11,10 Rita (D.i

R. 12,55 Basby (D.)
1,55 stäte (D.)
Helgoland meldet: W

Regen. See: unruhig.

tn Kanal eingelaufen:
staut Don

Strafe Stettin
Jurgens Willmgdors
Koopen Bandhotm
Tsaden do.
Behren» Nalslov
Heitmann Eonderburg
Schidby Aarhuus
Stroh stiel
Lehmkuhl Danzig

d: 2LW„ stürmisch. Welter

«vasserftand der Oberewe.
Aussig 8. Februar + u.07 m
Dresden .... 8. , — 1.24 m
Barby 8. . + l.HSm
Magdeburg . . 8. „ + 1,74 in
Wittenberge. . 8. . + 2.68m
Dörnitz 8. . ch 2 2trn
Sauenburg. . . 8. , + 2,25m

Mutmassliche Witterung ant 9. Februar.
Nordwestdeutschland: Siurluirgutb trübe» Tisetter

mit Niederschlstgen und vielfach starten südwestlichen
Winden bei steigender Temperatur.

Da? frohe Fest der SillirrWlril
Vern am 11. Februar unsere lieben Eltern
lle-ruin 1111 Uckrow nnb Frau Atiua,
ged. Muwcli. Bernhardstraße 51, II.

Di« Tochter und SchNiiegersostn.^
nmaHMnuHMHMMni

Verband der Hafenarbeiter u. M.

Berufsyenossen Deutschlands.

Sekt.: Ewerführer, Hamburg-Altona.

Todes-Attseige.
Den Mitgliedern die traurige Mit-

teilung, daß aut 6. d. M unser Kollege

Ferdinand Fiebus

in Ausübung seine- Berufe- durch Er-
trinken um- Leben gekommen ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdignng findet in der Heitnai

Bde- Verstorbenen, in Lenzen o./tS., am
Sonntag, den 11. Februar, Nachmittag-

Uhr, statt. Der Borstaud.

T o (1 e H ■ A n z e i £ «.

Hierdurch die traurige Mitteilung, daß
mein lieber Mann und meiner Kindei
liebevoller Vater, ber Maschinenschlosser

Johannes Wrage,

am 7. d. M., Nachmittag- 4s Uhr, nach
langem, schwerem Leiden sonst ent-
schlafen ist. Tief betrauert Don seiner
Frau und seinen beiden innnündigei
Kindern, seinen Eltern, Geschwister»
und Pei wandten.

Beerdignng: Sonntag, Nachm. L Uhr.
vom Sterbchause, Gelichisnaße 24, pi.,
Altona.

Danksagung.
Für die innige Teilnahme und reiche ikranz-

spende bei der Beerdigung unsere- lieben, guten
und unvergeßlichen Piaune- und Vater» sagen
wir hierdurch allen Freunden und Bekannten,
sowie der Verwaltung und beut Pirsonal der
„Produktion", dem Lagerl)aitervei dand und dem
Distrikt Etm-düitel linieren innigsten Dank.

Frau A. Kl»li 11 ilUiue.
und Sohu.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nadute u. die überaus große straiizspend
anläßlich der Beerdigung metnc8 liebe»
Manne», unsere- unvergeßlichen Groß,
oater- und Schiviegervater-, des Gast-
wirtes »'ritz. Waldtninnn, jaget
wir allen, namentlich dem .Haiubttrgci
allgemeinen Kriegerverein von 1881", ben
„St. Georger Kampfgenossen- und Laiid-
wrhrverein", dem „Verein der Vereinsalen
Gast- und Schankwirte", dem Klub „Heu
eui bi di" für das letzte GcicU unseren
innigsten Dank.

Im Rauten der trauernden Hinter-
blicbeiieit

Wilhelmine Waldfmann Wwe.,
geb. Erdmann.

Daukstignnls.
Für die vielen Aufmerksamkeiten, die nnS

am Tage unserer silbriuen Hachzeil zn teil
geworden sind, sagen wir allen Perwaudten,
Bekannte» und Nachbarn, sowie dem
Verein der vereinigten Rheinländer von
1K93-94, ben Genossen de- 1 OS. Pe-

jirfd, dem Verein der Finchs-, vlemiise-
und Delikatefsenhändlee und den. Verein
Nordd. Händler, Piest und Markt-
reisender für da- schöne Ständchen und
für alle die wunderschönen Aufmerksamkeiten,
welche uns dargebiacht worden sind, unseren
herzlichsten Tank.

Joseph Böhm u. Frau.

Aus den Schössellgcrichten.

8. Februar.

Ein Messer st echer sicht heute in der Person
cineS Arbeiters Sch. vor dem Schöffengericht V (Amts-
richter von Löstl), angcklaal der schweren Körperverletzung.
Vor einiger Zeit gcriel der Aiigeklagte in einer Wirt-
schaft in der Niedernstrabe mit einem Gast in Streit,
in dessen Verlauf Sch. ein Messer zog und damit seinem
Gegner von hinten einen Stich in die Schulter bei-
brachle. Die Wucht des Stoßes wurde glücklicherweise
durch den dickeu Uebcrzieher des Verletzten abgemildert.
Der Nngellaglc wird wegen seiner Roheit zu drei
iDionaleu Gefängnis verurteilt.

Vereine und Vcrsamlnlnngen.

VolkSvcrsaiuinliing in NokenburgSort am
6. Februar bei Paul Bock. Die Versammlung war von
25<i0 Personen besucht, viele Hunderte mußten, weil sie
keinen Einlaß mehr bekomme» konnten, umkehren. JnS
Bureau wurden die Genossen Elvers, Schwarze und
Moser gewählt, worauf Gcnoffe ReichSlagsabgeordneter
W. Metzger über die neue Steucrvorlage referierte.
Nicht nur in Arbeiterkreise» protestiere man gegen »nie
Stenern, sondern auch in de» böchsteii Kreise» weigere
man sich, Steiiern zu bezahlen, wofür Redner
einige recht drastische Beispiele zum beste» gibt. Am
1. März treten die neuen Handelsverträge in straft
und erst int vorige» Jahre sind die Viehpreise
enorm gestiegen. Und diesen Zeitpunkt halte die
deutsche Negierung für den geeignetsten, um dem Volke
wieder neue Lasten anszuerlegen. Redner bekämpft in
der entschiedensten Weise das Sleuerboiiqnet des Herrn
v. Stengel. Für eine Erbschaftssteuer könnten wir schon
fein, aber da ist man vorsichtig gewesen, um die Erden
nicht zu sehr zu belasten; und trotzdem werde hiergegen
von den höchsten Kreisen ein Geschrei erhoben. Mit der
Erbschaitssteuer crflftren wir nnS nur einverstanden,
wenn sie progressiv eingesühri wird. Redner erklärt, wie
seit dem Jahre 1879 die Reichsschnlden durch die fort-
währende Vermehrung deS Militärs gestiegen sind,
hierbei auch mit de» Flottetiferen scharf i»s Gericht
gehend. Von den Armen und Aermsten verlange
man patriotischen Opfermut; aber erst sollten die
oberen Zehntausend patriotischen Opfermut zeigen;
doch diese hatte» die Taschen zu. Ma» solle daS Volk,
das fast allein die Lasten tragen müsse, nicht noch mehr
belasten. Weg mit allen indirekten Stenern, her mit der
progressiv steigenden Erbschafts-, Einkommens- und
Vermögensstener ! Stürmischer Beifall erntete der Refe-
rent für seine Ausführungen. Genosse ElverS er-
suchte, die Worte des Referenten zu beherzigen und
forderte auf zum Eintritt in die politischen und gewerk-
schaftlichen Organisationen sowie znm 9tboiineiuenl auf
das „Hamburger Echo", worauf er unter stürmischem
Beifall die Versantinluitg schloß. Eine Tellersautmlnng
für die russischen Revolutionäre ergab X. 90,30.

Gärtner. Generalversammlung am Lb. Januar bei
Hilmer, .Lessinghalle*. Zunächst erstattete der Kassierer
den Kassenbericht vom 4 Öimrial, welcher eine Gesamt,
einuahme von jK. 1982,18 und eine Gesamtausgabe vou
.K. 1618,10 ergibt. 309 Mitglieder haben voll bezahlt.
Nachdem die Revisoren die Nichtigkeit der Abrechnung,
sowie Der Kosse und Bücher bestätigt, wird dem Kassierer
Decharge erteilt. Der Jahresbericht, soweit Kassen,
angelrgrnbeiten in Frage kommen, wird von Steift ab-
gegeben ; er berichtet, daß bie ®cfaiiiteinnabinc 3L 7625,63,
die Gesamtausgabe JL 7161,45 betrug. Hierauf be-
richtet Kollege B »sch, daß im verflossenen Jahre im
Gebiet der Lokalverwaltung 119 Versammlungen
und 17 Dorstandssitznngen stattfanden. In diesen Ver-
sammlnnge» wurde» 70 Vorträge gehalten, davon waren
52 nalionalökonomiichen und 18 jachwiffenschaftlichen
Inhalts Nur 3 Vorträge wurdeti von Referenten der
Referentenkomuiijsion deS Kartells gehalten, während alle
anderen Referate ersr eulicher weise vouM i i Aliedern der eigenen
Orgatiiiatiou gehalten wurden. Zu wünschen wäre, batz
unsere schöne Bibliothek von den Kollegen mehr ge-
würdigt würde, denn nur 137 Bücher wurden verliehen.
Der Arbeitsnachweis vermittelte 390 Stellen. Erfreu-
licherweise nimmt bie Zahl ber verheirateten Kollegen in
unserer Oiganisatio» immer mehr zu, so daß bereu Zahl
105 beträgt Die Teilnahme ber Kollegen an den
ArbeiterbildnngSkiirsen ist eine sehr rege, so daß die
Gärtner prozentual am stärksten vertreten sind. Alle

Diskussionsredner äußerten sich zu dem Jahresberichte In
zustimmendem Sinne. Dann wurde der alte Vorstand
sowie die Revisoren und Kartelldelegierten wiedergewählt
Nachdem noch einige innere Vereinsangelegenheiten er-
ledigt, erfolgt Schluß ber sehr gut besuchten Versammlung.

Sprechsaal.

Festkommerv im „Wiutrrhuber Fährhaus".
Mit einem solchen beschäftigte sich ein in Nr. 12 b. Bl.
erschienene» „Eingesandt", und zwar handelte eS sich
um das am 13. Januar in benanntem Lokale abgehaltene
Stiftungsfest des Quartetts .Alster" von 1896, wobei
eine ganze Reihe in dem von dem Genoffeu (Sutil
Körner unterzeichneten .Eingesandt" besonders nam-
haft gemachte Liedertafeln niiuvirkteu. Der Ein-
sender kritisierte die bcidjäincnbe Tatsache, daß Nrbeitei-
lirbfrtafeln, um welche eS sich hierbei nicht zum ge-
ringsten Teile Handelt, in einem von der organisierten
Arveiierschafi boykottierten Lokale derartige Feste feiern
dezw. dabei milwirkteu. Diese Kritik war nach Ansicht
be» Unterzeichneten, weil der Tendenz bet Arbeiter-
iängerbunbe» vollauf entsprechend, eine wohlangebrachte,
und eS hätte sich durchaus erübrigt, hierauf noch einmal
ziirückznkomme», wenn nicht wnndetbarerweise noch der
Arbeiier-Säiigerbund von Hamburg-Altoita und Um-
gegend hierbei in den Verdacht ber Beteiligung gekommen
wäre. Lon verschiedenen Seiten richtete man an den

Bekanntmachung.
Das Bürgerrecht haben erworben:
Adolf Friedrich Jensen, Bolksschullehrer. Bismarck-

straße 58. — Christian Albert Louis Ncumann. Tapezier-
gehülse. Valenlinskamp 48. Haus 4. — Wilhelm Adolf
Ricotau« Bunge. Tapezierer und Dekorateur, Wandsdccker-
slieg 86. — Heinrich Johannes Dahlmann, Strabenbahn-
sührer, Amselilraße 2. — start Suslao Ausborn. Klempner
und Mechaniker, straienkamp 31. — Carl Nicolaus Heinrich
ströger. Schiostergeselle. Kaltrepel 9. — Friedrich Welnowsli.
EiverssthrerlagetShner. SleUingenveg 34. — Maria Euphemias
Franciscus Ernestus Hammer, Beirjebskontrolleur. Eschen-
stieg 5. — Johann Dettes Adolf Böttcher, Lbermaschinen-
meifler. Bullerdeich 16. — Heinrich Christian Bol», Sllaurer-
gefeUe, Margarelenslraße 52. — Carl Wilhelm Albert
Eckert, Kommis, Wandsbeckerftieg 77. — Georg statt Muller.
Maurergeselle. ScheUingsircche 6t. — Willi Carl Bült. Bank-
angestellter, Reginenstrabe 56. — Johann Heinrich Au-iust
Hinsch. Arbeiter. Gansemarkt 39. — Joachim Wilhelm
Christian Wilk, Schiitzmann, Fruchtallee 68, Haus 7. —
Ludwig Adols Franz Stech, Arbeiter, Reue Svringettwiele 1.
— Ernst Adolf Hermann Klvpstech, Schneider, Bill-
würder a. B. 60. — Johann Hans Heinrich Wessel. Polizei-

schreibet, ©ärtnetstraße 89. — Friedrich Paul Rothe. Lotterte-
loltelteur, Moorburg, Burgweg 4. — Heinrich August Iuliu-
Beck. Fiihrinann. stanalftraSe 3ti. Hans 5. -- Franz Barea.
Gold- und Sitberschmied. Grindetallee 48. — Bernhard
Johannes Ludwig Olt. Steinsetzrtgeselle. Billwärder a. B. 70.
— Heinrich John Fritz Kuhlmann. Packer, Diederichstraste 85.
— Augustin Bett. Trechilergeselle, Hammeideich 29a. Hau» 2.
— Bernard Alexander Feilth. stauimaitn, Mundsdurger-
danim 66. — Alexander Gottfried Brzoska. Bureaugehiilse.
Spitalerstraße 23, Haus 1. - Johannes Wilhelm Duncker,
Borsteher einer Versicherungsgesellschaft. Moonveldenstr. 26.
— Adolph Adalbert Hermann Louis Wenk. Klempner.
Jsestraße 90. — Heinrich Hermann Dorn, Steinsetzergeselle.
Louisenweg 131, Hinterhaus. — LowS fflünther Oskar
Holzhey. Telegraphist. Hohenlelderstraße 14. — Heinrich
Diedrich Ellerbrock. Händler mit Fettwaren rc, Hohlerweg 18,
— Carl Heinrich August Stephan. Oder - Postschaffner,
Stresowstratze jv9. — Carl Friedrich Martin Brehiner,
Borarbetter, Arossmaitnstraße 87. — TituS Clemens Finster-
walder, Buchbinder. Geitidelberg 7a. — Martin Heinrich
Büdeseldt, Schlossergeselle, Theerhof 9. — Moses Raphael Cohn,
Stomnut, Schäsetsnahe 8, — Heinrich Friedrich Christian
Kohlmeier. Tischlergeselle, Zimmerpsorte 2. — Cari August
Wilhelm Ptüller. EwerstlhrertagelShner. Nagelsweg 57,
Hinterhaus. - Eduard Marti» Wilhelm Bleyer, stüpergeselle,
ätadthausbrllcke 22. — Johann Rudolf Stamm. Eiseiidteher-

geselle. Schäferkamp 4x. — ffiuitao LinuS Alfred Böhme.
Bäckergeselle. Stuckenstraße 61 a. Haus 2. — Haus Theodor
Henry Bauer, Buchhalter, Hudtwalckerstratze 18. — Kart
Heinrich Schirner, Llaurergcselle, Borstelmannsweg 10. —
Heinrich Cito Meyer. Hasenpolizist, Kottwitzstraße U. —
Barl Heiitrich Christian Franck, Maurer, Oben Borgfelbe 64.
— (Baulieb Carl Seidig. Arbeiter, Billhorner Kanalstraße 50.
Haus 7. — Friedrich Christian Johanne» Ernst Walter,
Maurergeselle. Baustraße 18. — Adolf Ferdinand Theodor
Frieling. Architekt. BiSntarckstraße 62. — Hermann Arthur
Emil Schultz. Polizeischreiber. Friedrichrbergerstraße 67. —
Hermann Han» Ferdinand Dahlström. Vorstand be-3 Alorbi-
schen BergnngsvereinS. Alsterchaussee 28. — Paul Wilhelm
Bitter, Kankmann, Bernhardstraße 71. — Wilhelm Twistet.
Pvlizetschreiber. Eilbeckerallee 6. — Wilhelm Friedrich Heinrich
tiioettling. Beamter. Bramfcldcrstraße 9». — Friederich Carl
Wilhelm Wegener. Malergehülse. Eppendo.ferweg üS.HauS 5.
— Johann Forster, Vauübermhmer. Farmseuerstraße LS. —

Albert Gustav Wegner, Arbeiter, Niedemkelderstroste 7. —'
Eduard Ludwig Engel. Buchhalter. Rlüggentamvstraße 35
— Johannes Heinrich Christian Dells. Buchhalter. Winter,
huderweg 43 — Johan» Christoph August Schliemann.
Arbeiter, Grllnerdeich. Platz 92. Haus S. - Claus Dan-el
Paul Warnte. Schlosser. Frankenftraste 3. — Stanislaus
tsalinski. Mtillergeselle. AuSschlagerollee 50. — Ferdinand
Raymund Loren,. Tischlergesetle. Margaretenstrahe 6 —
Joses Strzoda. Tapezier. Lindenallee 74 — August Wilhelm
Robert Rlanhardt. Bäckergeselle. Lokltedterweg 23. — Hans
Nielsen . Maler und Lackierer. Friesenstraße 40. — start
Heinrich stampf. Tischlergelelle. Plinenstraße l. — Christian
Rudolf stiiht. Arbeiter. Hammerdeich 29a. Haus 5. — Christian
Immanuel Weber, Rlalergehülle. (tzartnerstraße 74, Haus 6.
- August Jochtm Friedrich Bendt. Tischlergeselle. Anckel-
mannstraße 65, tzauS 5. — Heinrich LouiS Schumacher.
Hündler mit Eiern -c.. Reginenstraße 23. — Carl Johannes
Landmann. Briesträger, Bellealliancestraße 45. — Carl
Christian Elia« Eroih, ZollbooiSmann. Talstroße 79. —
Alfred Nicolay ElingiuS. I. Steuermann, Annenstrabe 18/16.
— Jul us Kaesler, Schutzmann, oon Essenstraße 122. —
Friedrich Franz Johann Meyns, geprüfter Rechtokandidai,
Bergeoedorf, Hude 49.

Hamburg, den 5. Februar 1906.
Li« Aufsichtsbehörde für die 2tandeSämter.

Schiffs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- und auSlaufende Schiffe
(Deutscher Reichstelegraph.)

Ilederseeische rchisssbewegungen.
Meteor, Zchwambcrger, tarn am 7. d. in Neapel an.

— Moltke, Ruser, kam am 7. d. in Funchal an. — Ham-
burg, Burmeister, ist am 7. d. St. Michaels passiert. —
.Hohenfelde ist am 7. d.. 2 Uhr Nachmittags. Lizard
passiert. — Albano, studenhold. kam am 7. d. in Newport
News an. — Markomannia, Tornow, ist am 7, b.. II Uhr
Storm., Lizard passiert. — 3t. stzrolx kam am 7. d. in New-
orleanS an. — Calabria, Selmer, ausgehend, ist am 7. d.
Ponta Toarnet passiert. — .Helvetia, Spangenberg, aus-
gehend. ging am 7. d. oon Antwerpen weiter. — •Ilmbrio,
Wünnenberg, heimkebrend. tarn am 7. d. in Colombo an. —
Hella-, Rohde, riktfebrenb. kam am 7. d. in Colombo an.

(<anabio, Franck, nach Cflafien, kam am 7. d. in Port
Said an. — Pandatia. tonale, kam am 7. d. in Port Said
an. — Saxonia, Sachs, (am am 7. d. in Hongkong an.
— Spezia, Müller, ging am 7. d. von stöbe nach Most
weiter. — Sambia, Ehstrs. kam am 7. d. in Nokohama
an. — Pernambuco, Kohler, ging am 7. d. oon Santos
»ach Hamburg ab. — Petropolis. Feldmann, kam om 7. d.
in Santos an. — Santos. Höveler, ausgehend, kam am
7. d. in LeixoeS an. — Gnnhyba, Brandt, ausgehend, ging
am 7. d. oon Desterro weiter — Saut» Re, Schutz, ging
riickkehrend am 7. d. oon Montevideo nach Hamburg ab. —

truri» ging am 7. d. von Teneriffe »ach Dünkirchen ab. —
Seriipi«. 0. Salzen, ist rückkehrend am 7. d. von Monte-
video nach Hamburg weitergegangen. — NnublS, Reimers,
hat am 7. d. feine Rückreise von Montevideo nach Havre
und Hatndurg fortgesetzt. — Sesostris, Oroot. ist aus-
gehend am 6 d. in Corinto eingetroffen. — Lntu Pohlen,
Fastart, am 6. d. von Hamburg abgegangen, ist am 7. d.
Dover passiert. — Frnnz Horu ist ausgehend am 7. d.
in Las Palmas angekommen. — (Ftiiilie Woermann,
Spiesen, ist rückkehrend am 7. d. in Las Palmas einge-
troffen. — Ottensen, Bruhn, ist auf der Heimreise am
8. d. in Colombo angekommen. — Fortuna, Royen, ist
am 7. b. von Pernambuco nach Rio Janeiro abgegangen. —
stNproS, Freimann, ist am 8. d. in Svugouldak ange»
kommen. — Stnnibiil. Frosch, ist am 7. d. in Salonik
angelommen. — August storff. Wischbaufen, ist am 7. b.
in Philadelpia angelommen. — iMleliln Bohlen, Michelsen,
ist auf der Ausreise am 7. d. in Conakr» einaetroffen. —
Lothar Bohlen, Pfeiffer, ist auf der AuSretse am 7. b.
in Bonnu eingetroffen. — Hedwig Bö »ermann, Krieger,
ist auf der Heimreise am 8. d. in Dahar eingetroffen. —
HauS Wvermau», Becher, ist auf der Ausreise am
7. d. in Madeira eingetvffen. — Präsident, Tepe, ist auf
ber Heimreise am 7. d. von Delagoabay abgegangen. —
stanjtep, Birch, ist auf ber Heimreise am 7. b SagreS
passiert. — Kronprinz. Stahl, ist auf der Heimreise am
8. b. von Dover abgegangen. — (yliiabetl), stier, ist auf
der Ausreise am 8. d. in Delagoabay eingetroffen. —
Sonneberg. Renz, ist auf ber Aust eise am 8. b.
Lucffant passiert. — Harburg, Müller, ist auf ber Heim-
reise am 7. d. von Colombo abgegangen. — Oldenburg,
Troitzsch, vom La Plata am 7. b. auf ber Weser —
Prinzeß Irene, Dannemann ging am 6. d. von Gibraltar
nach Neapel. - Rrinz Eitel Friedrich. Malchow, war
am 7. d. in Amsterdam. — Prinzeß Allee, Polack, war
am 7. b. in Penang. — Noon, Meiner-, gmg am 7. 0.
von Penang nach Colombo. — SchonselS, Denker, ging
am 6. b. von Colombo nach Philadelphia. — Lichtensels,
Frerichs, ging am 6. d. von Algier nach Boston. — stifh
ging am 7. d. von Karachi nach Hantdurg. — Kaiser
stHilhelm II.. Högemann, ging am 6. d. von Cherbourg
nach Rcw-Kvrk. — Hohenzotlern, straeft ging am 6. d.
von Marseille nach Alexandrien. — Trave, Randetmann,
mar am 5. d. in Suez. — Frankfurt, Albrecht, ging am
6. d. von Baltimore nach der Weser. — Schleswig. Pelch.
ging am 6. d. von Alexandrien noch Marseille. — L9i(tk-
find, Willemsen, ist am 6. d. Gibraltar passiert. - Darm-
sterbt. Player, ist am 7. d. Cap Henry passiert. - rvcll-
guitbe, Kuhlmann, ist am 6. b. Borkum Riff P ü l , 's lt-
Breme», Nierich, ging am 6. d. von Neapel nach , orl
Said — Zielen, v Binzer. war am 7. b. in Nagasaki,
(«roher Kurfürst, Prehn, war am 7. b. in «uei.
ffinelsenan, Bolte, war am 6. d. in Suez. 4. rinz
Sigismund, Lentz, ging am 6. b. von Hongkong nach
Sydney. - Ockenfels. Probst. °" 6- b -, een ® alt.ull. Q

nach Hamburg. - rtrensburg. Loedmg. ging am «. b.
oor et. Binzent nach dem La Plata. - Argen, el», Mey«,
ging am 7. b. oon Port Said nach Bombay.

Meteorologische Beobachtungen.
SB. Campbell & Co. Nachiolger.

Hamburg. 8 Februar, Mittags 12 Uhr.
Thermometer '*•>

Miitay» ! Martin Minim.
+ 15 i +e.6 I + 0.4

Borom,
(mm)
757.8

! Wind

I SW

Stirne,ph.
bedeckt

Qiutritt der Flut nnb Tbbe in Hamburg
am 9. Februar:

8Iut : 1 Uhr 16 SHm. | Ebbe: 6 Uhr 46 Min.

Verfammlttngs-Attzcisier.

Unter dieser Rubrik veröffentliche» mir alle Versamuilrmtzkn,
von denen u»8 Äonmtil gegeben wird.

Vereine:

Freitag. dm 9. Februar, Abend- 8| Uhr:
Arbeiter - 'Abstinenten , Wt lhelniobnrg, in der
„Ocffenltidjen Lesehalle". — Plnttenanseticr, bei
Springbarn, BalentinSfamp. — Libend« 9 Uh' : Kutscher
vom öffentlichen Fuhrwesen, bei epringborn,
ValcuiinSkiunp. — Abends 9) Uhr: Monistische (8e
sellschaft, bet Horn, Hohe Vteichcn 80.

Soiuinbenb, den 10. Februar, Abend- 8i Uhr:
Modelltischler, bei Scllmer, Kielerfliaße70. - Kartell,
Wandobeek, Lternstr. 27. —Abends 9 Uhl : Lchutiede,
lt Hilmer, Gäniemarkt 35.

Sonntag, den II. Febritar, Oormlllag8 10 Uhr:
Genossenschaft«« Böttcherei, bei ts Fels Altona. —
Nachmittag- I Uhr: „Vorwärts", Produktiv - Ge-
nossenschaft der Packetetarbeiter, im Restaurant
„VorwäilS", Frankenstr. 12/14. — NachnüttagS 3 Uhr:
Paggrrrr, bei Bohnsack. Niedernstr. 50. — SchiffS-
zintmerer, Hamburg, Reiherstieg und Peddek,
bei Springborn, Vasintiii-kamp. — CcffndUrtir Per-
satnmlnng der Arbeiter und Unlerangestellten
der Stadl Altona, im „Bürgetgalten". Langesir. 50,
Altona. — Nachmittag« 4 Uhr: Polnischer Sozial-
demokratischer Perrin, Altona, im „Slcinen-Saal",
Gr. Frei heil 39, Altona.

Montag, den 12. Februar, Abend- 8i Uhr: Ge-
werkschastShanS Dersautinlnng der CieseUschufter,
bei Hoffmeyer, Fehlatidltruße 42/44.

Krankenkassen:

Sonntag, de» 11. Februar, NachnsiltagS Lj Nhr:
Kranken- und Eterbrkasse der Lchuhutacher
(E. H. ti), bei Hilmer, Gäiijemarkl 35.

Anzeigen.

(N>r den Lliizelgeiiteil ist die Rcdakison dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Vcrmietnn^cn. •’*-

P«N*end für Brunt lens e !

Crlci). Hausstand mit Pliifchgarn., engl.
Cchlafziintner, Niichenniödeln, Betten,
Gard. »Bild, soll sehr billig Perf. werden.

Gr. Burstah 3.5, 3 Treppen linfd.

Borstelmannffweg 159— 103,
Hamm, zu vermieten z. 1 April freund! helle
Wohnungen, 8 und 3 Zimmer, mit und ohne
Kach-lküche v X 264 - 378. Das. Laden für
JL 600. Näh. daselbst bei W. Wegner, Nr. 168.

an«,!«» polstert Sofa 4, Bellr. 2,50 an

AliPijKl’tlölIer. Sndei str. 4S, Laden.

1 Ling.-Nahmasch, (neu) soll Umstände halb.
1 billig verlaus 1 werden. -Udrckerweg 71,1L L



WM" Franc» -USL
»Ild jlrindcr (12 Jahre m. Arbeitskarte) zum
Zeitungen auStragcn per sofort gesucht. Zu
meld. Brodschramgen 19 gl, ZcitungSexp.

100 tüchtige (Erdarbeiter
finden lohnende Beschäftigung.
Eielba« Eidelstedterweg, Eimsbüttel.

/£tci. zu Cstcni ein Lchlofserlehrling.
*’* Äckcrinaiinstr. 21

/tief. c. Lchmirdelrhrliiig, ganz im Hause.
Johannes Jod, Hetli«gea bei Wedel.

Lchlosserlehrlittg
gesucht zu Ostern. NäbercS Lilienslraßc 4, I.

I. Mann w. Ziqarettcnm. zu erl.

Off. unt. M. 15 in der Exp. d. Bl.

/lief. Zig.-Kistenbekleberin a. halb. T.
™ Bahrenfelderstr. 8.

Filiale in Barmbeck,

Hani bnrgerstr«sse 15 b,
Ecke Humboldtstrasse.

Rob-Cabaii-fiaus.

Adolf Graefe

St. Panli, Lincolnstr. 3.

S. Meier,

Posthof,

Steinstraße 104/110
Hochfeine Anfertigung

nach Maß.
Keine sog. Lagerarbcit.

la. Roßhaar - Verarbeitung.
Stoff-Neuheiten in

Deutsch und Englisch.

Gehrock-Anzüge
48, 51, 57 Mark.

Jackett - Anzüge,
nur allcrneuesle Nouveautäs,

42, 48, 52 Mark.

Hosen nach Maß
14, 9,50, 10,50, 12X.

Hrbelter-notiz-

Haknder 1906

OtrtagderRntShanfllungOoreän*

I Gebunden 60 Pfennig

S 6in nützliche giafgrbet, ein unent- 3bebrütte# ünchschliigebuch für alle ”

Bin Partei und Gevccrkldjaiten organi- Rfierten Arbeiter **.
Der diesjährige Kalender enthält
u. a.: vierzig Jahre deutlchc
Sozialdeinolratie. — Nor-
male Ernährung und Bolt».'
ernährung. Bon 1. Burrn. —
Wissenswerte» aus betn ge-
werblichen Becht- Die Reich»,
tagswahlen 1903 mit den seither
ftaitgefnnbenen Nachwahlen. —
Biographien unserer Reichstags-

> abgeordneten. — Sozialistische
und lüewertschastspresse (n
Deutschland — Adressen der
deutschen üiewerbe.Inspeltoren —
der deuiicheu Gewerkschaften — der
Mitglieder der Generallomruission
der Internationalen Sekretariate
— der Slraeilerfetretariate. — Mit-
gliederzahlen u. finanzielle Leistun-
gen der deutschen Gewerk '
schatten. — Mitglirder in den
einzelnen Gewerkschaften. — Weib,
liebe Mitglieder. — Portotare
Mänzlabelle, Einnahme, und Au».

I gobetabcBen usw.

Außerdem enthält derKalen-
der ein vorzllgltch Hergestell.

teS Lichtdru-kbild:

Teilnehmer am Linlgunq;.

:: Kongreß in Gotha 1S7S ::

Zu beziehen ist der Kalender durch «3
die Hamburger Buch-
druckerei u. Vcrlagö-
austalt Auer & Co.,
Homburg, Fedlandftigtze il,

. sowie die Fillaltester u. 2lu»>
- träger de» .Hamburger Echo".

| 30595 : 36618
32726 ! 42318

I32750 47303

5712 1 8623 !

•liilipp Fürst,

5949
6817
6848
6867
6877

79598
83774
83777
85075
85077

L
3L 78

32752
32756
32769
32868
33131
33171

50240
60010
60060
60062
60095
60172

25566
25576
25591
25594
25595
25600
25722
29409
29486
30577

73637
73647
75956
75963
75973
75980
75992

61400
61464
66863
69107
69364
69857
69858
69869
71658

8676
8842
9123

12007
12038
12571
18387

18520
21172
25507

71661 [ 76608
71692 77316
73628 79590

4458
5626
5633
5643
5703

Nicht abgeforderte Lose können, soweit vorrätig, noch nachträglich
erneuert werden.

60265
60424
60447
60542
60560
60575
60578
61352
61378

2388 ; 5717
4121 5730
4161 5922
4162 • 5939

Hauptkollekte,

82 Große Bleichen 82. — Stein st raße 17.
Billh. Röhrendamm 8 8a.

In der 3. Klasse 329. Hamburger Stadt-Lotterie wurden folgende
Nummern meiner Hauptkollekte gezogen:

AI. 200 auf Nr. KM

Ak. 100 ms Nk. 60258 M. 100 ans Nr. 79583

/Z< s Forderungen,Hypotheken,
i V 6 I > Testamente usw. werden
" ” V ♦ V flefauft u. sofort bezahlt,

arm,,in«!»»,, Kaiser Wilhelmstr. 15, 1.

Äiiit erhaltener Kinderwagen billig zu
verkaufen. Baustr. 18, Hs. 3, II. r.

Jnsg ll | 2 engl.Bettst. m. Federrhm.L Jt.30,
4)U|uU . i Waschiisch m. gr. Marmor-Spiegel-
aussatz 40, 1 2iür.Klciderschrk.4<l, Federbett,
fast neu, 15. Hdl. Verb. Jfflaudstr. 67,Villa.

Herrsch. Bett Jt 20. Mühlendamm 42.

Fahrrad Jt. 30, Sing.-Nähmasch. muß
Umst. halb, verk. werd. Hammcrbrookstr.71,1., v.r.

2 f. Aussleuerbctt. u. Bettst. Vercinsstr. 78, p. r.

Bill.I2fein.Brautbett.u.Bettst.Juliusstr.35,III.l.

/Tkesucht Banner-Klubschrauk.
Carl Schnitz,, Siiderstr. 264.

1775 10636 16644
2127 10637 16656

173292638 10645

3153 10912
175193155 11252

■

Nicht abgeholte Lose 3. Klasse Hamburger Lotterie und 2. Klasse

gCF* Kauflose

zur 4, Klasse 320. Hambg. Lotterie,

5sr„. o5,ooo * 8S'„. 00,000 *.gewinn ev.

Rob-TThSchröder

Nr. 81507 mit .U-. lOOO

51t. 24367 mit SOO

Nachstehende Nummern mit Jt. 78:

!;*.) Die Richtigkeit obiger Nummern muß die Ordnungsliste bestätige»
r i

Julius Gertig

Hohnenstrafze 2. Ecke Hai)n1rapp

Voigts Nähmaschinen. Altona, Grund 5

2 bochs. Betten 5. ,4t. 24. Kajen 32, Hchpt., Hafen.

mit
mit
mit

Tt. Pauli, Reeperbahn 1 70,
St. Georg, Sleindainm 63,

Nr. 16764
Nr. 29210
Nr. 31897

Nr. 36906
Nr. 38211
Nr. 44319

mit M. 100

m 7. und 8. Februar wurden in 3. Klasse 329. Hamburger Stadt-
Lotterie folgende Nummern meiner Haupikollekte entschieden:

O

V-I.
rj
&

79188
79198
79452
80165
80171
80206
80238
80277
80309
80310
80318
80348
80354
80447
80459
80468
82412
82441
83454
83482
83503
83521
83544
83581
83586
83866
84186
84240
84289
84298
84365
84859
84870
84895
84915
84919
84935

ä
78 Jt.

Rotbgöort, Billh. Röhrendalniu 64,
Barmbeck, Hamburgerstraße 9S.

■
&

Braunschweiger Lotterie können, soweit vorrätig, nachträglich noch
erneuert werden.

30999
31127
31138
31139
31337
31339
31435
31469
31512

5696
6715
6741
6742
7030
7582
8750

52583
53302
53392
53529
54169
54385
54872
55742
56177
56184
56196
56262
56268
56400
56843
57065
57071
57196
57690
57691
57758
57786
58196
58215
58360
59248
59287
59357
59366
59508
59689
59946
59952
59959
60133
61035
61101

mit JL 100
mit X 1OO
mit X lOO

Nr. 45273

zur 3. Kl 140. Braunschw. Lotterie,
Ziehung am 7. u. 8. März d. J.,

empfehle zu Planpreisen:
>/s M. 9. V, *18.'/- Jt. 36 */i >t- 72,

318
354
389
614
940 I

51033i61107
51057'61141
51071.61625

S Maißw Posthof,■ «lülülj Steinstrasse.

1555 ! 10625 16545
1772 10633 16549

21963
22429
22431
22871
23376
23398
23406
23424
23613
23976
25088
25102
25825
26671
26996
27421
27432
27449
27464
27473
27794
28701
28714
28725
28765
28791
28872
29511
29513
29631
29854
30119
30157
30161
30174
30428
30431
30443
30836
30988

31517
31561
31576
32221
32245
32503
32506
32507
32524
32540
32615
32630
32637
32648
33354
33371
33876
33905
33979
34448
34 30
36113
36152
36287
36365
36787
36795
37422
37448
39472
39581

9132
9298
9543
9829
9919

66776
67213
67473
678 '3
67860
68110
68134
68177
68849
68876
68887
68904
68906
68943
69073
69081
69757
70425
70588
70594
72218
72228
72291
72717
72803
72816
72827
72847
73432
73935
74078
75857
76766
77654
77662
78541
78793
79009
79174

Bau-Plätze

5W" mit genehmigter Bau-Zeichnung,
mit kleiner Anzahlung vreiSivürdlg zu ver-
kaufen Eveutl. werden Bangclder geliefert.

Zuschr. uni. I SOK bcf. die Ann.-Exped.
Gotthard Latte, Stadthausbriickc 13.

61631
61828
61849
61852
62127
62134
62138
62485
62487
62541
62550
62995
63205
63374
65002
65013
65014
65152
65159
65161
65170
65701
65721
65868
65*83
65892
66162
61262
66270
66629
66662
66673
66744
66761
66769
66771

14689
16176
15255
15533
16966
16073
16156
16513
16529

Nicht erneuerte Lose 3. Klasse können, soweit noch vorrätig, nach^
träglich eingelöst werden.

40390
40391
40902
40940
40980
42402
42413
42421
43170
44495
45703
45710
45719
45771
46444
46607
46626
46639
46721
46744
46762
46809
46827
46833
46840
46880
46920
46937

13123 21149
13188 21181
13366 21554
13436 21575
14136 21856
14595 21861
14636 ! 21945

3169 11264 17529
3803 11283 18O60
3837 11508 18447
4010 11510 19286
4451 11513 19383
4486 11516 19530
4498 11517 : 19543
4873 11567 20251
4906 11598 20704
4963 11956 20732
5237 12524 20849
5239 12817 20862
5311. 12840 20865
5316 12874 21022
5326 12886 21048
5339 12892 21140

1006 I 10031
1525 10567
1537 I 10579
1553 10590

Ziehung am 28. Febr. u. 1. März d. J.,
empfehle zu Planprei^en:

'/(..»t.8.25, ’/i-H 16.50, 'M 3 3, */i ,«t.fi 6,

Jt. 100
.It. 100
JA,. 100

hiermit nehme ich die beleidigende Aeußerung,
’V welche ich gegen Frau Geyer aus-
gesprochen habe, mit Bedauern zurück und
erkläre sie für eine anständige Frau.

C. Schulz, Wandsbeck.

Khrenerklärung.
Die Beleidigung, welche ich gegen

Fran -louuiScliliclitiiizx geschrieben,
nehme ich hiermit zurück.

Frau M. Jakobs.

SÄ Hauptgeschäft: Graskeller Nr. 6. <>.

I. Filiale: Reeperbahn 147. II. Filiale: Steindamm 36.

III. Filiale: Eimsbütteler Chaussee 23. IV. Filiale: Billh. Röhrendamm 54.

V. Filiale: Barmbeck, Hamburgerstrasse 67. VI. Filiale: Cuxhaven,

Nordersteinstrasse 68. VII. Filiale: Bergedorf, Mohnhof 12.

46999
47264
47283
47424
50308
50327
50376
50523
50566
50570
5" 597
510-9

Während der am 7. u. 8. Februar <1. J.

stattgehabten Ziehung 3. Klasse 330. Hamburger Stadt-

Lotterie wurden meiner Hauptkollekte folgende Gewinne zu teil:

»OO Mk. auf Nr. 38177 SOO Mk. auf Nr. 11641

1 OO Mk. auf Nr. 15’43 1 OO Mk. auf Nr. (15037

lOO Mk. auf Nr. 15213

3076 10647 17490
1 17511

Flancll-Hrmdrn JA,. 3,50, 4,50 -8.
Schwere blaue Pilot-Hosen u. Jacken.
Schwere gestr. Lederhose» v. M.2 —7,50.
Schwere weißt Maurerhosen v.4t 3—7,50.
Schwere Manchesterhosen von A 3 — 9.
Blaulein. Hosen ii Jacken v. M. 1,25—3.
Arbeitskittel von M. 1,25, 1,50-1,75.
Malrrkittrl von Jt. 1,75, 2—2,50 an.
Unterhemden i. all. Qual. v. 80 b. M. 2,50.
Gestrickte Woll-Westen

JA. 1,50, 2,—, 2,50-5.
Oelröcke in großer Auswahl.

Unterhosen iit allen Preisen.

ui Deuieiu ä 15 ^4 — 4 (Sier
für Kuchen, Mehlspeisen, Pfanuk. usw.

Großvertrieb :
Gebr. Bruhn, Hamburg VII. H. J. Nebel,

Altona. H. L. Haukohl, Lübeck. Gebr. Grube,
Lüneburg.

Loebel’s Bitterlikör
„Ci e in i s c h t e r“

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

Druck und Verlag : Hamburger Buchdruckerei und
Verlagsanstalt Auer & tte. in Hamburg.

SM" Für Wiederverkäufer!

Kautabak:

(za. 70 verschied. Sorten)
in Rollen ® von 1 JL 40 an,

S Rollen 15 8 Rollen, mittel, 55
Schtvarzen Rr. 1, 21 Düteu za. 1 ® 85 4,
Bremer 24 Dülcn za. 1 ® IX.

Ad. Mehmel,
Dovenfleet 49. Fernspr. 4864.

Geöffnet 5 Uhr Morgens.
2. Ziglad. zw. d. Meßberg u. GerkcnStwietc.

Lofort gesucht
eventuell 3 vierpläyige Arbeitstische
zur Zigarrensabrikatio».

Zu melden Ottensen, BiSmarckstr. 28,
Rohtabak-iiager.

Zu verk. 4plätz. Tisch, 1 Presse, Formen,
schräg it. gerade. Adlerstr. 97, Part., Altona.

e^abakstengel w. flcf. u. abgeb., Zentner
*m7. Ebke, Schulterblatt 24, H.l, p.

Wählt

beim Bedarf von

OiillllliiSS-MMkil
und

Kiliiffl!iilk-§lrmpklll

den seit 26 Jahren anerkannten Lieferanten

Jean trotze,

Hamburg,I>rehbnhn4:5.
Verlag sozialistischer Bilder.

Illustrirten Preiskurant versende gratis.

Smoking- u. Frack-Anzüge zu bekannten
billigen Preisen.

Nachdem ich erst vor einigen Wochen daS Bergnügen hatte, meinen
Kunden

Hit Prämie M Mk. 50000

mit Htm Gewinn non Mk. 1000

Ä 5100(1

auszuzahlen, fiel in gestriger Ziehung 2. Klasse Braunschweiger Lotterie
gleichfalls die

Prämie». Us.liWW

mit Htm Gewinn non Mk. 1 0 0 0

«Jl 000«; 38619*1.

in meine glückliche Kollekte.

Zur bevorstehenden

4. LIM fjmnlmrgrr fottrric, 13. filnUc Sraunschw. (ottrric,
Ziehung am 28. Febr. und 1. Mürz, | Ziehung am 7. und 8. Mürz,

empfehle ich Kauflose in großer Nummeruauswahl zum GlückSversuche.

M. Bauer jr., K"Ä

Gr. Kirichrn 51 und lkcprrbit!|ti 103.

Achtung! Achtung!

Arbeiter it. Unter« «gestellte

der Stadt Altona.

Sonntag, den 11. Februar, Nachmittags 3 Uhr:

(teile WilWe Sctiaminliiiiii

im Lokaie „Biirgrrgarten", Langestr. 50.

Tages-Ordnung:

1. Stadtgemeinde Altona! Her mit der sozialen Arbeiterfürsorge

für die städtischen Arbeiter! 2. Diskussion.

Sämtliche städtischen Arbeiter und Unterangestellten Altonas müsse« in
der Versammlung erscheinen.

Ter ^inbernfer«

Krlüiktll- null Atlbcküße der HmbilM

eto'Mer

lind sonstigen Werblichen Arbeiter. E. h. 6.

Sonntag, 11. Februar 1906, Nachmittags 2V? Uhr:

Ordentliche General - Pcrsammlnng

in der „Lessinghalle^ (Inh.: Hilmer), Gänscmarkt 35.

Tages-Ordnung:

1. Abrechnung für das Jahr 1905, 2. Berichte: a) des Vorstandes,
b) des Ausschusses, c) des Schiedsgerichts. 3. Wahlen: a) des zweiten Vor-
sitzenden, b) des Kassierers, c) des ersten Schriftführers, d) Bestätigung des
Hülsskasfierers, e) halbschichtige Wahl des Llusschufies, f) Wahl des Schieds-
gerichts. 4. Antrag der Verwaltung auf Erhöhung der Beiträge. 5. Sonstige
Statutenänderung. 6. Verschiedenes.

Das Mitgliedsbuch muß am Saaleingang vorgezeigt werden.

2er Vorstand.
Wtad) Schluß obiger Versammlung:

Mitglieber-Versammlnng ber Lterbekasse von 1878.

TageS-Ordnung: 1. Abrechnung für das Jahr 1905. 2. Wahl der Verwaltung.

Der Vorstand.

tHhompsoris

Seifenpulver

vM.aA.ke 'Schwan

ist

sparsamen fiausfrauen

unentbehrlich.

Billig zu verkaufen Tchießbndeusacheu,
Figuren und 3 Gewehre.

Näheres Kibitzstr. 21 b, 1, Etage links, stilbeck.

60 eleg.Tnm.-Mask.-Kost. stöuigstr.21,11., Alt.

Eiest, tt.’laskenkoftüm. Fuhleniwiete 30.

Fleisch-Kochanstalt.

Nächster Verkauf am Sonnabend,
den 10. Februar, Vorm. 7 Uhr.

Ilie Verwaltung-

Billiger als Fleisch!

ÖällSC MKvo!l4HAlln,

gefrorene üorpfen pro S öö A,
Renntierbraten Psd. 05

sowie Enten, Hühner und Poularden
zu bekannten billigen Preisen empfiehlt

Car! P.H. Eggers,
Kühlhaus, Kampstrane.

Verk. von 9—12 Uhr ii. lj— 7 Uhr.

Ffls? tiäeise LL-

wie bekannt, pro Pfd. 05

la. Snfiffttttjnhtttr, JJonhirhsn,
Enten, Küken, Puter, Kaninchen re.

la. Gäuscklein, Gänsebrüste, Keulen, Leder,
Flomen und Gänseschmalz.
Ini Ausschnitt "W

ff. Wilbfdjwrin, Hirsch u. Gänse.

W. Oldorf, SüdertaXir. 15.

Kartenklub „Bester Junge'!
Sonnabend, 10. Febr., ff»

Abends 9z Uhr: vk. Mäl
bei Max Windel, Eonventstraße 11.

These ter.

Freitag, den 9. Februar:
Stadt - Theater. Hamlet, Trauerspiel

in 5 Akten, von Shakespeare. Kleine
Preise. Anfang 7| Uhr.

Thalia -Theater. Die Fledermaus,
Operette in 3 Akten, von Johann Strauß.
(Aufgeführt durch das Opernpersonal
des hiesigen Stadttheaters.) Anfang
75 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Der

Freischütz. Opern-Prcise. Auf. 7£ Uhr.
Carl Schultze-Theater. (Direktion:

Max Monti und Eugen Burg.)
Freitag, 9. Februar, Anfang 7s Uhr:
Herkulespilleu.

Sonnabend, Anfang 7j Uhr: Erstauf-
führung: Novitätl Madame X.
(L’Inconnne), Schwank in 3 Akten, von
P. Gavault und G. Berr.

Sonntag, Nachmittags 3s Uhr: Bei
sehr ermäßigten Preisen: Hcr-
kulespillen.

Xenes Operetten -Theater. Täg-
lich: Novitätl Anfang 7£ Uhr. Die
Schiitzculicsel, Operette in 3 Akten, von
Edmund Eysler.

Sonntag, Nachmittags 3s Ubr, bei
bedeutend ermäßigten Preisen: DicFledcr-
mauö. (Rosalinde: Marie Ottmann.)

Abends 7j Uhr: Die Schiitzculicsel.
Ernst Drucker-Theater. Anfang

8 Uhr. Die Tages-Sensation! Zum
57. Male: Das Mädchen ans drnl
Nacht-Case (La Harne du Boulevard),
gr. Posse mit Gesang u. Tanz in 7 Ab-
teilungen, von Georges Ordcau. 600 Aus-
führungen in Paris. Nur Erwachsenen
Eintritt gestattet.

Sonnabend, den 10. Februar:
Stadt-Theater. Zyklus-Vorstellung.

Miguou. Opern-Prcise. Ans. 7j Uhr.
Thalia-Theater. Bei Mittel-Preisen.

6. Vorstellung im Lustspiel-Zyklus.
Jugend von heute. Anfang 7s Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. 5. Vor-
stellung im L'Arronge - Zyklus.
Lolo's Vater, Volksstück in 4 Akten,
von Adolph L'Arronge. Schauspiel»

Preise. Anfang 7i Uhr.

Dentidies Stfianipielfiaas.
Freitag, den 9. Februar 1906:

Agnes Bernauer,
ein deutsches Trauerspiel in fünf Aufzügen,

von Friedrich Hebbel.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 11 Uhr.

Sonnabend: Spätsommer.
Sonntag, Nachm. 2j Uhr, zu ermäßigten

Preisen: Alt-Heidclbcrg. Käthie: Fräul.
Viola Pabst, vom Großhcrzoglichen Hoilheater
in Schwerin als Gast. — Abends 7| Uhr:
Der Helfer.

Montag, Anfang 7 Uhr: Agnes Bernauer.
Dienstag: Im bunten Rock. Leutnant

Viktor von Hohenegg : Herr Kurt Keller vom
Nesidenz-Theater in Hannover als Gast.

Billets an der Tageskasse, bei H. Käse,
Alsterarkaden, und Oscar Vichers, Steindamm.

SÄr-CbÄ.

Freitag, 9. Februar:
Am stlltar»

Charakterbild in 4 Aufzügen, v.P.Blumenreich.
Kassenöffnung 7 Uhr. Auiang 8 Uhr.
Sonnabend: Der Störenfried.
Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, bei ermäßigten

Preisen, 50 und 30 : Dorf und Stadt.
Abends 7j Uhr: Herr und Frau Doktor.
Preise der Plätze: M. 2, M 1,80, M. 1,50,

M. 1,30, JA,. 1, 70 4, 50 4, 30 4.
Nur Sitzplätze. Garderobe 10 /£.

9F Tageskasse von 10-2 Uhr geöffnet.

HANSA-THEATER.

Fasching im Pensionat
Bozena Bradsky

Howard & Kathryn Harris
und das

Februar-Prograinin.

Anfang 8 Uhr. — Ende IO 47 Uhr.
Vorverkauf bei Käse und im Theaterbureau.
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